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ZUSAMMFNFASSUNG 


In dieser These wird die Gestalt Christi in drei Werken 
von Novalis, Percy Bysshe Shelley und Gerard de Nerval 
beschrieben. Das Gedankengut und der Glaube, sowie die 
Persönlichkeit und das Leben der romantischen Dichter haben 
zu der Christusauffassung beigetragen, die in ihren Werken 
zum Ausdruck gebracht wird. Unter Berücksichtigung ihrer 
unterschiedlichen religiösen Wahrnehmungen, wird die Gestalt 
Christi abschlieBend verglichen. Während Novalis in den 
"Hymnen an die Nacht" Christus als den einzigen Vermittler 
und Frlöser der christlichen Religion anerkennt, zeigt Shelleys 
"Prometheus", als Erlöserfigur, ebenfalls göttlichen Opfermut, 
aber auch menschliche Schwäche, die er durch Frdulden von 
körperlichem und seelischem Leiden überwinden muB, um ein 
Christus-ähnlicher Frlöser zu werden. Die Gestalt des am 
Ölberg seinem Tod entgegensehenden Christus von Gerard de 
Nerval kommt der Auffassung dieses sers vom Sohne Gottes, 
der sein Leben für die Menschen hingab, am nächsten. Der 
Cedanke der Hoffnung auf Frlösung, mit dem alle drei Werke 
enden, vereint jedoch die Dichter in ihrer Wahrnehmung der 
Gestalt Christi, und in ihrem Willen, diese Frkenntnis in 


ihren Werken zu verkünden. 
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ABSTRACT 


In this thesis the figure of Christ has been described 
as it is used in three poems by Novalis, Percy Bysshe Shelley 
and Gerard de Nerval. The thoushts and the beliefs as well 
as the personalities and the lives of the romantic poets have 
contributed to the perception of Christ as expressed in their 
works. In consideration of their different religious positions, 
a comparison of the interpretation of the Christ figure by 
the three poets has been made at the end of this study. While 
Novalis recognizes in the "Hymnen an die Nacht" Christ as the 
only mediator and redeemer of the Christian faith, Shelley's 
"Prometheus" as a savior figure exhibits also a godlike spirit 
of sacrifice, but at the same time a human weakness which he 
must overcome throush the endurance of physical and psychological 
sufferine, in order to become a Christ like redeemer. Gärard 
de Nerval's Christ who awaits his death in the Garden of 
Gethsemane comes closest to the view of this reader of the son 
of God, who gave his life for mankind. The idea of hope for 
transcendental salvation with which all three poenms end, 
unites however the poets in their perception of Jesus Christ. 
It is this unifying element, the idea of hope for salvation 


which the poets want to proclaim in their works. 
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KAPITEL I 
EINLEITUNG 


Die Epochen der Klassik und der Romantik bilden unbestreit- 
bare Höhepunkte des Seither Geisteslebens. Gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts entstanden im deutschen Raum einzig- 
artige literarische Schöpfungen, die dem geistigen Leben des 
Abendlandes eine neue und für nahezu ein Jahrhundert gültige 
Prägung gaben. Dieses Jahrhundert der Romantik war vom Geiste 
der Dichter und Denker dieser Fpoche geformt worden. Fs waren 
die Jahrzehnte, in denen sich die menschliche Seele am reinsten 
und vollkommensten zu erkennen gab. Um die geistige Substanz 
und den inneren Gehalt der Völker dieses Zeitalters zu erneuern 
und zu ergänzen, um so die Erfüllung des ersehnten Ideals zu 
erreichen, wandten sich die Dichter der Romantik auch dem 
Jenseits von allem Begreifbaren zu! Sie fühlten sich von dem 
gänzlich Ungewöhnlichen und Unbegreifbaren in abgrundige 
Tiefen der dunklen Lebensbezirke gezogen. Um die Urquelle 
alles Werdens, Seins und Vergehens zu finden, muBten sie über 
den "Sturm und Drane" zurückschauen, in die Epochen der Klassik, 
des Barocks, oder noch weiter bis zum Mittelalter, der wahren 
Zeit der christlichen Relision, ja bis zum griechischen Mythos 
und sogar zur biblischen Schöpfungsgeschichte. Unter dem Ein- 
fluB dieser mythischen und geschichtlichen Fpochen bildeten 
sich das persönlich-menschliche Gefühl und die religiöse Wahr- 


nehmung der einzelnen Dichter, mit der sie die Gestalt Christi 
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empfanden. Christus ist der Sohn Gottes, des Vaters, von dem 
der Evangelist Johannes Zeugnis ablegte, indem er verkündete; 

Dieser war es, von dem ich gesagt habe; Nach mir 

wird kommen, der vor mir zewesen ist; denn er war 

eher als ich. 
Jesus Christus ist der Sohn des Allmächtigen, der Mensch 
geworden ist, um die Kunde von der Barmherziekeit seines 
himmlischen Vaters, auf die Frde zu bringen, denn; 

Niemand hat Gott je gesehen; der eingeborene Sohn, 

der in des Vaters SchoB ist, der hat es uns ver- 

kündigt.2 
Wenn wir aber dem Leben und Wirken der Gestalt Christi durch 
den biblischen Text hindurch folgen, so nehmen wir einen 
Gottessohn wahr, der sich aus Liebe zu den Wenschen mit den 
Gesetzen der bestehenden Gesellschaftsoränung in Gegensatz 
brinset. Das Neue Testament zeigt den Lebensweg Christi im 
Rahmen kontrastierender Gesellschaftsschichten. Auf der 
einen Seite werden die Zöllner und Sünder erwähnt, mit denen 
Jesus spricht und speist, auf der anderen Seite stehen die 
Schriftgelehrten und Pharisäer, die sein Verhalten beobachten 
und kritisieren. Die Pharisäer und Schriftgelehrten gehören 
zu den Bewahrern der Gesetzreligion des Alten Testaments, 
deren Aufgabe es ist, über die Reinheit der Lehre zu wachen. 
Jesus entfernt sich durch seine Verhaltungsweise von der über- 
lieferten göttlichen Ordnung und gesellt sich zu den Elementen, 
deren VerstoB gegen das alttestamentarische Gesetz zur Ächtung 


und Bestrafung führen muB. Die klare Trennung von den in 
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der "Ordnung Stehenden von den außer der Ordnung Stehenden"> 
wird immer als ein Beweis der anerkannten Rechtbarkeit be- 
achtet. Dadurch ergibt sich eine "Freund-Feind" Vorstellung, 
die mit einer "Gut-Böse" Auffassune in Einklang gebracht wird. 
Die Gesetze einer bestehenden Gemeinschaft zu verletzen, um 
jenseits der gegebener Grenzen zu leben, wird nicht nur als 
ein Ärgernis empfunden, sondern als ein unverzeihliches Ver- 
gehen gegen das anerkannte Recht im menschlichen Zusammenleben. 
Jesus ist der andere Mensch, der sich nicht mehr in die 
Vorstellungen seiner Gesellschaft einordnet. Seine Abweichung 
von der Norm ist so fundamental, daB er von seinen Wider- 
sachern als ein sich Auflehnender verfolgt und zum Tode ver- 
urteilt wurde. Nachdem Jesus einen Kranken am Sabbat geheilt 
hatte, klagten die Juden ihn an, worauf der Sohn Gottes sich 


mit den foleenden Worten rechtfertiete:; 


Mein Vater wirket bisher, und ich wirke auch. 

Darum trachteten ihm die Juden nun viel mehr nach, 

daR sie ihn töteten, daB er nicht allein den Sabbat 

brach, sondern saeste auch, Gott sei sein Vater, und 

machte sich selbst Cott gleich. 
Durch die Jahrhunderte hindurch wurde Christus entweder als 
die göttliche Frlösergestalt, die aus Liebe zur Menschheit 
den Kreuzestod starb, oder aber als Rebell gegen die bestehenden 
Gesetze der Völker angesehen. Fs kann daher als verständlich 
scheinen, daB ausgerechnet die Epoche der Romantik der Gestalt 
Christi erößBte Aufmerksamkeit entgegenbrachte, sowohl in 
historisch-theologischer Hinsicht, als auch in Bezug auf die 


Dichtuns dieses Zeitalters. Von den Poeten der romantischen 
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Periode widmeten besonders drei Dichter der deutschen, 


englischen und französischen Literatur ihre Gedanken und 
Gefühle der Gestalt Jesus-Christus. Novalis beschreibt seine 
Christuserfahrung aus dem Gefühlsreichtum der frühen Romantik, 
Shelley sieht in dem griechischen Cott, Prometheus, eine 
Christus ähnliche Frlöserfigur, und Nerval empfindet den 
einsamen Gottessohn als ein, dem menschlichen Leiden nahe 
stehendes Wesen. 

Auch heute, in einem Zeitalter, in dem Wissenschaft und 
Fortschritt sehr oft wichtiger erscheinen, als Mitgefühl und 
Erbarmen mit der leidenden Nenschheit, behält die Gestalt 
Christi ihre ursprüngliche Bedeutung. Fs ist daher von 
eroBem Interesse, den Gedanken dieser drei Dichter zu folgen, 


um ihre Wahrnehmuns des göttlichen Erlösers zu erforschen. 
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ANMERKUNGEN 


Inie Bibel oder die ganze Heilicse _ Schrift des Alten 
und Neuen Testaments, übersetzt Dr. Martin Luther (Stuttgart: 
württembergische Bibelanstalt, 1915), S. 106. 








2 Ibid. 


3Werner Brettschneider, Die Parabel vom verlorenen 
Sohn: Das biblische Cleichnis in der Entwicklung der euro- 


ern  dmmemmomnmamuin m men mama m musiiungmmn mean nn  WemEETEE essen 


Die Bibel, S. 112. 
SIbid. 
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KAPITEIWIH 


"DIE HYMNFEN AN DIE NACHT" 


Die "Hymnen an die Nacht" von Novalis erschienen im 
Jahre 1800 in der Athenäumsfassung. Sie sind das einzige voll- 
ständige Werk des Dichters, das nach einigen Fragmenten und 
Teilen aus dem Blütenstaub, in Schlegels Athenäum, noch vor 
seinem frühen Tode veröffentlicht wurde. Neben dem literarischen 
EinfluB auf die Bildsprache der Hymnen, der hauptsächlich auf 
die Dichtung Edward Younes, "Night Thouhts" zurückzuführen ist, 
läBt sich die geistesgeschichtliche Bedeutung des Kunstwerkes 
aus der Frlebnisdeutunge des Tichters verstehen. In dieser 
dichterischen Schöpfung sind visionäre Gestaltung, mythische 
Verbildlichung der griechischen Götterwelt, mystisch-religiöses 
Gedankengut des Mittelalters und der christliche Glaube mit 
dem Gefühl inniger, menschlicher Liebe verbunden. 

Hermann Hesse und Karl Isenberg veröffentlichen in ihrem 
Buch Novalis Dokumente seines Lebens und Sterbens Angaben 
bezüglich der Persönlichkeit des Dichters, die ausgewählten 
Schriften seiner Zeitgenossen entnommen sind. Über die Erinner- 
ungen Ludwie Tiecks und des Amtmanns Just an den jung gestorbenen 
Novalis heiBt es in diesem Werk; 

Sie haben gefühlt, daB da neben ihnen einer lebte 

und gestorben war, den sie in mancher Hinsicht 

nicht als ihresgleichen empfanden, sondern je nach- 

dem bald als einen Engel Gottes, bald als ein 


Gespenst, jedenfalls aber als einen von auBer- 
ordentlichem Schicksal Gezeichneten.l 


Friedrich von Hardenberg, so lautet der bürgerliche Name des 
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Dichters, wurde 1772 auf dem Gut seiner Fltern geboren, und 

er ist im Jahr 1801 gestorben, nachdem er wenige Jahre zuvor 
seine erst fünfzehnjährige Braut an den Tod verloren hatte. 
Von dem Gedanken beseelt, ihr nachzusterben, erlag Novalis 

der Schwindsucht. Obwohl auch andere junge Menschen an dieser 
Krankheit gestorben sind, wie auch die eigenen Geschwister 

des Dichters, so geht doch von dem Schicksal des jungen 
Novalis eine besondere Anziehungskraft aus, die von Hesse und 
Isenberg auf die folgende Weise beschrieben wird; 

es aberinur von ınm, nur von seinem-Grabe strahlt 

jene magische Lockung aus, nur Fr hat den Tod 

nicht erlitten, sondern ist in ihm eingegangen wie 

ein verbannter Könige aus dem Grau der Fremde in 

den Palast heimkehrt.2 
Das von dem Dichter hinterlassene Werk wird als eine der 
wunderlichsten und geheimnisvollsten Schöpfungen der deutschen 
Geistesgeschichte angesehen. In ihr weisen, unter spielend 
blumis gezeichneter Oberfläche, ernste Runen auf die Abgründe 
des Geistes, auf die "Vergöttlichung durch den Geist" und die 
"Verzweiflung am Geiste," denn Novalis hat sein eigenes Schick- 
sal wissend erlebt, gläubig ertragen und in christlich frommer 
Erduldung des Todes vollendet. 

Der Vater des Dichters, der Baron von Hardenberg, Direktor 
der sächsischen Salinen, war von offenem, ehrlichen und willens- 
starken Charakter. Er war ein Mitglied der frommen Herrn- 
hutischen Gemeinde, zu der auch die gottergebene Meeehärte, 
die in beharrlicher Frömmiekeit das schwere Schicksal trug, in 


wenigen Jahren einen Kreis von blühenden, begabten Kindern 
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hinsterben zu sehen. Die wahre Religiosität der Mutter sowie 
die fromme Lebensweise beider Fltern, welche sich dem ganzen 
Haus mitteilte, prägten das Gemüt der heranwachsenden elf 
Geschwister, von denen, eine Schwester ausgenommen, Novalis 

der Älteste war. Schon als Zwölfjähriger hatte er gute Kennt- 
nisse im Lateinischen und einiges Wissen im Griechischen, 
während Geschichte für ihn ein Fach war, dem er sich mit gröBtem 
Interesse zuwandte. Gedichte zu lesen sah er als Erholung und 
Freude seiner müBigen Stunden an. Im Jahre 1789 besuchte 
Novalis ein Gymnasium, um im Herbst des folgenden Jahres an 

der Universität von Jena Jura zu studieren. Hier blieb er 

zwei Jahre und besuchte dann mit seinem Bruder Frasmus die 
Universität Leipzig. Fin Jahr später siedelte er nach Witten- 
bere über, wo er seine Studien vollendete. Beim Ausbruch des 
Französischen Krieges erfaBte ihn eine plötzliche Kriegs- 
begeisterung, die er nur auf Grund des beruhigenden elterlichen 
Zuspruchs überwinden konnte. Zu dieser Zeit lernte er auch 
Friedrich Schlegel kennen, dessen bester Freund er bald wurde. 
Gleichzeitig machte er die Bekanntschaft von Fichte. Beide, 
Denker und geistige GröBen ihrer Zeit, hatten einen bedeutenden 
und bleibenden FinfluB auf den jungen Novalis. Nach der 
Beendigung seiner Studien ging er nach Arnstadt in Thüringen, 
um unter der Leitung des Kreisamtmann Just die praktische Seite 
seines Berufs zu erlernen. Dieser tüchtige Mann wurde bald 
einer seiner vertrautesten Freunde. Nicht lange nach seiner 
Ankunft in Arnstadt lernte er die junge Sophie von Kühn kennen, 


deren erster Anblick für den Verlauf seines weiteren Lebens 
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entscheidend wurde. Die liebliche Gestalt Sophiens war von 
der holdseligen Anmut, die überirdisch, ja himmlisch, anmutet 
und bei deren Frblicken einen die Angst befällt, daB diese 
verklärten Züge nicht für dieses Leben bestimmt sind, sondern 
einem Jenseits zugewand sind, in dem sie nach schnellem, fast 
unmerklichem Hinwelken ihre Heimat finden. Alle diejenigen, 
welche diese wunderbare Gestalt gekannt haben, stimmten darin 
überein, daB keine Worte die überirdische Schönheit dieses 
rührenden, ätherischen Wesens beschreiben konnten. Novalis 
wurde zum Dichter, wenn immer er von ihr sprach. Sie hatte 
dreizehn Jahre vollendet, als er sie kennenlernte, Der 
Frühling und der Sommer von 1795 war die schönste Zeit im 
Leben des jungen Dichters, dessen Glück am höchsten schien, 
als er im Spätherbst des selben Jahres von Sophiens Fltern das 
Jawort für ihre Hand erhielt. Bald darauf wurde Sophie von 
Fieber betroffen, das mit einem stechenden Schmerz in der Seite 
den Anfang vom tödlichen Fnde anzeiste. Nach zwei Operationen, 
die ihre Leiden vermehrten, die aber keine Heilung brachten, 
wünschte Sophie heimzukehren. Novalis, der durch die Krank- 
heit seiner angebeteten Braut sehr getroffen war, fand sie bei 
jedem Besuche schwächer, bis sie am 19. Marz, zwei Tage nach 
ihrem fünfzehnten Geburtstag entschlummerte. Niemand wagte, 
die Nachricht von Sophiens Ableben Novalis mitzuteilen, bis 
sein Sruder Carl dann die traurige Pflicht übernahm. Der 
Trauernde verschloss sich gegen seine Umwelt um dann nach drei 
durchlittenen Tagen und Nächten nach Arnstadt zu reisen, um 


dort bei seinem treuen Freunde, dem Grab, das jetzt die Über- 
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reste des teuersten Wesens barg,nahe zu sein. Als auch sein 
Bruder Frasmus schon kurze Zeit später diese Welt verließ, 


schrieb Novalis am 16. April 1797: 


Sey getrost, Frasmus hat überwunden, die Blüthen 
des lieben Kranzes lösen sich einzeln hier auf, 
um sich ihn dort schöner und ewig zusammenzu- 
Betzermen,: 


Diese Worte lassen des Dichters Finstellung zum Leben der von 
ihm geliebten Menschen erkennen, die in der Blüte ihrer Jugend 
verblassen, sich aus dem Kreis der Liebe lösen, um sich im 
Jenseits mit den nachfolgenden, liebenden Wesen für ewig zu 
vereinen. Ähnlich empfindet auch Ludwig Tieck das innere Sein 
des leidenden Hinterbliebenen. Hermann Hesse erinnert in seiner 
Schrift über Das Leben des Novalis an eine diesbezügliche 
Bemerkune: 

In dieser Zeit lebte Novalis nur seinem Schmerze; 

es ward ihm natürlich, die sichtbare und unsicht- 

bare Welt nur als eine einzige zu betrachten, und 

Leben und Tod nur noch durch die Sehnsucht nach 

diesem zu trennen. Zugleich aber ward ihm auch das 

Leben ein verklärtes, und sein ganzes Wesen zerfloB 

wie in einen hellen bewußBten Traum eines höheren 

Daseins. Aus der Heiligkeit des Schmerzes, der 

innisen Liebe und der frommen Todessehnsucht erklären 

sich sein Wesen und alle seine Vorstellungen, auch 

ist es wohl möglich, daB diese Zeit durch tiefe 

Trauer den Keim des Todes in ihn pflanzte, wenn es 

nicht überall schon sein bestimmtes Schicksal war, 

uns so früh entrissen zu werden. 
Der trauernde Novalis blieb noch eine Weile in der Nähe des 
geliebten Ortes, um dann getröstet zu seinen Geschäften zurück- 


zukehren, die er mit eröBtem Fifer betrieb, obwohl er sich 


als einen "Fremdline auf Erden" betrachtete. In dieser Zeit 
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hat er die meisten seiner Aufsätze geschrieben, die unter dem 
Titel "Fragmente" der Leserschaft mitgeteilt wurden, und 
ebenso hat er zu diesem Zeitpunkt mit den "Hymnen an die 
Nacht" begonnen. 

wie sehr Novalis' Innenleben von dem Tode seiner Braut 
ereriffen war, ging aus seinen Tagebuchaufzeichnungen hervor. 
Am 18. Mai 1797 schrieb er; 

Ich muB nur immer mehr um Ihretwillen leben - für 

Sie bin ich nur - für mich und keinen andern nicht. 

Sie ist das Höchste - das Einzige. 
Der Tichter sah es nun als seine wichtigste Aufgabe, sein 
Fühlen, Denken und Schreiben ideel auf seine verstorbene 
Geliebte zu richten. Und so lesen wir etwas später in einer 
Fintragsunge vom 22. Mai des selben Jahres; 

Die Welt wird immer fremder. TDie Dinge um mich 

her immer sleicheültiser._ Desto heller wird es 

jetz umimichundsınmir. 
Am 14, Juni 1797 fügt er hinzu: "Das Fngagement war nicht für 
diese Welt."?” Das Novalis von nun an den Verlust Sophiens 
mit dem Gedanken an das Leben im Tode, an die mystische Ver- 
einigung und die Bedeutung des Opfertodes Christi, aus Liebe 
zur Menschheit, in Finklang bringt, geht aus den folgenden 
Aufzeichnungen hervor; | 

Verbindung, die auch für den Tod geschlossen 

Tees ısureinesjochzeit”- die unsgeine Genossin 

fur die Nacht gibt. Im Tode ist die Liebe am 


süBesten; für den Liebenden ist der Tod eine 
Brautnacht - ein Ceheimnis süßer Mysterien, 
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und am Ende des Tagebuches steht der bedeutungsvolle Ausruf:; 
“Christus und Sophie", der zum Leitmotiv seines berühmtesten 
Kunstwerkes werden soll, der "Hymnen an die Nacht". Heinz 
Ritter bestärkt den Gedanken der geistigen Rinheit der 
Geliebten mit dem "Geliebten", indem er in seinem Buch Novalis 


Gousnmmmencumuee  dimmmsmmn töten unummeee  eiemdzmmee  mmmmumusimmn un em 


Textkritischer Grundlage, Ihre Entstehung, schreibt; 


MitssGeilgebter" ist nicht der Tcä, wie Minor will, 

sondern Christus gemeint. Von Christus ist überall 

die Rede, 
und er weist erneut auf die Bedeutung Christi, dessen Gegen- 
wart nicht nur in der 5. Hymne, sondern in der ganzen Dichtung 
vorhanden ist; 

Christus bildet in der ganzen Hymne, und wohl in 

allen, den selten hervortretenden Hintergrund.10 

Schon im Jahre 1797 hatte Novalis in einem Fragment das 
Bekenntnis seines Lebens geschrieben, das sein dichterisches 
Schaffen beseelen sollte: 

Ich habe zu Söphchen Religion - nicht Liebe. 

Absolute Liebe, vom Herzen unabhängige, auf 

Glauben gerründete, ist Religion.ll 
Auf Glauben gegründete Liebe ist die Religion, die von Christus 
ausgeht, die Relieion für die er sein Leben opferte, um in ihr 
die Offenbarung des ewigen Lebens für die Menschheit zu 
erringen. 

In Folge dieses Gedankens erscheint die Geliebte in der 


ersten Hymne zuerst als die Tochter der Himmelskönigin. Das 
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Licht des Firmamentes strahlt über alles Sein auf Frden, 
"Beseeltes" und "Unbeseeltes", Tier und Stein, vor allem aber 
über den "herrlichen Fremdline", den "König der_irdischen 
Natur". Aus dem Reiche des Lichts wendet sich der Mensch, der 
Dichter, hinab "zu der heiligen, unaussprechlichen, geheimnis- 
vollen Nacht",12 die in tiefer Gruft, die dunklen Regungen des 
Gemüts umpfangen hält. Diese Abwärtsbewegung symbolisiert den 
geheimnisvollen Wege zum Innern, zur unbekannten Seele des 
Menschen. Die unendlichen Augen der Nacht sehen weiter als 
das Licht der fernsten Sterne. Sie erblicken das Antlitz 

"der hohen Verkünderin heileer Welten, der Pflegerin seliger 
Trebeu, 3.133,27. 13 - 14) die dem Diehter die zarte 
Geliebte, die "liebliche Sonne der Nacht", sendet. In der 
Hingabe an die ätherische Erscheinung der Verstorbenen ver- 
wirklicht sich das eigene Sein des Liebenden, um in mystischer 
Hochzeit die Vollendung zu finden. Peter Küpper sieht in 
Universums, die einer "heilen Welt", jenseits der wahrnehmbaren 
Frde und einer "unheilen Welt", des sichtbaren Raumes, in dem 
die Menschen leben, entspricht. Für ihn machen die Hymnen 
diesen Gegensatz der zwei verschiedenen Formen des Bestehens 
erkennbar. Als stumme, menschliche Symbole dieser beiden 
Daseinsformen können die "Nacht" als das Sinnbild Sophiens und 
der "Tag" als das Symbol der vergänglichen Fxistenz von Novalis 
angesehen werden, Peter Küpper führt seine Gedanken über die 
Dichtung weiter aus, indem er die "Hymnen an die Nacht" als 


ein "antithetisches Gedicht" bezeichnet, in welchem alles 
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was dem Gesetz der Zeit unterworfen ist, dem "Tag" zugehört, 
da er das Prinzip zeitlicher und räumlicher Begrenztheit dar- 
stellt, während die "Nacht" dem Bereich des Fwigen, dessen 
was immer war und immer sein wird, zugeordnet wird. Die 
Gesensätzlichkeit von "Tag" und "Nacht" symbolisiert daher die 
verschiedenartigen Charakteristika von Zeitlichkeit und Ewig- 
keit. AnschlieBend erklärt Küpper; 

Aber die "Hymnen an die Nacht" sind ein Mythos der 

"Frlösunge"; nichts anderes will es heiBen, wenn wir 

hinzufügen, daB sie ein "Mythos der Fntzeitlichung" 

sind.13 
Mit der "Entzeitlichung" des täglich bewuBt durchlebten Leidens, 
die durch die erlösende Nacht in der Hingabe an die verklärte 
Erscheinung der Verstorbenen zu Stande kommt, verwirklicht 
sich das eigene Sein des Liebenden, um in mystischer Hochzeit 
die Vollendung zu finden. Diese "leiblich"-geistige Vereinigung 
des Dichters mit der im Jenseits lebenden Geliebten ist sinn- 
bildlich mit der Finheit von "Fleisch und Blut" im heiligen 
Abendmahl zu vergleichen bei dem Jesus den Jüngern das Brot 
und den Wein des ewigen Lebens reichte, die heilige Fucharistie, 
die geistige Nahrung der unsterblichen Seele. 

Nun wach' ich - denn ich bin dein und mein - du 

hast die Nacht mir zum Leben verkündet - mich zum 

Menschen gemacht - zehre mit Geisterglut meinen 

Leib, daB ich luftigs mit dir innigser mich mische 

und dann ewig die Brautnacht währt. (S. 133, I. 15 - 18) 

Die zweite Hymne, die der Menschen Geschäftigskeit beklagt, 
die ihnen die Nacht der seelischen Finkehr verborgen hält, 


bittet gleichsam um die traumhafte Auflösung des BewuBtseins; 
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"Beglücke zu selten nicht der Nacht Geweihte in diesem 
Irdischens Tarewerkus( Se#] 33, SL TW294- 25) Es®wirdchier in 
sprachlicher Fügung angedeutet, daB erst die entzeitlichte 
Nacht das ersehnte Bild der Geliebten enthüllt, denn sie ist 
die "Geweihte", die Licht und Tunkel nicht mehr scheidet, 
sondern zu einem umfassenden Weltsymbol vereint, aus dessen 
Ganzheit der neue Mensch erwächst, der die Herrschaft der 
Nacht als "zeitlos" und "raumlos" anerkennt. Das dem Ablauf 
der Vergänglichkeit unterworfene Licht wird nun zum entweih- 
enden Element des Tages, denn Licht und Dunkel, oder Tag und 
Nacht entsprechen dem Diesseits und dem Jenseits, dem Leben 
und dem Tod. Somit leiten die beiden ersten Hymnen auf das 
Kernstück der gesamten Schöpfung hin; Leben und Sterben und 
Auferstehung zum ewigen Leben im Jenseits, 

Die dritte Hymne, die das Quellenerlebnis des Dichters 
am Grab der Celiebten poetisch verklärt, kann als zentrales 
Erleben des Trauernden, durch seine sprachliche Ausdrucksforn, 
wie auch durch seine Finbettung in das Innere des Zyklus ange- 
sehen werden, DTurch die raümliche Distanz der irdischen Ruhe- 
stätte von dem Wohnort der Lebenden wirkt dieses Lied den 
übrigen Hymnen entrückt. Es deutet in zeit- und raumlosem 
Gefilde auf die Tiefe des Grabes und den zehrenden Schmerz 
‘ des Hinterbliebenen. Die Verinnerlichung dieses Frlebnisses 
schildert der Dichter mit den folgenden Worten; 

Da kam aus blauen Fernen - von den Höhen meiner 

alten Seligskeit ein Dammerungsschauer - und mit 

einem Male riB das Band der Geburt - des Lichtes 


Fessel. Hin floh die irdische Herrlichkeit und 
meine Trauer mit ihr - zusammen floB die Wehmut 
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in eine neue, unergründliche Welt - du Nachtbe- 

geisterung, Schlummer des Himmels kamst über 

mich - die Gegend hob sich sacht empor; über der 

Gegend schwebte mein entbundner, neugeborner 
Diese Zeilen erinnern an die Erschaffung der Welt, bei der 
Gottes Geist über dem Universum schwebte. Symbole der Nacht, 
der Unendlichkeit des Weltalls und der Innerlichkeit charakter- 
isieren die vollkommene Ablösung des Liebenden von dem irdischen 
Leben. "In mir fühl ich deiner Geschäftigkeit FEnde-himmlische 
Freyheit, selige Rückkehr". (S. 139, IV 12 - 13) Wie sehr 
sich der Sehnende der verklärten Geliebten zuwendet, wird durch 
eine, sich auf die symbolische Bedeutung der "Wolke" beziehende 
Frklärunge Martin Frich Schmids in seinem Buch Novalis;s Dichter 
an der Grenze zum Absoluten, deutlich. Er schreibt zu den 


KT 


Zeilen; 


Zur Staubwolke wurde der Hügel - durch die Wolke 
sah ich die verklärten Züge der Geliebten. 
Gt 135 Jehl Bel Eemzli) 


Befremdlich daran ist die Verbindung der \olke 

mit Staub, der die Vorstellung des Trockenen 
assoziiert. Das Flement des Feuchten ist offen- 
bar völlig verdrängt durch eine andere Vorstellung: 
die der Auflösung des Grabhügels. Die als Parali- 
pomenon gewertete Stelle im Journal nach Sophies 
Tod vom 13. Mai 1797 lautet, "das Grab blies ich 
wie Staub, vor mir hin". (I, 158)14 


Schmid weist darauf hin, daB sich erst in der poetischen Form 
der weprgeblasene Staub in das Bild der Staubwolke verwandelt. 
Damit erinnert der Dichter an eine Figenschaft des Staubes, 


die zu oft unbeachtet bleibt; die Transparenz. Das Journal 


enthält die Bemerkung: "ihre Nähe war fuhlbar." In der Hymne 
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vereinen sich "Staub" und "Nähe" zu einem wahrnehmbaren 
Bild: "durch die Wolke sah ich die verklärten Züge der 
Geliebten". (S. 135, III 21) während die Wolke zum Nittel 
der geistigen Schau wird, erinnert der "Staub" an die physische 
Beschaffenheit des ersten Menschen, die Materie, aus der Gott 
das Wesen schuf, das nun verklärt durch die Transparenz der 
zerfallenen Substanz, der "Staubwolke", dem Nachstrebenden 
entgegen leuchtet. Das ekstatische Frleben am Grabe der Ver- 
storbenen verleiht dem Hinterbliebenen die visionenhafte 
Anschauung, die zur unmittelbaren Erkenntnis des Göttlichen 
im Menschen führt. Fernand Ouellette erklärt diese Folgerung 
in seinem Buch Depuis Novaliss Errance et gloses mit den 
Worten; "...c'est par l'intuition et l'extase que l'homme est 
mis 'en-rapport intime avec-la divinite".15 

Auch Heinz Ritter erkennt in der Ekstase der dritten 
Hymne eine Hinwendune in den Bereich des Mystischen. Fr 


schreibt .in.dem Buch,Novalis!, Hymnen.an die ‚Nacht: 





Auch in dieser Hymne ist weder in dem Geburtsakt 

noch in dem folgenden Überhinschweben des ent- 

bundenen Geistes der Tod gemeint, wie bisher noch 

nirgends; sondern die Ekstase".16 
Der sich über den vergänglichen Körper erhebende Geist durch- 
dringt die Begrenzung von Raum und Zeit, um sich mit der 
Geliebten in der Unendlichkeit des überzeitlichen Lebens zu 
vereinen. Ritter sieht in diesem ekstatischen Krlebnis, dem 
ersten Traum in der Verklärung eine "seelische Finweihung in 


die höhere Welt".17 Der Traum bleibt jedoch nicht bestehen, 


"er schwand" sagt Novalis, aber die Finweihung in eine höhere 
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Sphäre ist für immer. Es handelt sich nun um eine andere Weihe 
als die der ersten Hymne, um eine erhabenere, dem Göttlichen 
zugewandte Bestimmung. Von der ersten Einweihung sagt Ritter: 

Die erste ist allgemein, sie geschieht durch wWeg- 

wendung von der äuBeren Welt, durch Bereitschaft 

und Hingabe an die innere Welt. "Nur die Thoren" 

erfahren sie nicht. Die zweite ist besonders, sie 

geschieht durch Gnade, durch die Mittlerschaft der 

Geliebten wird sie geschenkt. Sie geschieht ganz 

in der inneren Welt."18 
In beiden Hymnen findet eine Begegnung mit der Geliebten in 
der nächtlichen Welt statt. Beide Male kommt es zu einer 
feierlichen Umarmung, aber zuerst entspricht die Vereinigung 
einem leibhaften Brautfest, und nun handelt es sich um eine 
Verbundenheit mit der Verklärten im geistigen Bewußtsein. Die 
Celiebte ist in beiden Gesängen der Inhalt der Nacht, ihre 
Seele ist die Sonne der inneren Daseinsform, alles Träumen 
ruht in ihr. Ritter unterscheidet die dritte Hymne von den 
beiden ersten die dem Bereich der Imagination entsprangen, 
indem er sie eine "Inspiration" nennt, eine "Be-geisterung". 
Vom besonderen Schicksal des Dichters, dem Tod seiner Braut 
bedingt, zeigt sie die Hilflosigkeit des Menschen der nach 
einem Mittler ruft, der Frlösung bringen soll. Dieser Wittler 
ist Christus. Wolfgang Sommer schreibt in seinem Buch 
Schleiermacher und Novalis: 

Über die Bedeutung dieses Neuverständnis der Gestalt 

Christi für die persönliche Religiosität des Novalis 

sagt H. Oberbeck; "Indem Christus zum höchsten Mittler 

wird, tritt er ins Zentrum der Religion Hardenberss, 


denn jeder Weg zu Gott führt nun über Christus. 
Doch indem Christus zugleich zum Geist aller anderen 
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Mittler wird, kann der Dichter all das, was er bis 

zu seiner Umwendung zum Christentum an Religion 

gehabt hat, beibehalten: Es findet nun seine Fr- 

füllung in Christus. Gerade die Naturerkenntnis, 

die er immer suchte, wird nun in dem Augenblick, 

wo ihm auch aus der Natur das Antlitz Christi ent- 

gegenblickt, zur Cotteserkenntnis".19 
Sommer weist zusätzlich auf ein erlaüterndes Zitat Paul 
Kluckhohns in welchem dieser über den persönlichen Erlebnis- 
hintergrund dieser Mittleridee spricht. Es heißt: 

Wenn er in diesem Fragment eine Vereinigung 

dieser Relisionsrichtungen anstrebt,...so weist 

diese Idee der doppelten Mittlerschaft wieder 

auf sein eigenes Frleben zurück: Sophie, von 

ihm willkürlich zum Mittler erhoben...und zwischen 

ihr und Gott der monotheistische Mittler Christus, 20 
Die Rolle Sophiens ist dichterisch in der Gestalt von Petrarcas 
Laura2l und in noch stärkerem MaBe in Dantes Beatrice? vorge- 
bildet. Nach der Ansicht Sommers, der sich der Leser anschließt, 
ist die Christusanschauung des Novalis in der Erklärung Paul 
Kluckhohns schon ausgesprochen. Der Dichter erkennt durch 
seine Beziehung zu Sophie, Christus als den Frlöser von Mensch 
und Welt. Welt wird hier als das Universum verstanden, dessen 
Cott Christus als Messias der Natur auserkoren hat. Dieser 
Gedanke entspricht der Naturanschauung in den "Lehrlingen zu 
Sais". In einem anderen Fragment bezeichnet Novalis diese 
Bedeutung Christi als "Schlüssel der welt", 

In der dritten Hymne durchbricht der "entbundene, neuge- 
borene Ceist die Scheidewand, die die "gemeinen Sinne" zwischen 


dem Diesseits und dem Jenseits, zwischen der Zeit und der 


Fwiekeit errichtet haben, er wird von der unsichtbaren, ewigen 
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Welt ergriffen. Die Zeilen "Jahrtausende zogen abwärts in die 
Ferne, wie Ungewitter", (S. 135, III, 24) führen zu lang Ver- 
gangenem, dem Erdbeben nach Christi Sterben, und an das Grab 
das seinen toten Leib bis zu der Auferstehung beherbergte. 

Für den Sänger der vierten Hymne ist die Welt abgestorben, 
ihn kann "seiner Tage irdisches Schicksal" nicht mehr bekümmern. 
Er steht seinem Leben mit unantastbarer Freiheit gegenüber, 
die als wahrhaft "himmlisch" empfunden wird, wie er in den 
später folgenden Worten der 5. Strophe vernehmen läßt: 

wir alle bleiben Dein 

Und fühlen keine Banden - 

Der herbste Kummer fleucht 

Im letzten Abendmahle - 

Vor deiner goldenen Schale 

Wenn Erd und Leben weicht. (S. 149, V 25 - 29) 

Darum ist das "Kreuz" im wahrsten Sinne des Wortes eine 
"Siegesfahne unseres Geschlechts", nicht nur im theologischen 
Berriff, sondern auch im menschlichen Lebensverständnis des 
Dichters. So entfaltet die vierte Hymne die innere Bewegung 
weiter und führt nun von der seelischen Sphäre zur äuBeren 
Erkenntnis, vom Mythos der Nacht zur Wirklichkeit der 
Geschichte,-- von der Ruhestätte Sophiens zum Grab Christi. 
Das ist eine Richtung, die schon durch die letzten Zeilen der 
dritten Hymne angedeutet wurde. Wie das Grab der Geliebten 
Symbol für das menschliche Erleben des Dichters ist, so ist 
das Grab von Jesus Christus das Symbol seiner geschichtlichen 
Fxistenz und seiner mythischen Prophezeiung. Der Dichter 
erfährt ein neues Daseinsgefühl, in dem er rückblickend sein 


Leben als einen "Weg zum Heiligen Grab" ansieht. Der Hinter- 
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bliebene ist selbst ein Kreuztragender und als solcher 
beschäftist ihn das Christusthema immer stärker. Die Sprache, 
die gegen Ende der Hymne in einen gereimten Choral übergeht, 
wechselt die Anrede, die bisher dem Licht galt, und richtet 
sich nun an Christus, wie eine nur in der Handschrift enthaltene 
Bemerkungs "Von ihm will ich reden...", (S. 140, IV 345) 
beweist. Die vierte Hymne greift die bereits eingeführten 
Motive wieder auf, sie beantwortet die Frage des zweiten 
Gesanges mit der Erklärung: 

Nun weiss ich, wann der letzte Morgen sein wird - 

wenn das Licht nicht mehr die Nacht und die Liebe 

scheucht - wenn der Schlummer und ewig nur 

ein unerschöpflicher Traum seyn wird. (S. 135, IV 29 - 31) 
Sie bezieht sich auch auf die dritte Hymne und verwandelt den 
Grabhügel Sophiens in den Hügel der Welt: 

Wer oben stand...undc hinübersah in das neue 

Land, in der Nacht Wohnsitz - 

wahrlich, der kehrt nicht in das Treiben der 

Welt zurück, in das Land, wo das Licht in ewiger 

Unruhshausetenla. 1372, 21V:.47=58) 
Zwar weckt das Licht den "Müden zur Arbeit", aber es ist mehr 
ein tätie sein im Sinn einer gegebenen Ordnung die eine gewaltige 
und leuchtende Uhr in sinnvollem Gange bestimmt. Obwohl die 
tägliche Aufgabe den Einsamen zeitlich ausfüllt, hat sich in 
seinem Innern die vollkommene Wendung zur Nacht, zum mystischen 
Reich der im Jenseits Verklärten vollzogen, Das Licht der 
vergänglichen Tage vermag ihn nicht mehr von der "Frinnerung 


moosigeem Tenkmal" zu trennen. 
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Ich lebe bey Tage 

Voll Glauben und Mut 

Und sterbe die Nächte 

IDeheuliwerscluts (6.139, 87V827. 30) 
Dem Tag dient der Pflichtgetreue und der Nacht bleibt der aus 
den Banden seiner irdischen Existenz Befreite geweiht, die 
Nacht der Ewiekeit, die, wie vor fast zwei tausend Jahren 
Christus es tat, den Anspruch erhebt; "Wahrlich ich war, eh 
du warst...."23 Peter Küpper führt diesen Gedanken fort, 
indem er den Dichter weiter zitiert: 

e..einst zeigt deine Uhr das Fnde der Zeit, 

wenn du wirst wie unser einer, und voll Sehn- 

suchb.sssauslösichesteund Btirbst ae. #239, IV10 - 12) 
Nacht- und Todesbegeisterung verschmelzen zu einem einzigen, 
sehnerden Cefühl, so daB, wie die "Nacht" im "Tage" ist, so 
ist jetzt auch der "Tod" im Leben enthalten! Als Bestimmung 
ist er vom menschlichen Leben seit dem Sündenfall sowieso 
nicht mehr weg zu denken, wozu Küpper noch hinzufügt:; 

Und wie die christliche Religion, so erscheint 

endlich auch die "Religion der Nacht" unter dem 

Zeichen des Kreuzes.2 

Auf dem "Grenzgebüurge der Welt", dem alles überblickenden 
Ort des Dichters, auf jener Crenze zwischen auBerer und 
innerer Welt, zwischen verblassender Tages- und aufdämmernder 
Welt der Nacht, wird für das Auge des erkennenden Liebenden 
die Gruft Sophiens zum Sinnbild der in den Tod folgenden 
Liebe, die nach dem Denken und Fühlen von Novalis die Welt 


zusammen hält. Durch diese symbolische Erweiterung, die nun 
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die Ruhestätte Sophiens als den Ort der sich vollkommen 
opfernden Liebe zu erkennen gibt, deutet der Dichter auf 
etwas allgemein Gültiges, auf etwas, was allen Menschen heilig 
ist, das Grab als Stätte der Weihe, die der Tod allen ver- 
storbenen Lieben gibt. Ritter läBt dem "Grabe" ebenfalls 
eine all-umfassende, höhere Bedeutung zukommen. Er schreibt: 

Fs ist also entweder das Grab allgemein als die 

Grenzscheide zwischen Lebens- und Todesdasein, 

auch als der Standpunkt, von welchem aus man beide 

Reiche erkennt, oder das Grab Christi, zu dem der 

Mensch die Wallfahrt durchs Leben macht mit dem 

schweren Kreuz, von dem als einem Weltgebirge er 

hinübersieht in das neue Land, in der Nacht Wohn- 

sitz. Es kann auch die vermischte Vorstellung von 

Golgatha und dem Grabe Christi sein.2 
Dieser letzten Deutung, die auf Golgatha und den Erlöser, 
sowie auf seinen Liebestod und die Stätte seiner Auferstehung 
weist, sollte die größte Wichtigkeit beigemessen werden, denn 
die reine, "kristallene Wose", die dem Dunkel des Hügels 
entspringt, ist als das Symbol der Liebe Christi zu den 
Menschen zu verstehen. Sein unschuldigses Blut, das aus seiner 
durchstoBenen Seite quoll, wusch alle Sünden der Menschheit 
hinweg, damit ein Fingehen der Seelen in die ewige Seligkeit 
möglich würde. Dieser Gedanke wird noch durch die Worte des 
Schauenden bestärkt, der auf der Höhe des "Grenzgebürges der 
Welt" demjenigen, der die "irdische Flut" gekostet hat, 
ewiges Leben im Jenseits prophezeiht. Die Benennung "Grenz- 
gebüurge der Welt" gibt der Stelle, von der Novalis spricht, 


einmalige, universale Bedeutung. Nicht nur das Grab, von dem 


eine einmalige Majestät ausgeht, liegt im Blickpunkt über- 
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irdischer Erhöhung, sondern auch seine Fähigkeit als Grenze 
zwischen zwei Welten zu gelten, ist von gröBter Wichtigkeit, 
denn dieser Gedanke deutet auf eine in der 5. Hymne wahrnehnm- 
bare Vereinigung der Ruhestätte Sophiens, der "Geliebten", 
mitscderzcruftschriesti, des "Geliebten. 2Das’ Grab ist das 
"Grenzgebürge" der Welt, welches die irdischen Wesen von der 
Ewiekeit trennt. 

Die Verklärung, die der andächtig Schauende auf der 
Höhe des Grenzgebirges erfährt, geht auch aus dem Wunsch 
"Hütten" zu bauen, hervor, als wollte der Dichter in seiner 
mystischen Erhöhung eine Parallele zu dem Erlebnis der Jünger 
in der Bibel auf dem Berg der Verklärung Christi aufzeichnen. 
Ritter sieht in dem Ausspruch; "Oben baut er sich Hütten" 
(IV, 137 - 139) einen Ausdruck des ÜberbewußBtseins über die 
vergängliche "Welt des Lebens und die des Todes"26 zu einem 
dauernden Zustand, der so lange besteht, "bis er hinunterge- 
zogen wird",27 um seine Menschlichkeit aufzulösen und sich 
mit den Geliebten vereinend in das ewige Reich hinüberzuflieBen. 

Hierfür, daB es sich nun auch um das Grab Christi handelt, 
oder um eine Vereinigung von der Vorstellung vom Grab des 
Frlösers mit seinem Leiden auf Golgatha, spricht auch vieles 
andere. Die Zeiler "Rronebt denssteinzvom Graben (IV 13, 
196 - 197) meint mit "Grab" die Ruhestätte Christi, und die 
Ausdrucksweise des Dichters, der von einer "Wallfahrt" spricht 
und vom "heiligen Grab", und der das Motiv des Kreuztragens 
vor den Augen des Lesers erstehen läßt, weist ganz klar auf 


Christus, obwohl dieser (Gedanke nicht ausschlieBt, daB sich 
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Novalis selbst als kreuztragender Pilger fühlt. Alle Zeichen 
der bildhaften Wahrnehmung, derer der Dichter sich bedient, 
weisen vom Anfang der 4. Hymne auf Christus und die Bedeutung 
seines Todes für den Hinterbliebenen und die Menschheit im 
Allgemeinen. Die ins Universale reichende Steigerung der 
einmaligen Wichtigkeit dieses Gedankens findet in der poetischen 
Wendung vom "Grenzgebirge der Welt" ihren literarischen Aus- 
druck. An der Tatsache des Opfertodes von Jesus Christus 
zerbricht die Macht der Sünde, und auf dem Felsen des christ- 
lichen Glaubens siedelt sich die Menschheit an und wartet 
voll Sehnsucht, bis sie von dem Quell alles Liebens, dem 
Ursprung alles Lebens, hinuntergezogen wird. Dieser von 
Ewigkeit her bestehende Ursprung lebender Liebe ist Christus. 

Sein Blut heiliet durch der Liebe Berührung und 

vermittelt die Vereinigung mit den entschlummerten 

Lieben. 2 

Auf die Gegenwart Christi weist auch die gsedankliche 
Auseinandersetzung von Licht und Nacht und die gefühlsmäßige 
Anteilnahme an dem Widerstreit von Licht und Nacht für die 
Fwiekeit, die Freude über den Sieg und die Trauer über den 
Widerstand des Lichts gegen den Himmel des Herrn, der seine 
Heimat ist. Ritter fügt diesen Gedanken erklärend hinzu; 

Himmel, ist nicht gleich Nacht, sondern gleich der 

Vereinigeune von Licht und Nacht, wie sie einst war 

und sie künftis einst sein wird, ein einziges 

Reich,29 
Die Nacht ist noch nicht vollkommen, weil das Licht sich von 


ihr getrennt hat, das jedoch einst wieder in ihr aufleuchten 
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wird, um den nächtlichen Himmel in seiner von Gott geschaffenen 
Herrlichkeit wieder herzustellen. Die 5. Hymne spricht in 
ihrem letzten Gesang von diesem Geschehen im Zusammenhang mit 
Christus. Die Auflehnung des Lichts im 4. Gesang gegen die 
Nacht, das Element der Ewigkeit, überwindet das Kreuzs es ist 
die Siegesfahne, die unverbrennlich von den Strahlen des 

Lichts den Nachfolgern Christi die Richtung weist. Christus 
erscheint als der Bannerträger, der Hüter der Liebe und der 
Fürsprecher der Menschheit, die ihm folgt. Mit diesem Gedanken 
schlieBt sich der SchluB der 4. Hymne wieder an ihren Anfang 
an: Das Kreuz Christi auf der Anhöhe von Golgatha, dem Grenz- 
gebirge der Welt, weist hin auf die heilige Nacht. Die Gestalt 
Christi bildet den Hintergrund der erlösenden, ewigen Nacht. 

In den auf Zeitlosigkeit und Ewigkeit weisenden Zeilen 
der vierten und der beiden letzten Hymnen erscheint nun das 
Bild der Geliebten zuerst neben Christus, um dann am Ende sogar 
mit Christus verschmolzen, in Übereinstimmung mit dem Leit- 
spruch "Christus und Sophie" zu verbleiben. 

Diese Wendung von der zeitlichen, sichtbaren Welt, zur 
ewigen, unsichtbaren Fxistenz, wird durch die Betrachtung der 
"gewaltigen Leuchtenden Uhr", die des Tages Vergänglichkeit 
anzeist, erkennbar. Das Wesen des Lichtes beruht auf der 
Frkenntnis, daB es Leben ist, und somit der Gesetzlichkeit 
von Werden, Sein und Vergehen unterworfen bleibt. Ein 
Mensch, der sich dieser Bewegung des weltlichen Seins wider- 
setzt, löst sich innerlich aus dem Kreislauf der Zeit, um 


aus innerlich-visionärer Gegenwart der Geliebten, geistige 
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Vereinigune in der Fwiekeit zu finden. Novalis schilderte 
die sich vom irdischen Dasein lösende Hinwendung zur im Jen- 
seits Lebenden, schon in der dritten Hymne; 

In Ihren Augen ruhte die Fwiekeit - ich faBte 

Ihre Hände, und die Thränen wurden ein funkelndes, 

unzerreiBliches Band. Jahrtausende zogen abwärts 

in die Ferne wie Ungeewitter. (S. 135, III 22 - 24) 
Die Aufhebung aller Zeit, und die dadurch erfolgende Gleich- 
setzung von Nacht und Fwiekeit, 1läBt sich aus den Worten 
erkennen; 

Finst zeigt deine Uhr das Ende der Zeit, 

wenn du wirst wie unsereiner, und voll Sehnsucht 

uUnderinnbrunseauslöschest und stirbss el S4ub39 AlIVal0 - 12) 

Durch das in-sich Gehen, erlöst sich demnach der religiöse 
Mensch von irdischem Leiden zur Seligekeit, der im Jenseits 
befindlichen Frfüllung. In den Hymnen wird jedoch die innere 
Abwendung von der Welt nicht als Selbstzweck, sondern nur als 
Mittel zum Zweck angedeutet, wodurch dem gläubigen Menschen 
eine hingebungsvolle SelbstentäuBerung gelingen soll. Keine 
egroistisch, nur auf Leidlosiekeit bezogene Verinnerlichung 
ist hier gemeint, sondern eine Annahme der Wirklichkeit der 
AuBenwelt in ihrer ganzen Realität, die Schönheit und Fnt- 
täuschung, Liebe und Leiden, und Leben und Vergehen erkennt 
und bewußt erlebt. Wieder leitet hier das Verhältnis des 
Menschen zu seinem eigenen Fmpfinden und zur Erfahrune der 
Welt, mit all ihren VerheiBungen und bitteren Täuschungen, 
zu der Verhaltungsweise von Jesus Christus, solange er unter 


den Lebenden dieser Frde weilte. So wie der Dichter erkennt, 
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daB nur ein Mensch seinesgleichen, die Welt als das annimmt, 
was ihm ein von Feindseligkeit reines Herz gewährt, so konnte 
auch Christus seinen Opfertod nur aus liebender Annahme der 
Welt und ihrer Menschen, auf sich nehmen. Sein Leben und 
Sterben vollzog sich nicht in einer Flucht vor dem Leiden, 
sondern in bewußter Hinwendung an den Schmerz des Todes, der 
zur Vereinigung mit seinem göttlichen Vater führen sollte. 

Ähnliche Zusammenhänge von kosmischer GröBe und mythischer 
Vertiefung werden auch in der fünften Hymne sichtbar. Drei 
kosmische Entwicklunssphasen werden in diesem Gesang geschildert, 
die sich mit der Erschaffuns der Welt, der Wirklichkeit des 
Todes durch den Sündenfall, und mit der Überwindung alles 
irdischen Leidens durch die Liebe Christi, vergleichen lassen. 
Nach dem Entweichen der Götter in die Unterwelt, dem Reiche 
der ewisen Nacht, wird die mittlere Phase durch unüberwindbare 
Entzweiung von Mensch und Natur beherrscht. Diesem dishar- 
monischen Zustand im Universum geht eine mythische Urzeit 
voraus, deren einheitliches Bild in schroffem, antithetischen 
Verhältnis zum zweiten Stadium steht. Im Finzeln wird diese 
erste Phase durch die welthaft gegenwärtige Anwesenheit der 
Götter gekennzeichnet, deren hilfreiche, beseligende Macht die 
Welt erfüllt. Klaus Ziegler bezeichnet diesen Zustand des 
Kosmos, der mit dem Weltall vor dem Sündenfall zu vergleichen 
ist, mit den folgenden Worten; 

DemgemäßB erscheint - (allerdings mit Ausnahme der 

rätselhaft-schreckenvollen Erscheinung des Todes) - 

auch die von den Göttern durchwaltete Welt als eine 


jeder wünschend-sehnenden Regung der menschlichen 
Seele liebevoll hingegebene Dienerin. Im Zeichen 
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solch einer allseligen Finheit des Göttlichen mit 

der Welt sowie der Welt und ihrer Götter mit den 

Menschen könnte man die Konzeption der mythischen 

Urzeit wohl in einem gewissen Sinne als "pantheistisch" 

bezeichnen. 30 
Hans Joachim Mähl sieht in dieser dichterischen Gestaltung 
der Urzeit eine Fntfaltung des persönlichen Lebensgeheimnis 
von Novalis, in der er seine Idee vom goldenen Zeitalter mit 
dem mystischen Frleben seiner Innerlichkeit verknüpft. Er 
schreibt in seinem Buch Die Idee des goldenen Zeitalters im 
Werk des Novalis: 

Was einmal von innen her gesehen wird, erscheint 

das andere Mal von außen; beide Blickfelder hängen 

jedoch zusammen und treffen sich dort, wo Zeit 


und Geschichte überwunden sind: im Reich der Ewig- 
24 


Kein 


_ 


Gerhard Wehr weist in seinem Werk Novalis: Der Dichter und 
Denker als Christuszeuse auf ein Zitat Hölderlins, der mit 
seinen Worten ein ähnliches Bild mythischer Vergangenheit, 
heraufbeschwört; 

...im Arm der Götter wuchs ich groB,...als "Flüsse, 

Bäume, Blumen und Tiere einen menschlichen Sinn 

hatten" und als "die zarte, tausendfältige Flamme",>32 
das Symbol der kosmisch-menschlichen Harmonie, das Weltall 
erleuchtete und die Menschen wärmte. Die Schilderung des 
Lebens der Menschen auf Erden führt vom Allgemeinen hin bis 
zum Besonderen, um an Ende alle Finzelheiten tif sen 
und zu einem Bild von der Feier des Lebens erstehen zu lassen. 
Der Dichter preist die äußere Schönheit der griechischen 


Götterwelt und die irdische Seligkeit ihrer menschlichen 
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Geschöpfe. Die Frde ist Wohnort des Überirdischen. Auf ihr 
wohnen die Götter, und über ihren Gefilden scheint die Sonne, 
die selbst ein Gott ist, ebenso wie ihr tragender Grund. 
Unter den Bergen leben verbannte Gottheiten, deren NWutter die 
selbe Erde ist, und in den Grotten des Meeres, das ebenfalls 
göttlich ist, wohnen überirdische Wesen. Die Erde ist aber 
auch Wohnort der Menschen, deren Leben götterdurchdrungen ist, 
und deren Nahrung, Wein und Brot, ein Geschenk der Götter 
ist, denen sie in Liebe dienen. Wein und Brot, das Sinnbild 
der göttlichen Gegenwart in der Speise der menschlichen Seele 
im christlichen Sinne, ist auch die Nahrung der Menschen, die 
mit den Göttern vereint, ein gemeinsames Fest, auf der mit 
den Sinnen wahrnehmbaren, irdischen Welt feiern. 

Nach der Schilderung der Sonne, als das lebendige, alles 
Leben in Liebe entzündende Licht, steht vor dem Bildnis des 
tragenden Riesen, eine weitere, eingeschobene Zwischenbe- 
merkung:; 

berz Tod. ersbus =Zneuer Welt, die Welt der 

Zukunft - Sein Leiden - Jugend - Botschaft - 


Auferstehung, Mit den Menschen ändert die 
Welt sich. Schluß - Aufruf. (Ss. 140, IV 378 - 381) 











Über die beiden ersten Worte wurde "Alte Welt" hinzu geschrieben. 


Diese wenigen Zeilen, die nur in der handschriftlichen Fassung 
erschienen, weisen auf den Inhalt der 5. Hymne, jedoch nicht 
der Reihenfolge nach. "Der Tod. Xstus - neue Welt, die 

Welt der Zukunft"33 bedeuten den Gedankengang der umfassenden 
Konzeption, die folgenden Anmerkungen sind gedankliche Frweit- 


erungen. Leicht ersichtlich 1läBt sich wahrnehmen, worauf der 
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gröBte Nachdruck liegt. Fs ist die neue Welt der Zukunft, 

die mit Christus beginnt, die dem Dichter am meisten am Herzen 
liegt. Die nächst starke Bedeutung bezieht sich auf das Leiden 
des Frlösers, während das weniger Wichtige sich auf die 
"Jugend - Botschaft", mit der Ergänzung: "Auferstehung" be- 
zieht. Das die Siegestat der Todesüberwindung schon vorher 
mitgemeint war, bewies die erste Vornotiz: "Er hebt den Stein 
vom Grabe." (S. 134, II 197 - 198) Die Erlösung wird in dem 
Begriff "neue Welt", die durch das Wegbewegen des Felsen, der 
Menschheit eröffnet wird, ebenfalls vorausgesagt. Das nahe 
liegende, die "Alte Welt", ist sogar erst nachträglich hinzu- 
geschrieben. FErstaunlicherweise ist der Sänger aus Hellas 
noch nicht erwähnt, obwohl ihm im Laufe der Hymne eine größere 
Bedeutung zukommt, als der Botschaft oder dem Leiden. 

Heinz Ritter ist der Anischt, daB die Legende von dem 
Sänger aus Hellas wohl erst später hinzugefügt wurde. Der 
Sänser, so sast das Gedicht, ist ein Grieche. Dieser Über- 
zeugung schlieBt sich auch Ritter an, indem er die Zeilen; 
"Der Jüngling bist du, der seit langer Zeit - Auf unsern 
Gräbern steht..." (S. 147, V 10 - 11) mit dem Sänger in Ver- 
bindung bringt. Cemeint ist hier die Gestalt des griechischen 
Todesgottes, Thanatos, der in den früheren Strophen in der 
Nähe der Gräber weilte. Dieser Verkündende, der sich als 
Grieche zu erkennen gibt, nimmt die Botschaft Christi in sich 
auf, um sie in "lieblichen Gesängen" in Indien zu singen 
und der Menschheit zu übermitteln. Kurz vor dem Leiden und 


Sterben des Herrn verläBt er das Land und begibt sich von 
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hinnen. Winfried Kudszus läBt in seinem Artikel "Geschichts- 
verlust und Sprachproblematik in den Hymnen an die Nacht", 
dem Sänger eine mit der Persönlichkeit Christi verbundene 
Rolle zukommen. Er schriebt; 

Christus, der "höhern Menschheit freudiges Be- 

ginnen", und "ein Sänger" verbinden sich da aufs 

engeste; der Sanger, eine Novalissche Neuschoöpfung, 

ergibt "sein ganzes Herz dem Wunderkind".3 
Nach der Überzeugung von Winfried Kudszus sind der Sänger und 
Christus wechselseitie miteinander verknüpft, da beide an der 
selben Berufung teilhaben, die sie die unerschöpflichen Worte 
"der Botschaften fröhlichste" verkünden lassen. Der Autor 
betont, daB beiderlei Botschaften sprachlich-hymnischer Natur 
sind und daB es gerade das Lied des Sängers ist, welches "wie 
Funken eines göttlichen Geistes: feurig"35 ist. Durch die 
Worte des Sängers kommt Kudszus zu der Ansicht, daB der 
Jüngling, der auf den Gräbern steht, Christus ist. Diesem 
Gedanken entsprechend bedenkt der Dichter den Erlöser in der 
5. Hymne mit Darstellungen, die bis aufs Wort genau an die dritte 
Hymne erinnern. Mit Christi Menschwerdung "zieht eine neue 
Welt herauf; in seiner Nähe...keimt ein neues...Leben; und zu- 
eleich lebt Christus dem Tode",36 als Verkörperung "ewger" 
Wirklichkeit. 

Heinz Ritter erwähnt die Meinung von Bing, der im Jahre 
1893 in der Cestalt des Sängers den sublimierten Novalis zu 
erkennen glaubte. Er begründete seine Ansicht, indem er in 
dem Sänger den romantischen Dichterseher wahrnimmt, der über- 


all Religion entdeckt, im Christentum, wie auch in Griechen- 
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land und ebenso in der Götterwelt Indiens. Ritter führt 
weiter aus, daB Novalis in seinen Hymnen den Willen offen- 
bart, der Menschheit das Bekannte als unbekannt erscheinen zu 
lassen und andererseits, das in seinem Werk zunächst als 
Unbekanntes erscheinende, als ein schon Gekanntes wieder 
entdecken zu lassen. So werden die griechischen Götter er- 
kannt, die Titanen der Antike, der FluB der griechischen Unter- 
welt, Lethe, das Volk der Israeliten, Christus der Herr, seine 
Junger, das Leiden Christi und auch sein Tod. Der Leser soll 
alles erraten und das "Bekannte im Unbekannten" entdecken, um 
so seinen Eindruck zu vertiefen. Die Geschichte von dem 
Sänger aus Hellas ist wie eine Legende erzählt, wie eine alte 
Heiligengeschichte, die Christi Geburt, die Ankunft der Weisen, 
das Leiden und den Tod des Erlösers, dichterisch vergegen- 
wärtiet. Die Legende des Sängers weicht nicht von den histor- 
ischen Begebenheiten ab, es ist jedoch bemerkenswert, daB der 
Sänger kurz vor dem Tode Christi von dannen zieht, als wolle 
erirtiesern Schmerzenichtsschöäldern,  Wichtiss erscheints in 
diesem Zusammenhang eine Erklärung Heinz Ritters, in der er 
einen Freund, Hubert Bollig, erwähnt, der ihn auf das FEvan- 
gelium des Johannes 12, 20ff. verwiesen hat. Johannes spricht 
davon, daB Griechen zum Fest nach Jerusalem kommen, um Jesum 
zu sehen, Bei dieser Celegenheit sagt Christus zum erstenmal, 
daB er sterben muB, und mit dem folgenden Abschnitt beginnt 
dann schon die Geschichte vom letzten Abendmahl. 

Heinz Ritter schreibt hierzu: 


Hier ist also eine zunächst rätselhafte Beziehung 
zwischen dem Frscheinen der Griechen und Christi 
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Tod, eine Beziehung, die sich in der Hymnenlegende 

gleichfalls findet. Ich halte wohl für möglich, 

daB Novalis diese Erzählung, die er gewiB gut 

kannte, in seiner besonderen Art erfaßBte, viel- 

leicht auch sie mit anderen verband.)d? 

Der Autor weist hier auf seine Auffassung, daB nun Christus 
derselbe Gott des Todes ist, von dem schon die früheren Verse 
sprachen. Es heiBt nun: "Der Jüngling bist du, der seit 
langer Zeit auf unsern Gräbern steht in tiefem Sinnen, ein 
tröstlich Zeichen" (S, 147, V 10 - 12) und das entspricht 

dem vorher geschilderten Bild des blassen Jünglines, der am 
Grabe stand, eleichsam als Trost für den Verschiedenen. 
Während die Zeilen; 

Was uns gesenkt in tiefe Traurigkeit 

zieht uns mit süBer Sehnsucht nun von hinnen. 

Im Tode ward das ewee Leben kund, 

Du bist der Tod und machst uns erst gesund. (S. ITS ENEL LEN 
auf eine Finheit des Gottes des Todes und Christus zu weisen 
scheinen, wird aber die Mythologie von Christus als person- 
ifiziertem Tod nicht durchgeführt. Am Ende der Hymne unter- 
scheidet dann der Dichter zwischen dem alten Tod, mit dem 
Christus ringt und von dem er die Menschen erlöst, und dem 
neuen Tod, dessen Held er wird. Da aber nach der Strophe 
des hellenischen Sängers Christus auch der alte Tod sein 
sollte: "Der Jünglinge bist du, der seit langer Zeit auf 
unsern Gräbern steht" (Ss. 147, V 10 - 11) und der Parallele 
dazu: "Du bist der Tod und machst uns erst gesund", (S. 147% 
V 17) bleibt hier nach der Meinung Ritters ein Widerspruch 


zwischen diesen Zeilen und dem Inhalt der übrigen Dichtung. 
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Fine mögliche Deutung dieser Stelle wäre allerdings, daB 
Novalis in dem "Tod" zweierlei sieht, nämlich: den seit 

langer Zeit vorausgesagten Opfertod des Sohnes Gottes und 

den Erlösungstod, wodurch die ganze Menschheit Genesung finden 
soll. Diese Frklärung würde auch der schon vorher erwähnten 
Ansicht Kudszus entsprechen. 

Heinz Ritter sieht in der dritten Phase zwei Vorstell- 
ungen, die sich am Ende zu einer einzigen zeitsetzenden, ein- 
maligeen Handlungs vereinen. Er glaubt eine einheitliche Götter- 
dämmerunge, die der Entwicklung des menschlichen Geistes parallel 
läuft, zu erkennen. In Folge dieses Gedankens würden sich 
die griechischen Götter in die christlichen Heiligengestalten 
verwandeln. An dieser Stelle weist Ritter auf die biblische 
Überlieferung, die gegen das Ende der Dichtung zu immer offen- 
sichtlicher wird und so den eigentlichen Sinn der Hymnen über- 
deckt. Die erste Auslegung betont die Geburt Christi als das 
Aufgehen des unendlichen Organs der Nacht für die Mensch- 
heit, während die bibliche Darlegung die Auferstehung Christi 
als ihren Schwerpunkt zu erkennen gibt, da diese die Schranken 
der Zeitlichkeit einreiBt, um den Fingane der menschlichen 
Seelen in die ewige, himmlische Welt freizugeben. Ritter 
weist auf die zwei verschiedenen Ideale, die diese beiden 
Vorstellungen haben, er schreibt; 

Das eine ist Christus als der Jüngling, der in 

seiner einfachen Vorhandenheit sich erfüllt, der 

erste Mensch der neuen Welt; und das andere ist 

der Sieger über den alten Tod, verklärt und über 


die Welt erhoben, Die erste Vorstellung geht in 
die zweite über.) 
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Das Christus als Wesen der Nacht und als Reinkarnation der 
griechischen Cötterwelt gedacht ist, wird aus dem Gedanken 
ersichtlich, daB die griechischen Götter, die als Weltseele 
galten, sich in die innere Nachtwelt zurück ziehen, um in 
ihrem fruchtbaren SchoBe des offenbarten Kunftigen zu harren. 

Mitten unter den Menschen, also nicht mehr unter den 
Überirdischen, von denen er ausging, wird nun Christus geboren. 
Er ist der erste Anfang der neuen Welt, ja er ist sie selbst, 
die verkörperte Gottheit der Weltseele, die liebende Kraft 
der menschlichen Seelen. Christus ist seiner Herkunft nach 
ein Sohn der Nacht. Auch seine Jünger, die er liebt und die 
ihm nachfolgen, sind Kinder der Nacht. 

Die neue Welt, die den Nenschen offenbart wurde, ist 
demnach eine Wiedererstehung und Überwindung der alten 
Götter, fThristus ist ihr Anfang. Die Athenäumsfassung ver- 
deutlicht diese Entwicklung in den Zeilen; 

Die Nacht ward der Offenbarungen mächtiger 

Schoß, in ihn kehrten die Götter zurück - 

schlummerten ein, um in neuen herrlichern 

Gestalten auszugehn über die veränderte Welt. 

(nl aVabsr eo, 

Die dritte und letzte Phase der kosmischen Entwicklung 
stellt in der "veränderten Welt", einer Synthese gleich, 
durch die Vermittlung von Christus, seine Menschwerdung, 
sein Leben, seinen Opfer- und Sühnetod, den ursprünglichen 
Zustand, jedoch nun mit der Überwindung des Todes, aufs neue 


her. Dem göttlichen Vorbild entsprechend, kann auch der 


Nensch dem Zustand des ewigen Heils nur teilhaftig werden, wenn 
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er, wie Christus, sein Kreuz auf sich nimmt, um Christi 
Sterben im eigenen Leben ebenfalls zu vollziehen, indem 
er in seinem Innern alle Bindungen zur Welt löst. Durch 
den Verzicht auf alle Forderungen im Bereich der irdischen 
Existenz, bejaht der Mensch die Erde und jede ihrer Gott 
ähnlichen Gestalten und macht sich so zu einem Wesen, das 
zu der von dem Allmächtigen geschaffenen Welt gehört. Klaus 
Ziegler erläutert diese Gedankenfolge mit den Worten; 

...damit wird die Welt für den Menschen wahrhaft 

zum "Kosmos": zu einer harmonischen All-Einheit 

des Seins - zu einem groBen Meer der Liebe.39 
Durch die Gotteskindschaft des Menschen in einer Welt, 
deren Dimension die Bedeutung des Seins und des Lebens klar 
erkennen lä3t, werden dem dritten und letzten Stadium heils- 
geschichtliche Endgültipkeit verliehen. DemgemäßB verkündet 
die fünfte Hymne, daB "der goldenen Zukunft unversieglichen 
Becher" (S. 149, V 15) nur solchen Menschen bestimmt ist, die 
als "Kinder für das Himmelreich nach Tod und Qual verlangen", 
(SE.154, V1735.-:7235) und die unter dem Kreuz Christi, im 
zeichen unerbittlicher Absage an die "Freuden" dieser Welt, 
die GCotteskindschaft erlangen. Nur so wird ihnen unfehlbar 
die Welt, und nicht erst die "jenseitige", sondern gerade die 
"djesseitiere", die irdische Welt, als eine im Geiste Christi, 
liebevoll, geborgene Heimat beschieden. In Folge dessen ver- 
mag die wirkliche, in ihren Wesenszügen göttliche Welt, die 
vollkommene Harmonie ihres Bestehens niemals aus sich selber 


heraus zu "erschaffen", sondern muB, wie es vor allem die 
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beiden letzten Hymnen verkünden, zu einer solchen Vollkommen- 
heit der Liebe, immer erst von einem Höheren erlöst werden. 
Nur das Mittlertum von Gottes Sohn, Christus, kann durch 
seinen Opfer- und Sühnetod, die kalte Feindseligkeit des 
Daseins auf Erden überwinden, und zu einer "All-Einheit" 
führen. Daher bleibt die "pantheistische" Phase des Univer- 
sums, in ihrem harmonischen "Alles in Allem", in ihrer Ermög- 
lichung, immer von der ewigen Wirklichkeit des göttlichen 
Schöpfers und opfernden Erlösers abhängie. 

H. J. Mähl betont diese Deutung der fünften Hymne, indem 
er das Licht, das nun die Welt erhellt, weniger mit der sonnigen 
Urzeit der Götterwelt in Finklang bringt, sondern im Schein 
des Weltalls das Zeichen des Kreuzes erkennt. Die Geburt 
Christi verkündet den Anbruch einer Zeit der Erlösung, die 
durch die Auferstehung des Herrn, den Tod überwindet, um so 
einen "Tempel des himmlischen Todes" (S. 149, V 21) im Reiche 
Gottes zu gründen. Dieses wiedergeborene, goldene Zeitalter 
im Sinn der christlichen Religion, enthält für den Dichter das 
Erlebnis des Todes, dessen Schmerzen den Menschen zu einer 
höheren, da geläuterten Daseinsform führen. Dieser Gedanke 
wurde durch den Sänger, der an der Wiege Christi stand, und 
der "von ferner Küste, unter Hellas heiterem Himmel geboren", 
(S. 147, Ve. 7 - 8) von der Vergangenheit in der Gegenwart 
sang, ganz klar verdeutlicht, So wie Christus als Wittler 
zwischen der irdischen Welt und dem ewigen Reich seines 
himmlischen Vaters, die liebende Verbindung herstellt, so 


deutet nun "die symbolische Anwesenheit des Novalis in seiner 
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vision",#0 auf eine Einheit des Grabes Sophiens mit dem Grab 
Christi und läBt auf diese Weise, dieses "Fin-Sein" zum Sinn- 
bild des Liebestodes werden, des Sterbens von "Christus und 
Sophie". In Bezug auf das persönliche Erleben des Dichters 
findet Sophiens individuelles Schicksal durch das Christus- 
Erlebnis seine verallsemeinernde Bestätigung. 

War das Grab der Geliebten der Ort der Finweihung 

in diese mystische Gegenwärtigkeitserfahrung, so 

wird nun ein anderes Grab - das Grab Christi - zum 

Ort der Einweihung in die geschichtliche Zukunfts- 

erwartung, die doch eins ist mit der individuellen 

Lebenserfahrung des Dichters; hier wie dort die Über- 

windung des Todes, ein ewiges Liebesreich verkündend. 

Beide Gräber verbinden sich und verschmelzen zu 

einem geheimnisvoll übergreifenden Symbol, das die 


mythische Geschichtsschau der 5. Hymne mit der m 
inneren Lebensgeschichte des Sängers verklamnmert. - 


Diese Zeilen deuten auf eine Analogie zwischen der dichterisch 
sehenden Stimme des Novalis, dem Jüngsling der am Grabe weilt 
und Christus dem Erlöser. Durch diese Gedanken wird die drei- 
stufige Entwicklung der fünften Hymne, weniger ihrer histor- 
ischen Bedeutung wegen als "Weltzeit" herausgestellt, sondern 
hauptsächlich ihrer mythisch-religiösen Sinngebung, in Bezug 
auf das Leben der Wenschen auf Frden wegen, geschildert und 
gewertet. 

Der SchluB der 5. Hymne umgreift noch einmal das per- 
sönlich Schicksalhafte und universal Bedeutende aller Hymnen, 
indem durch die Zeilen; 


Gehoben ist der Stein 
Die Menschheit ist erstanden, (S. 149, V. 149 - 150) 


erneut auf die göttliche Tat gewiesen wird, durch die Christus 
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die Höhe der verjungten, neugeborenen Welt ersteigt. Die 
Erhebung des Erlösers ist gleichzeitig die Überwindung des 
Irdischen, die schon in der 3. Hymne ihre entsprechende 
Parallele hatte; 

Die Gegend hob sich sacht empor - über der 

Gegend schwebte mein entbundner neugeborner 
Die Auferstehung vernichtet den alten Glauben der Furcht 
vor dem Tode, der nun am Grabe Christi zurückbleibt. Dieses 
Stück der Hymne vergegenwärtigt die unmittelbar erlösende 
Wirkung des für alle Menschen vollzogenen Sterbens und Aufer- 
stehens, wie es schon von den Jüngern empfunden wurde; "...sehn 
dich noch immer, freudig erschreckt, auferstehn - und sich 
mit dir;" (vV. 149, 10 - 11). Der GenuB der unversieglichen 
Flut einer erlösten Zukunft durch Christus belebt nun alle 
SchluBgedanken der Hymne; 

Die Lieb' ist frey gegeben, 

Und keine Trennung mehr. 

Rs wogt das volle Leben 

Wie ein unendlich Meer. 

Nur Eine Nacht der \ionne - 

Ein ewiges Gedicht - 

Und unser aller Sonne 

TstiGottesuAngesicht.A(S: wL.59.0. 202-2276) 
Die 5. Hymne endet mit der Verkündung von Christi Herrschaft 
über das Reich des neuen Todes, welches das Reich der himn- 
lischen Liebe ist. Im Schauen dieser neuen Schöpfung wandeln 
sich die Elemente des Lichtreiches in die Kräfte der Nacht. 


Das Nachtreich ersteht mitten in der Welt des Lichtes, und 


macht so den Tod zum Mittelpunkt der Nacht. "Du bist der Tod!" 
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Heinz Ritter faBt dieses einmalige Geschehen mit den folgen- 
den Worten zusammen; 

Die Zwiespältiekeit zwischen Leben und Todsein, 

Licht und Nacht, Zeitlichkeit und Rwigkeit ist 

hier, deutlich überwunden, "#2 
und damit auch der Schrecken des Todes. 

Die Sehnsucht nach Vereinigung mit der nun leuchtenden 
Nacht, der verklärten Celiebten und dem erschienenen Christus, 
beseelt die sechste Hymne, die von dem Dichter als "Sehnsucht 
nach dem Tode" überschrieben wurde. Dieser Gesang kann als 
"Aufruf", als Schmerzenslaut, einer sich von der Vision 
einer goldenen Zukunft abwendenden Seele empfunden werden. 
Ritter sieht in dem Inhalt der 6. Hymne einen Zwiespalt 
zwischen dem Diesseits und dem Jenseits, wie ihn nur die 
ersten Gesänge erkennen lieBen. Wenn auch die 5. Hymne von 
"diesem Schattenleben" sprach oder von dem Elend dieser Welt, 
so war der Grund für die Beschreibung der düsteren Aspekte 
des irdischen Lebens immer in der Überwindung derselben zu 
suchen. Während Zuversicht und GlaubensgewiBheit aus den 
Zeilen der früheren Strophen sprachen, wie etwa in den Zeilen; 
"und fühlen keine Banden; der herbste Kummer fleucht; (S. 159, 
Vv. 26 - 27) Nach dir Maria heben / schon tausend Herzen sich. / 
Insdiesemsschattenlebenaf. 22151, Nase -1 ir) ...hofien’zuü 
Benesenlris.al5ı,a.e1lo Rund dann zdierTrauer am Grabe, ”der 
Liebe süBe Habe / Wird keinem nicht geraubt", (S. 151, V. 

27 - 28) dann lieBen doch all diese von Zuversicht durchdrungenen 


Worte auf ein vorgefühltes Anderssein, wie Auferstehung, Hoch- 
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zeit, Vereinigung mit den verklärten Seelen in einer Vision 
des ewigen Lebens schlieBen, die zum SchluB in dem befreiten 
Ausruf: "Wir fühlen keine Banden!" gipfelte. Die sechste 
Hymne empfindet aber die Fesseln der irdischen Last wieder 
überstark und die Lösung wird nun nicht aus der Vergangenheit 
vom goldenen Zeitalter des frühen Christentums hergeleitet, 
sondern vonfder ’Zukunft 'erwartet; ""Finst, im Tod", "Ein Traum 
bricht unsre Banden osna BIS, A571, en) Aneder Gegenwart 
dieses Liedes erscheint die Erlösungstat Christi für das 
Leben dieser Welt wenis trostreich zu sein, das Diesseits 
erscheint götter- und gottlos. So kehrt nun die Klage der 
letzten Hymne: 

Mit banger Sehnsucht sehn wir sie 

In dunkle Nacht gehüllet, 

In dieser Zeitlichkeit wird nie 

der heiBe Durst gestillet. 

wir müssen nach der Heymath gehn, 

ImeareseiHenl gen ee zumsennee,s (915517 1.254750) 
über den Trost- und den Triumpfgesang der vorhergenenden 
Strophen, wieder zu dem Anfane der Dichtung zurück, um erneut 
zur Klage zu werden, die bereits jenseits von Trost und Triumpf 
zu stehen scheint. Heinz Ritter weist auf dieselben Zeilen 
der Dichtung und erklärt, daB mit dem Personalpronomen "sie" 
die Vorzeit, die Epoche des Lebens und Sterbens Christi 
gemeint war. Die Erlösungstat des Herrn hat nun im Licht der 
abschlieBenden Gedanken vor allen Dingen zukünftige Heils- 
bedeutung, auf die das klagende "Wir" aller Menschen sein 
Sehnen nach einer ewigen Heimat richtet. Diese unbewuBte, 


überstarke Sehnsucht der menschlichen Herzen nach dem Heil der 
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harmonischen Vorzeit ist der GruB, den verstorbene Geliebte, 

vom jenseitigen Ufer der Welt, den Lebenden des Diesseits 

entgegensenden. Die das Kunstwerk beschlieBende Hymne wird 

so zum integralen Bestandteil des Zyklus der Dichtung, der 

dem Lebenskreis der Menschen gleich, den Weg aus "der Gefangen- 

schaft der unerlösten Zeitlichkeit"#3 zur geistigen Wiederge- 

burt und zur zeitlosen Erlösung weist. Dieser Weg führt 

wieder über die Gedanken des Dichters nach innen, in die 

Seele des Menschen, in deren tiefstem Kern er das Ende, den 

Traum des Todes erblickt. So vereinen sich in den letzten 

Zeilen der "Hymnen an die Nacht" die sinngebenden Symbole 

der Dichtung, die mystische Erlebniserfahrung und die mythische 

Gesichtsvision, das Bild Sophiens und die Frscheinung von 

Christus, zum ergreifenden Leitmotiv der Dichtung, in der 

Verschmelzung von "Christus und Sophie". Nacht und Tag, die 

zeitlichen Sinnbilder der Liebenden verbinden sich am Ende 

der Dichtung, so daB der geliebte Frlöser und die erlöste 

Geliebte eins werden. Die auf Glauben gegründete Liebe, 

oder der auf Liebe gegründete Claube ist die Religion, die 

von Christus ausgeht, und die dem Todessüchtigen zum Symbol 

der Erlösung wird; Jesus Christus, dem er die Worte der 

ewigen Vereinigung im Jenseits entgegenruft: "Hinunter zu 

der süBen Braut, / Zu Jesus dem Geliebten." (S. 157, VI. 13 - 14) 
Mythologische Sehnsucht dem geliebten Menschen in die 

Unterwelt zu folgen, mystisch-religiöses Gedankengut und 

religiöser Claube vereinen sich in der Liebe der menschlichen 


Seele, die in dem, von Christus offenbarten, ewigen Leben, 
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ihre endgültige Heimat findet. Das Reich des Allmächtigen 
Vaters, des Herrschers über das kosmische Weltall und des 
Herrn über Leben und Tod, empfängt die mit der Sphäre der 
himmlischen Seligkeit aller überirdischen Wesen vereinten 
menschlichen Seelen, aus den Händen seines sich in Liebe 
opfernden Sohnes; Christus! Durch den Sohn Gottes, Jesus 
Christus, der Mensch geworden ist, erlangte die gesamte 
Menschheit Unsterblichkeit. Der Novalisschen Christusauf- 
fassune zur Folge ist der Herr "das Urbild, dem alle Abbilder 
gleich zu werden streben in einer ewigen "Nachfolge".#" Bei 
ihm, wie in der mittelalterlichen Mystik, tritt die Idee 
einer geistigen Finheit in den Vordergrund, eines "Einswerden 
des Endlichen mit dem Inendlichen"#5 welches dem "Gleichnis 
der "Geistlichen Hochzeit'",#6 sowie der Verbindung zwischen 
Gott und der menschlichen Seele entspricht. Diese mystische, 
ewige Finheit, die der Gottesvorstellung des Dichters zu 
Grunde liegt, beschreibt Irmtrud von Minnigerode; 

Auch bei Novalis wie in der Mystik wird die 

“Nachfolge Christi" in dem Sinn verstanden, daB 

sich die in Christus vollzogene Einheit von Gott 

und Mensch in den Christen immer wieder vollzieht 

und dadurch das Christusprinzip fortschreitend die 

Weltverhältnisse durchdrinst. Das Grundmotiv zu 

einem Verständnis der Cestalt und Bedeutung Christi 

ist für Novalis, daPB die Gottheit sich die Mensch- 

heit - erst individuell, dann in ihrer Allgemeinheit - 

zum Organ ihrer Verwirklichung machte. + 
In den "Hymnen an die Nacht" ist die individuelle Verwirk- 
lichung Gottes zuerst in dem übersinnlichen Graberlebnis 
dargestellt worden, während die allgemeine Wahrnehmung der 


Gottheit im Himmel und auf Erden durch die Auferstehung von 


Jesus Christus ihren göttlich offenbarenden Ausdruck fand. 
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Wenn auch die Gottesvorstellung und die Christusauffassung 
des Novalis durch persönliches Erleben und Leiden geformt 
wurden und der kirchlichen Überlieferung der dogmatischen 
Religion entfremdet erscheinen, so liegt ihnen doch die "An- 
schauune von der Gottheit"+8 als gemeinsames Element zu Grunde, 
Diese Gottheit ist: "...der Ursprung alles Daseins und...aller 
geistigen und seelischen Kräfte...".#9 Aus ihr erwächst die 


höchste Menschlichkeit, die nach dem Ebenbild Gottes erschaffen 


wurde, 


as , | j | 


suusuetieanuteiing ib bu anırlistameraednen Seh da03- An 
tarotea media] bev mislı Vansflaheneen domuib ot Lurom ab 
naroalfanzab #9») anursstailie) are ah ba wahre 

“nA sib Mcob manıli ya oe ‚nallanaeds atmsTlde rotalfen 
‚sbrud wa Aromeffll! zunzrniomsa Bi Snyieafton weh nor are 
silsası Dt. antisent Bells AMUye! BD" ‚sei ia sa 
eib saHaEwmsa Ta: un TV  Tanzaileue Im ana 
nartadsars watt) BITVUnsRE mad Ken an, JLerıt Lienen hen 


PL 105, 4317 






Pre 





5 
n 
- 
. 
_ 
Be 
u 





ANMERKUNGEN 


lHermann Hesse und Karl Isenberg, Novalis Dokumente 
selresyiebens undgSterbens (Frankfurt amılain: Insel, 1976), 
Sa a 


Z1pid, 


3Novalis, Novalis;s Das dichterische Werk: Tagebücher und 
Briefe, Hrsg. Richard Samuel (München: Carl Hanser, 1978), 


Qt 


DS 7 8 
Yiesse und Isenberg, Novalis Dokumente, S. 22. 


SNovalis, Das dichterische Werk, S. 465. 


ee Werke, Hrsg. Ernst Kamnitzer 
a 


Is Smtlich 
Le, 192%, BO. GELL, TS, 56. 


Heinz Ritter, Novalis' Hymnen arı die Nacht: Ihre 
Deutung nach Inhalt und Aufbau auf textkritischer Grundlage 
= \ 


Ihre Entstehung fHeidelberg; Winter, Universitätsverlag, 1974), 
Se 185% 





linovalis, Das dichterische Werkas:.255% 


12Paul Kluckhohn und Richard Samuel, revidiert 
Samuel, Novalis Schriftens' Das Seorzakın Werk ( 
Ronssenmery 1977), S. 153, Bd. Ie (Ahle weiteren 
werden aus diesem Text angegeben). 





13Peter Küpper, Die Zeit als Erlebnis des Novalis (Köln: 











14 yartin Frich Schmid, Novaliss Dichter an Kr Grenze zum 
Absoluten (Heidelberg; Winter, Universitätsve: ag, 1976), 
Ssr157: 


15Frernand Quellette, Depuis Novalisı Errance et ‚gloses 
(Hurtubise HNMH, 1973), S. 106. Collection Reconnaissances. 


16ritter, Novalıs! Hymnen .ansaıe Nacht, 5. 151. 


17 Taıdı 


46 


ER EA 








er r 
- * 
. - 5 
g | j TIER 'unu 8 . za 
— - — _ ._r Zu i _ =, . 
au r , pn rt 1. = ra; 
LaVE ii ern. a SEITZ Day 12782 a P 
(2 > 
a5 “ e 
se 
D 4? - 
rl . 
. u ee 
wish 2 m } 
—- - . en — Be 


f d c 1 Y 
= — . 
* a . 
vo fi u. 
. ii 5 . W - Ber 2 >54 
oo — | 0. —— + - _.- 
de - D4 ro 
h s 
m; + Ei & 
- 
£ ur - )- en! R 
. f ‚3% ’ \- Me) R 2 auf > 
I 


. 2 ie RZ er 7 = re j j e) rn m rn@H „afre) ’ 





f . m. ul 
; a RES 2 w) ” + 
: x j Jän i -ıKıı - 
“ - u — - - _—— am - — denn 
. \ aan ee i 2 2] ' or 
‘ u ie 
% 
- 
F LJ { 
“„eigr® 
2 2, 
u 1) w >,% 5 4 en . 
A us N Fr { x! ‚alizyorı% 
— - nn mu nn u 
y or u 
u 4 55 ET. - 2 
33 >; Pa BL > Na 87 ..® > IE: Dr m, ı fig M ur [u25 


33837747 E + BEL. 


R 
Iialm iFei ehat din (av ‚Seums? 
ahrts nanstlae =, pe 


’, 1up2 FIT ıe or emo u 
aan: rt Base Pe rabaew 





47 


18Ritter, Novalis' Hymnen an die Nacht, S. 151. 


19 wolfgang Sommer, Schleiermacher und Novalisı Die 
Christologie des jungen Schleiermacher und ihre Beziehun 
zum Christusbild des Novalis (Bern; Herbert Lang, 1973) 
Sı 95% 





Orb, 00, 


2lFrancesco Petrarca, Canzoniere (Roma; Minerva Italica, 
19709% 


22Alighieri Dante, Ia Divina Commedia (Milano: Riccardo 
Rioslarıı )aRnd. 
BE 2 . . D r . ur. 
2Ppeter Kupper, Die Zeit als Frlebris des Novalis (Köln; 
Bohlaus, 295905 Suls: 


ey Tnid,, 3. 29, 
25Ritter, Novalis' Hymnen an die Nacht, S. 156-157, 
aruid,, 9. Dir. 


2 TbId. 


bien Ss, Lo, 


30Klaus Ziegler, "Die Religiosität des Novalis im Spiegel 
der Hymnen an die Nacht." Zeitschrift für deutsche Philologie, 
71 (1951-53), 263. 


3lHans Joachim Mähl, Die Idee des goldenen Zeitalters 
im Werk ‚des 2. : Studien zur Wesensbestimmung der früh- 
romantischen Utopie und zu ihren ideengeschichtlic ‚hen Voraus- 
setzungen ee winter, Universitätsverlag, 1965), 
in Ser 


32Gerhard Wehr, Novalis: Der Dichter und Den! 5 
Christuszeuze (n. p.: Novalisverlag, BOT 


33Ritter, Novalis"' Hymnen an die Nacht, S. 170. 
34 Winfried Kudszus, "Geschichtsverlust und Sprachproble- 


matik in den "Hymnen an aaenNacht nssRucherion Zeitschrift 
für Literaturgeschichte, 65 (1971), 306. 


Den 007, 
36 Ibid. 


37Ritter, Novalis' Hymnen an die Nacht, S. 177. 


ya 


h 





“ e » 





“ - uf 1f ‚„+4:aB1 
@ ten gu € Er ” rameydH Ladfe 7 a ++: y 
» “ “ (m 2 v “ a = 
u Me nn - —.- —r ee a ne u _— > 
1) 
> r 4 12 ara ur IpT {oyRi 
l - We * ” PN RM 
Zurn — ne un I 
ie SH | 1” are / A i aloss»iT 
. - _— en pr” —— 
7 ri 
ia RUN ) i a4 
z „DY 
6% 
T I 
u % & 
Be 
i u 
= m; 
‚KL 0V2I 
\ 
d* i 
E 
> 
7 - 
B wor 
a t IE His a er j . | 
ui ‘ e Pe 
ji ‚uBın 1a 
* 
f v % » . 
® # ® 
l . fa) 
f a, 
u a 


. 


3.10.07) 2a ae ar HL: E nz 


ur 


u ” 


48 


38Ritter, Novalis' Hymnen an die Nacht, S. 179. 
39Ziegler, "Die Religiosität des Novalis," S. 264. 


HOyax Kommerell, "Novalis; Hymnen an die Nacht" in 
Gedicht und Gedanke, Hrsg. Heinz Otto Burger (Halle, Saale; 


Max Niemeyer, zoLo) 5? 292, 
Ylmänl, Die Idee des goldenen Zeitalters, 5. 397. 
N2Ritter, Novalis"’ Hymnen an die Nacht, 5. 1893. 


Y3kindlers Literatur Lexikon BBdss re (Zunschsekindler, 
1SED 2298 


Hrpmtrud von Minnigerode, "Die Christusanschauung des 
Novalis," Neue Deutsche Forschungen, 284 (1941), 64. 


Or EN 
Nerpid., Sı 7% 

abadenı Ses6h, 
een 23, 


2 Tbid 


use 


it .2 air air De eve er 


Ge # allanat Sab rärunEerTee it EIETT, > 





= 
, 
Es 
r 
“s 


- SID 29 E 3 DLR E a | 4 wi | - 
Pure, { 
j we 5 er: Mara. Vi En 53a 
. D u. ‘ s ü z Li ‚ 4 ! 
een ——— m, u ec nl 
{ 
1 Br 
ash CE Ya - £ € wert ‚ca 
- (n.- — de Fi —— 
m. 
Te se sta 
ö Ar - i ih 
H ni A| > ueuJPa if Ri 13% pa Tele; sl Ir a F re Tyan . 
ö - \ I ran re nal Hall LIE " ‚nIdevon 
— >. an in La Bu ne 
“ 
Pr FR 2 [5 
«2 “ MEErS in 
+} 67T YA 
% %  % i 
pe 
4 u... "4 
‘ .% ws 
Pr ee! 
a 2 





KARTITKTETeT 
PROMETHEUS UNBOUND 


Der Dichter des lyrischen Dramas Prometheus Unbound, 
Percy Bysshe Shelley, wurde am vierten August, 1792, als 
ältester Sohn von Sir Timothy Shelley, Bart, auf dem Land- 
sitz seines Vaters bei Warnham, im Bezirk Sussex geboren. 

Nach seinem Schulbesuch in Brentford, wurde er 1805, im Alter 
von dreizehn Jahren ein Faton-Schüler. Obwohl er sich von 

den Vergnügungen seiner Altersgenossen zurückhielt und An- 
zeichen einer exzentrischen, zur Melancholie neigenden Wesens- 
art zu erkennen sab, machte Shelley eroBe Fortschritte in 
seinen Studien. Er übersetzte einige Bücher von Plinius' 
Historia Naturalis und bevor er zur Universität ging, studierte 
er die deutsche Sprache. Seine Vorliebe für das Romantische 
und für das Wunderbare kann vielleicht auf dieses Studium 
zurückgeführt werden. Der Poet beschäftigte sich schon in 
sehr jungsem Alter mit Problemen aller Art, über die er intensiv 
nachdachte, und die ihn verschiedentlich zu gewagten Schlüssen 
kommen lieBen, die er später niemals mehr korrigieren konnte. 
Wie sehr diese Vorstellungen auch sein zukünftigses Leben 
beeinflussen sollten, beurteilt seine Witwe Mary wie folgt: 

Thus was he almost unconsciously led into a train 


of error which in after-life proved the prolific 


source to which all his miseries owed their oriein.! 


Als Student der Universität von Oxford schrieb er sein Werk 


Queen Mab, das von Lord Byron als Gedicht von groBer Kraft 
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und Imagination bezeichnet wurde, und zu dem seine Zeitge- 
nossen das vielsagende Kommentar machten; "Queen Mab,...his 
glory as a poet and his shame as a man. "2 Shelley hatte diese 
Dichtung nie für die Öffentlichkeit bestimmt und er sollte in 
zunehmendem MaBe bedauern, daB ein Verleger heimlich eine Ab- 
schrift von seinen privaten Ausführungen gemacht hatte, die 
dann 1813 veröffentlicht wurde. In dem Werk Queen Mab greift 
Shelley die Kirche und die reiche Aristokratie an. Er be- 
schuldigt beide, die Gesetze der Religion für ihre eigenen 
Zwecke zu miBbrauchen. 

Auf der Universität von Oxford befaßBte Shelley sich mit 
wissenschaftlichen Studien, Aspekten der Logik und der Erfor- 
schung theologischer Fragen und Interessengebieten. Er beging 
die Unvorsichtigekeit, seine eigenen Ansichten, die er aufge- 
zeichnet hatte und die in keiner Weise mit der offiziellen 
Meinung der Gesellschaft übereinstimmten, unter den Würden- 
träsern der Universität zu verteilen, was zu der fatalen Folge 
führte, daB er nach der Veröffentlichung der Broschüre The 
Necessity of Atheism (1811) von der Universität verwiesen 
wurde. Shelleys Freund Captain Medwin, erwähnt in seinen 
Memoiren, da3 der Poet nach diesem Vorkommnis morgens um vier 
Uhr an seine Türe klopte und mit gebrochener Stimme um EinlaB 
bat; 

Medwin, let me in; —-I am expelled; (here followed 


a loud half-hysteric laush) —I am expelled for 
atheism.) 


Nach seiner unglücklichen Bekanntmachung, dem Verweis von der 
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Universität und der Ächtung seiner Familie, blieb Shelley vor- 
erst in London. Im Alter von achtzehn Jahren heiratete er 
die etwa gleichaltrige Harriet Westbrook. Diese Fkhe führte 
zu erneuten Enttäuschungen und Sorgen und nach der Geburt von 
einer Tochter verlieB ihn seine Frau in Begleitung ihrer 
Schwester und nahm Ianthe, das Kind, mit sich. 

Nach der Trennung von seiner Familie lernte Shelley 
Mary Codwin, die Tochter des Novellisten und Freidenkers 
William Godwin und der Frauenrechtlerin Mary Woolstoncroft, 
kennen. Schon nach kurzer Bekanntschaft entwickelte sich 
eine tiefe Zuneigung zwischen Shelley und Mary Godwin, die 
sie dazu beweete, England zu verlassen, da William Godwin 
einer freien Verbinduns seiner Tochter mit einem verheirateten 
Mann nicht zustimmen konnte. Am 28. Juli, 181% begann Shelley 
mit Mary Codwin I ihrer Schwester Claire, die beide ihr 
elterliches Haus heimlich verlassen hatten, seine erste 
Furopareise, die sie zuerst nach Paris und dann zu ver- 
schiedenen anderen Orten in Frankreich und in der Schweiz 
führte. Als seine finanziellen Nittel jedoch fast verbraucht 
waren und die Unterkunft immer bescheidener wurde, entschloB 
sich der Dichter mit Mary und Claire nach England zurückzu- 
kehren, wo alle drei zuerst die Schrecken der Armut erlebten, 
bis Shelley in den Besitz seiner Frbschaft kam. Als Harriet 
im November 1814 einem Sohn das Leben schenkte, besuchte 
Shelley, der die briefliche Verbindung zu seiner Frau nie 
abzsebrochen hatte, sie innerhalb einer Woche. 

Im Mai des Jahres 1816 schiffte er sich erneut zu einer 


Reise zum europäischen Kontinent ein. Auch auf dieser Reise 
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wurde der Dichter von Mary und Claire begleitet. Obwohl 
Shelley Italien als Ziel geplant hatte, fuhren sie nach 
S&öcheron, einem Ort in der Nähe von Genf, wo sie in einem 
Hotel mit Lord Byron zusammen trafen. Nach einjähriger 
Abwesenheit kehrte Shelley noch einmal nach England zurück, 
um im November des Jahres 1817 die erschreckende Nachricht 
vom Selbstmord seiner Frau zu hören, den sie in zeitweiliger 
geistiser Umnachtune verübt hatte. Als ob dieser Schicksals- 
schlag noch nicht genug gewesen wäre, so vernahm er kurz 

nach dem Ableben seiner Gattin, daB durch einen Rechtsspruch 
des Gerichts von Chancery, ihm nun auch seine Kinder geraubt 
werden sollten, um sie in die Sorge fremder Wenschen zu 
geben. Besonders hart muB es ihn getroffen haben, daB dieser 
grausame, serichtliche FErlaB, der später auch vors Parlament 
kam, hauptsächlich auf die Veröffentlichung von Queen Nab 
und die Finführunge zu Alastor zurückzuführen war, Heraus- 
forderungen der Ü(ffentlichkeit also, die jedoch vom Dichter 
niemals beabsichtist waren, 

Von seiner Familie im Stich gelassen und seiner Kinder 
beraubt, verlieB er mit Mary und den Kindern dieser Ver- 
bindung, William und Clara, im Frühling des Jahres 1818 noch 
einmal sein Vaterland. Auch Claire und ihre uneheliche 
Tochter Allegra gehörten zur Reisegesellschaft. Sie fuhren 
zuerst nach Frankreich, dann zur Schweiz, um sich schlieBlich 
nach Italien zu begeben, In Rom, der ewigen Stadt, ver- 
brachte Shelley den Winter und beschäftigte sich mit schrift- 


stellerischen Arbeiten. Sich auf seinen genialen Freund 


sa 


idewia ‚tesialged ariald burn navy Tate Te 





Hoan Sie nardur „attsen vosl@se Seit ela nl 


Kaunteh ni Hr) manner 


ib- 


E 
= 


nase ni ale Dow „msi nof 


trafen ‚notarıt tommazuma name meof Ti Task 


‚Aabsvs Dirsalanı Aoanı Lemniannan- veliene strwisı FIadtanWiEh 
said ShnsNosrdneurs sid. TA. werdet usb Tee 
sasztllendgien st sie neb vnstTon > ger a 9 brain V 
. . . f » iR 
-2ilseainsn rezsıt .® Daar77 6:2 nursaarm! vexiTalsy 
. x r 
u 2a mia 02. sTenıNaauNt zudar Fand Maar “Ran 
> : A A DIT ab TFA, 13, nefelsa wah dank 
Juswas abend hZaadsiE mb mit „vera Aa Re 
A re ET ee | Ö: rn Pi 5 y »parldos mensen 
142225 Feb. vredeimerlomtsı nik 39 Earl VER 
Nana re 028 Burszetegy ten Baiıt) str state ROLE 
a ir Snufaritne3 tours ab Tus dal Diner ‚mes 
area 5 enrtertnshrumt SS edratla ie neguibind® win Euu 
TR 
Ballet mer naahel, \aib wre ae Lat ih Weiter 
‚morsu tulriinianed ala 
s - 


Es 


MOBBEN Ssattiau Inu sesuhßygunnite'mi ol[inf wre up 5 


N sB8rh naar ab Bam UaEh rim ra Auiiyar iu E 





5 


beziehend sagte Captain Medwin: "Certain it is that artists 
produce at Rome what they are incapable of conceiving else- 
where, and at which themselves are most sincerely astonished."* 
Es kann daher nicht verwundern, daB Shelley in der Heiligen 
Stadt seine beiden groBen Werke geschaffen hat, Cenci und 
Prometheus Unbound. Von Rom begab er sich nach Florence, wo 
er schon vorher gewohnt hatte, um sich dann nach einigen 
Monaten mit seiner Familie in Pisa niederzulassen. 

Gegen Ende desselben Jahres besuchte der Dichter seinen 
Freund Lord Byron in Ravenna. Dieser arbeitete gerade an 
seinem Werk "Cain", und es war Shelley, dem er seine Ideen 
über den Hades und die Ceister der Unterwelt zu verdanken 
hatte. Kurz nachdem Shelley und Lord Byron eine Zeitschrift, 
den Liberal in Betracht zogen, an dessen Verwirklichung auch 
Leish Hunt teilhaben sollte, brach Shelley am 8. Juli des 
Jahres 1822 in Begleitung seines Freundes Fdward Williams 
zur Rückkehr zu seiner eigenen Familie in Lerici auf. Die 
Freunde schifften sich in Pisa ein, jedoch weder Shelley noch 
sein Freund erreichten jemals das Land. Erst nach angst- 
vollem, vergeblichem Warten wurde es zur GewiBheit, daB 
beide in der See ihren Tod gefunden hatten. Zu dem tragischen 
Freienis schrieb Mrs. Shelley in den kurzen Memoiren, die 
den "Posthumous Poems" vorangehen; 

I was to have accompanied him, but illness confined 

me to my room, and thus put the seal on my mis- 

fortunes, His vessel bore out of sieht with a 

favorable wind, and I remained awaiting his return 


by the breakers of that sea which was about to 
eneulph him.® 
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Die sterblichen Überreste des Dichters wurden nach 
einer Einäscherung auf dem protestantischen Friedhof in Rom, 
in der Nähe seines verstorbenen Kindes und seines Bekannten 
Keats beigesetzt. Von dieser Ruhestätte hatte Shelley in 
dem Vorwort zu seiner Elegie über den Tod eines jungen Freundes 
geschrieben: 

...2a5 calculated to make one in love with death, 

to think one should be buried in so sweet a 

place.? 

Es wurde als besonderer Trost empfunden, daB einige der ange- 
sehensten englischen Einwohner Roms der Beisetzung Shelleys 
beiwohnten, um ihm die letzte Ehre zu geben. 

AbschlieBenä sollen die Worte, mit denen Mary Shelley 
über ihren verstorbenen Catten schrieb, dessen Leben und 
Sterben im Sinne der ihn Liebenden, erklären; 

The comparative solitude...in which he lived, was 

the occasion that he was personally known to few; 

and his fearless enthusiasm in the cause which 

he considered the most sacred upon earth, the 

improvement of the moral and physical state of 

mankind, was the chief reason why he, like other 

illustrious reformers, was pursued by hatred and 

calumny. No man was ever more devoted than he 

to the endeavour of making those around him happy.8 

Percy Bysshe Shelley schuf sein Werk Prometheus Unbound 
in Italien, dem Land der Sehnsucht vieler Romantiker, welches 
ihn schon beim ersten Anblick in Begeisterung versetzte und 
seinen Ceist aufs neue belebte. Durch den Anblick der gigan- 


tischen Schweizer Alpen angeregt, schwebte ihm die Dichtung 


des griechischen Tragikers Aischylos vor, dessen übermenschlich 
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gewaltige und erhabene Götter und Halbgötter ihn faszinierten 
und seine abstrakte Phantasie beschäftigten, und die in 
Prometheus Unbound ihren Ausdruck finden sollten. Zuerst 
vollendete er das Drama in drei Akten, um dann einige Monate 
später den vierten Akt, der einer Jubelhymne ähnlich die 
Frfüllung der Prophezeiung bezüglich Prometheus! Schicksal 
singt, hinzuzufügen. Mary Shelley erwähnt in ihrem Kommentar 
zu dem Werk die grundsätzlichen Gedanken ihres Mannes über 
das Schicksal der Menschen. Sie schreibt: 

The prominent feature of Shelley's theory of the 

destiny of the human species was, that evil is not 

inherent in the system of the creation, but an 

accident that misht be expelled. This also forms 

a portion of Christianity; God made earth and man 

perfect stallehe, byvahisefalıy, WBroushtedeathrinto 

the world and all our woe. "9 
Shelley glaubte, daB Gut und Böse vom Willen der Menschheit 
abhängige waren und daB der Mensch nur dem Übel entsagen 
müsse, um es zu verhindern. Dieser Gedanke des Dichters 
könnte der christlichen Religion, die mit ihrer Lehre vom 
freien Willen der Menschen ja erst eine Sünde gegen Gott 
ermöglicht, entsprechen. Und trotzdem bezeichnet sich der 
junge Shelley nicht als Christ. Die persönlichen Enttäuschungen, 
die er während seiner Zeit in Oxford erlebte und korrupte 
Machenschaften von Königen, Priestern und Staatsmänner, 
("kings, priests and statesman")10 wie Fairchild den Dichter 
zitiert, lieBen ihn zur Annahme kommen, daB das natürliche 


Cute im Menschen zerstört wurde. So sieht er in der christ- 


lichen Lehre ein Werkzeug der Inquisitoren, das ihrer Lust 
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an der Verfoleung von Andersdenkenden dient. Wie sehr der 
Junge Shelley sich gegen den MiBbrauch des christlichen 
Dogmas auflehnte, geht aus dem folgenden Zitat hervor: 

In fact, religion and morality, as they now stand, 

compose a practical code of misery and servitude; 

the genius of human happiness must tear every leaf 

from the accursed book of God, ere Man can read 

the inscription on his heart.!1 
Der letzte Hinweis auf das "Herz", den innersten Kern der 
Heilisen Schrift, 1äBt klar erkennen, daB der Dichter zwischen 
der äuBeren Form, der durch die Menschen dargebotenen Religion 
und dem inneren, von Gott beabsichtigten Inhalt seiner Lehre, 
unterschied. Es war der fälschliche Gebrauch des Namens vom 
Gott der Christenheit, den Shelley verabscheute, und von dem 
er in Queen Mab sagte; "Has fenced about all crime with holi- 
ness."12 Es ist diese falsche "Heiliskeit" und die von den 
Menschen zu ihrem Nutzen miBbrauchte Religion, die Shelley 
dazu bewegten, sich im Laufe der Jahre eine eigene Vorstellung 
von Gott und seinem Sohn, dem Träger der Christenheit, zu 
präsen. Um diese, dem Werk Prometheus Unbound zu Grunde 
liegende tiefe Bedeutung zu erfassen, sollte der Leser den 
Dichter Percy B. Shelley in seiner gedanklichen Späre genauer 
kennen lernen. Hozie N. Fairchild beschreibt des Poeten FEin- 
stellung zu Christus mit den folgenden Worten; 

Shelley's opinions of Christ subsequent to the 

publication of "Queen Mab" deserve separate 

attention. Such remarks as Mr. Strong's allusion 

to the "ever-increasing sympathy and respect for 


His personality which are evident in his later 
writings" are neither wholly true nor wholly 


d2 
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false. The sympathy and respect, in the first 

place, were directed solely toward a great human 

rebel, reformer, and martyr to the cause of love 

and liberty.13 
Die geistig-symbolische Vereinigung, des sich für die Menschen 
opfernden griechischen Gottes Prometheus, mit dem für die 
Menschheit den Kreuzestod erleidenden Christus läBt sich ganz 
klar erkennen, wenn die Bezeichnung "rebel", mit dem sich 
gegen das Unrecht "Auflehnenden", und das Wort "reformer", 
mit dem Ausdruck des "FErneuernden und Verbessernden", und 
die Benennung "martyr", mit dem biblischen Begriff des 
"unschuldig Leidenden", des "Märtyrers" gleichgesetzt wird. 
Dieser Gedanke wird von Shelley, durch seine eigenen Worte 
über Platons idealistische Lehre vom Guten und Schönen und 
Wahren, noch weiter bestärkt. So schreibt der Dichter im 
Jahre 1818 in dem Werk "Defense of Poetry": 

Plato..„tausht also, (in addition to human equalıty) 

a moral and intellectual system of doctrine, 

comprehending at once the past, the present, and 

the future condition of man. Jesus Christ divulged 

the sacred and eternal truths contained in these 

views to mankind."l 

In der Dichtung Prometheus Unbound vereinen sich die 
Ideen der griechischen Mythologie mit der Heilsverkündung 
des christlichen Glaubens. Wenn auch der "Christ von 
Hellas" hauptsächlich nur als Vermittler geistiger Schön- 
heit und übermenschlicher Liebe in Erscheinung tritt, so 
weist doch Mary Shelley in ihrem Vorwort zu der Prometheus 


Dichtung auf die Christus ähnlichen Figenschaften des 


griechischen Gottes: 
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Prometheus is, as it were, the type of the 

highest perfection of moral and intellectual 

nature, impelled by the purest and the truest 

motives to the best and noblest ends.15 
In der Dichtung "Fpipsychidion" 1läBt Shelley in einem später 
ausgelassenen Vers, den liebenden Cottessohn ebenfalls sehr 
deutlich erblicken. Fr erklärte; 

...Socrates, the Jesus Christ of Greece, 

And Jesus Christ Himself, did never cease 

To urge all living things to love each other.1® 
In dem Werk Prometheus 'Unbound weist der Dichter auf diese 
Einheit eines sich auflehnenden, erneuernden, sich opfernden 
und vom Tode befreienden, göttlichen Wesens, das in der Ge- 
stalt des Prometheus, die Kreuzigpung Christi, als sinnbild- 
lich vorerlebtes Freienis, der Welt verkündet. Hier erhebt 
sich nun die Frage, warum Shelley sich nicht der Figur 
Christi selbst bedienen wollte, um Einsamkeit, Spott, Ver- 
zweiflung und ans Kreuz gefesseltes Leiden der Menschheit 
vor Augen zu führen. Jesus Christus, der nach der Ansicht 
Werner Brettschneiders gegen das der Liebe entbehrende 
een sprach, wäre doch selbst der best Repräsentant 
"nöchster moralischer und intellektueller Vollkommenheit" 
und "reinster und wahrhaftiester Absicht" für das "beste und 
edelste Ziel" gewesen. Zu diesem Gedanken erklärt Farl R. 
Wasserman in dem Artikel "Prometheus Unbound: The Premises 
and the Mythic Mode," in M.H. Abrams Buch English Romantic 
Poets; Modern Essays in £Sriticism; 


...Shelley's conception of the difference between 
the potential Prometheus and the received myth is 
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of a piece with his view of the difference between 
chesiimezanogdoctrinesiofächrist and the, Church’s 
perversion of them for the purpose of fabricating 
an institutional religion presided over by a 
tyrannical and arbitrary deity.17 


Welchen groBen Unterschied Shelley zwischen der christlichen 
Religion und ihrem Gründer, Jesus Christus macht, geht aus 
seinen eigenen Worten hervor, mit denen er im Werk The Moral 


Teaching of Jesus Christ die dogmatische Religion beschreibt: 


e..the strongest ally and bulwark of that system 
of successful force and fraud and of the selfish 
passions from which it has derived its origein and 
permanence, asainst which Jesus Christ declared 
the most uncompromisine war, and the extinction 
of which Tags to have been the great motive of 
ae 


In dem Buch Prometheus Unbound; An Interpretation stellt 
Carl Garbo die Persönlichkeit des Dichters dar, und er schildert 
den seelischen und geistigen Konflikt, in dem er sich befand, 
mit Worten, die gleichzeitig auch die Ambivalenz erklären, 


die sein ganzes Werk durchzieht; 


Brownine and Francis Thompson have said that 
Shelley had he lived would have become a Christian. 
Shelley indeed was, in the definition of some, a 
Christian and an excellent one. To others he was 
aenostic, heretic, atheist. The terminology is 
of no importance. What Shelley thought both of 
Christ and of Christianity is set forth unmis- 
takably in the passage beginning, 

"One-.came. forth of gentle worth, 

Smiline on the sanguine earth; 

His words outlived him, like swift poison 

Withering up truth, peace, and pity."19 

(Be 2381008546549) 


Diese Erkenntnis war nach der Aussage Hoxie Neale Fairchilds 
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für den Cottesglauben des 18. Jahrhunderts typisch und er 
hat auf Shelleys Verhalten zu Christus sicherlich einen 
indirekten FinfluB gehabt, der für die Wahl des Prometheus 
als Erlösergestalt von maBgeblicher Bedeutung war. 

william H. Marshall weist in seinem Artikel "The Father- 
Child Symbolism in "Prometheus Unbound' ; ebenfalls auf die 


Ähnlichkeit der beiden Frlösergestalten: 


The parallel between Prometheus and Christ is 

made explicit when Mercury and the Furies try 

to wrest the secret from Prometheus by demon- 
strating„thesfubäility of»sthis,sorsany„attempt 
throush self-sacrifice to save Man; and for this 
purpose they call forth the vision of the dying 
Christ and of his nominal followers who have 
rejected his essential teaching. Christ then 
becomes the benevolent champion of humanıtyae. eV 


Noch deutlicher erklärt Wasserman das Verhältnis Shelleys zu 
Christus, den:er. in seinem. Werk,in.der Person Prometheus" 


erscheinen läBt, indem er sich folgender Darstellung bedient: 


Just as Shelley's Prometheus has transmitted wisdom 

and power to a fictional Jupiter who, requitinge good 
with evil, has turned these virtuous gifts against 
Prometheus and man, so in Shelley's view, institutional 
Christianity has appropriated the virtuous life and 
doctrines of Christ and, by identifying them with a 
terrible and dictatorıial God, nas turned’them.inco 

a despotism. Evil minds change good to their own 
nature and recompense virtuous gifts by enchaining 

the donor.21 


Diesen Gedanken erläutert Fllsworth Barnard in seinem Buch 


Shelley's Religion: 


This appalling mystery of evil that always triumphs, 
changing good to its own nature, as the professed 
followers of Christ have so often crucified his 
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true followers, as the world always desires to 

crucify those who would be its saviors- this is 

the hardest trial of the initiate into the deepest 

mysteries of religious experience .22 

Shelley, der in Christus sehr wohl die nie endende 
Liebe und die ideale Vollkommenheit erkannte, konnte ihn 
nicht zur Verkörperung dieser göttlichen Tugenden wählen, da 
er die Handlungsweisen des dogmatischen Christentums, dessen 
Lehrer und höchster Priester ja Jesus Christus war, ablehnte. 
Der Dichter wählt aus diesem Grund die Gestalt, des an den 
Felsen geschlagenen Gottes der griechischen Mythologie. 
Prometheus verkörpert den Frlöser, der das Unrecht besiegt, 
um die NKenschheit aus dem Zustand der Versklavung durch die 
Sünde zu dem ewieen Heil, das auf der Frkenntnis des gött- 
lichen Liebesopfers beruht, zu führen. In der Klage des 
Prometheus: "Ah woe! Ah woe! Alas! pain, pain ever, for 
ever!"23 vernehmen wir den Schrei der menschlichen Seele die 
unter dem Übel leidet. Barnard weist auf Christus, der ähn- 
liche Worte sprach: "It is the same cry that came from the 
cross; 'My God! My God! why hast thou forsaken mega "24 
Der als Wohltäter der Menschheit geschilderten Gestalt des 
Prometheus steht Jupiter, der Widersacher und der Tyrann der 
Menschheit gegenüber. Seine Persönlichkeit symbolisiert das 
Übel, unter dessen Macht die Menschen leiden. 

Prometheus Unbound ist nach Shelleys eigener Beschreib- 
ung "a lyrical drama", das aus vier Akten besteht. In seiner 
äußeren Form entspricht das Werk dem griechischen Drama, 


besonders aber durch die Wahl der übermenschlichen Personen, 
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die im Mittelpunkt eines überwaltisenden Kosmos aufeinander- 
prallen. Die Gestalten, die das Universum beleben, sind; 
Prometheus, Asia, Panthea, Ione, der Geist der Erde (the 
Barth sorpollosstpzean, |"Ocean"),s ders Mond. ("Moon") und 
Ortes ungern etnesnours sales olerteister der’zeltlichkeit, 
Demogorgon, der das Prinzip der Notwendiskeit verkörpert, 
steht abseits von diesen Wesen der harmonischen Sphären. 

Er ist, als machtvolle Dunkelheit ("mishty darkness"), das 
absolute Schicksal. Den Frscheinungen der harmonischen 
Sphäre, stehen die Götter des Widerspruchs, Jupiter, Merkur, 
("Mercury") und der Chor der Furien antithetisch gegenüber, 
Die Geistererscheinung des Jupiter, das "Phantasm", erklärt, 
aus der doppeleÄngerischen Unterwelt der Abbilder aufsteigend, 
das sich im Weltall vollziehende Geschehen. Mit Ausnahme der 
Hauptfiguren; Jupiter, Prometheus, Merkur und Ocean, die 
Shelley in griechischer Gestalt der Tragödie von Aischylos 
entnommen hat, entstammen alle anderen Figuren der Phantasie 
des Dichters, oder waren freie Umbildungen mythologischer und 
dichterischer Anregungen. 

Es wird gleich zu Anfang des Dramas erkennbar, daB die 
meisten dieser Wesen einer konkreten Substanz entbehrend, nur 
in der Welt der Ideen existieren. Die wirkliche Welt der 
Menschheit ist jedoch nie weit entfernt, und wird, wenn immer 
erforderlich, durch die Reden und Handlungen bestimmter 
Gestalten, in Augenschein gebracht. Die Verbindung dieser 
beiden Fxistenzmöglichkeiten, der geistig-symbolischen und 
der irdisch-wirklichen, wird zum Kernstück des philosophischen 


Gedankenganges des berühmten Werkes des Dichters, 
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Schon durch die Fröffnungsrede, des an die Felswand des 
Kaukasus geschmiedeten Prometheus, werden die sich wider- 
sprechenden geistiren Gewalten ganz klar gekennzeichnet: 

Monarch of Gods and Demons, and all Spirits 

But One, who throng those bright and rolling worlds 

Which thou and I alone’ of living things 

Behold with sleepless eyes! - regard this earth 

Made multitudinous with thy slaves, whom thou 

Requitest for knee-worship, prayer, and praise, 

And toil, and hecatombs of broken hearts, 

with fear, and self-contempt and barren hope; 

Whilst me, who am thy foe, eyeless in hate, 

Hast thou made reien and triumph, to thy scorn, 

Ö'ver mine own misery and thy vain revenge. (I. 1 - 11) 
Der an das Leiden gefesselte Gott spricht nicht nur über 
seinen persönlichen Antagonismus gegen Jupiter, sondern er 
weist auf eine, über die Tragödie Aischylos' hinausreichende 
Feindschaft, zwischen dem Unterdrücker der Menschheit und 
dem "Rebellen", dem Helfer, der den in Versklavung lebenden 
Menschen Hilfe bringen will. Das Drama Shelleys vollzieht 
sich in Folge dessen auf überpersönlicher, universeller Ebene, 
und gewinnt dadurch. eine Bedeutung, die für die Gegenwart 
und die Zukunft ihre Gültigkeit behalten wird. Die Erde 
der Menschen steht im Mittelpunkt des Machtkampfes zwischen 
Cut und Böse. Das Leben der menschlichen Wesen auf dieser 
Welt könnte ein glückliches sein, oder aber unter dem über- 
mächtigem Druck des Übels leiden und vergehen. Die Gewalt, 
die Jupiter den Menschen antut, ist eine Sünde gegen die 
Liebe. Im Verlauf des Dramas enthullt sich jedoch auch die 


ursprüngliche Verfehlung Prometheus', als eine Sünde gegen 


dieses edelste der menschlichen Cefühle. Fs ist nicht, wie 
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in der Tragödie des Aischylos, der Ungehorsam gegen Jupiter, 
der Prometheus gefangen hält, sondern seine anfängliche Un- 
fähigkeit, den HaB gegen den Tyrannen zu überwinden. Jedoch 
schon zu Beginn des Dramas kann die läuternde Wirkung langen, 
bitteren Leidens im Verhalten Prometheus' erfühlt werden. 

Während Jupiter sein Reich auf Furcht und Gewalt erbaute, 
ruht Prometheus' Stärke auf der Kraft seines inneren Gefühls:; 
"More glorious far than that which thou surveyest - From thine 
ünenvied sthrone, O Mishty God!" (T. 16 - 17) Christian Kreutz 
bemerkt zu der Persönlichkeit des Jupiters in seinem Werk 
Das Prometheussymbol in der Dichtung der Englischen Romantik: 

Für Shelley ist also Jupiter kein feststehender 

Typus, sondern das Symbol des Wandels Gottes als 

dessen "objektiver Geist". Alles Seiende durch- 

läuft Jupiters Fntwicklung von anfänglicher Identi- 

tät mit dem Tanzen bis zu dem als "Böses" erscheinen- 

den relativen Cegensatz.25 
Nitish Kumar Basu bezeichnet Jupiter als den Repräsentanten 
der brutalen Gewalt, die von Thronen und Altären herab Urteile 
fällt; er ist die Verkörperung der vernichtenden Kraft des 
Übels. Seine Worte erklären: 

The conflict between Prometheus and Jupiter 

symbolises the struggle between "the principle of 

reason and love and the principle of tyrannous 

destructiveness which hates and harasses the 

good but is unable to destroy un, le 
Jupiter, der als Produkt der Ideenwelt Shelleys eine äußere 


historische und eine innere ethische Bedeutung hat, kann in 


Folge dessen, als das Symbol allen Übels, das der Dichter zu 
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seiner Zeit erlebte, angesehen werden. Als Prometheus Jupiter 
zur Herrschaft verhalf, war nach der Auffassung von Christian 
Kreutz, dieser das vollkommene Göttliche, und als solches 
war Jupiter also zu Anfang wesensgleich mit Prometheus. Diese 
Finheit anfänglichen Seins beschränkt Leonard N. Neufeldt in 
seinem Artikel "Poetry as Subversion: The Unbindinge of 
Shelley's Prometheus," allerdings auf die Sphäre des Fmotion- 
alen, die im Benehmen des Titanen ihren Ausdruck findet. Er 
schreibt; 

e..the difference between Jupiter and Prometheus 

lies in their respective beliefs. That is where 

the poem beseins. But as long as Prometheus con- 

tinues to behave like Jupiter (except that he 


believes the opposite of Jupiter), he remains in 
chains.2 


Und etwas später fügt Neufeldt erläuternd hinzu: 


He addresses Jove with the same protocol of 

formal language that Jove employs in his speech 

to his "consregated powers." The oppressor and 

the oppressed, as Nilton Wilson has pointed out, 

are united in mutual evil.28 
Demogorgon beschreibt die Wesenseinheit der göttlichen 
Gestalten ebenfalls in äuBerst negativer Form. Seine Worte 
lauten: "All spirits are enslaved which serve things evil," 
(II. 4, 110) während auch der an das Eis des Hasses gekettete 
Gott zugibt, daB er blind ist vor lauter HaB, "eyeless in 
hate." Und doch können Prometheus und Jupiter in der 


Dichtung Shelleys niemals ein und dasselbe übermenschliche 


Wesen sein. William H. Marshall schreibt zu diesem Gedanken; 
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The idea that Christ, the champion of Man bringing 

the lesson of Love, could do otherwise was as 

remote from reality as the thought that Prometheus 

could come to terms with Jupiter.29 

Da Prometheus auf Grund dieser Gedankenentwicklung, mit 
der alles Unrecht gut machen wollenden Gestalt Jesu Christi 
identifiziert werden kann, läBt sich nun behaupten, daB der 
Grundstein des zu erwartenden, gsloreichen Königreiches, die 
Liebe Gottes ist, die im Erdulden und in der Überwindung aller 
bitteren Schmerzen, dieses ewige Heil für die menschlichen 
Seelen erreicht. Bezeichnenderweise sind die Leiden Prometheus' 
hauptsächlich psychologischer Art, seine Seele wird gequält, 
als er Rinsamkeit, Spott und Verzweiflung erträst. Wieder 
denkt der Leser an die Leiden Christi am Kreuz, an dessen 
isolierter Erhöhung er dem Hohn des Schächers ausgesetzt war, 
und an die Schmerzen, die ihn schon im Garten Gethsemane an 
der Liebe seines göttlichen Vaters zweifeln lieBen. Doch wie 
ihn das Vertrauen auf die Allweisheit Gottes und die Ergebung 
in seinen Willen den Kelch des Leidens trinken lassen, so 
weiB Prometheus um den Trost der "wingless, crawling Hours", 
die der Entthronung Jupiters vorangehen. Prometheus sagt 
die en ehzune von Jupiter durch Demogorgons Erscheinen vor- 
aus, aber den viel gröBeren Beitrag zur Unschädlichmachung 
des Übels leistet Prometheus selbst, indem er seinen HaB 
überwindet, um seinem Widersacher, Jupiter, Vergebung zu 
gewähren: 


Disdain? Ah no! I pity thee. What Ruin 
will hunt thee undefended through wide Heaven! 
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How will thy soul, cloven to its depth with terror, 

Gape like a hell within! I speak in grief, 

Not exultation, for I hate no more 

As then, ere misery made me wise. The curse 

Once breathed on thee I would recall. (I. 53 - 59) 
Durch den Widerruf seines Fluches findet ein innerlicher 
läuterungsprozeB statt, der dem Titanen sogar die Erinnerung 
an die Worte der Verwünschung nimmt. Wie unheimlich stark 
die vernichtende Macht eines Fluches ist, geht aus dem Ver- 
halten der Natur hervor, die genau wie die "Erde" selbst, die 
Mutter des Titanen, vor einer solchen Aussage zurückschreckt. 
Susan Hawk Brisman schreibt in ihrem Artikel "Unsaying His 
Hieh Language: The Problem of Voice in Prometheus Unbound®; 

That the words of the curse contain an evil purpose 

that may work out its destiny independently of the 

speaking voice is the crucial lesson somewhat 

underemphasized in the hero's recantantion...."30 
Das Verhalten der Erde läBt allerdings die bleibende, sich 
erneuernde Kraft eines bösen Wunsches erkennen. Aus diesem 
Grund ist das Gespräch zwischen Prometheus und der "Erde" 
von besonderer Bedeutung. Es zeigt sich, daB die Erde, je 
nach Wunsch, von der Welt der Lebenden sich hin zur Welt der 
Toten zu bewegen vermag. In ihrer lebensnahen Sphäre kann 
sie von Prometheus erkannt und als "Spirit" angesprochen 
werden. Ihre anorganische Stimme übermittelt ihm ihre liebende 
Nähe. Als lebender Geist kann die Erde jedoch nicht über die 
Verwünschung sprechen, sie wechselt zur Sprache der Toten, 
in der Hoffnung, daB ihr Sohn, "being wise and kind," und 


daher mehr als "Gott", sie nun verstehen kann. Jedoch, unter 
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dem Mantel der Sterblichkeit verborgen, ist sie fur Prometheus 
nicht länger ein "Geist", sondern eine traurige Stimme, deren 
Klang er nicht mehr erkennt; 

And what art thou, 

O0, melancholy Voice? - 

= sam the parth, 

Dhvamotherss.e.(T1.. 152-2155) 
Obwohl Prometheus sich geändert hat und keine Erinnerung mehr 
an den Wortlaut der Verwünschung besteht, hat der Fluch seine 
Gewalt nicht verloren, wie aus dem Ausruf des Titanen zu ent- 
nehmen ist; 

As thunder, louder than your own, made rock 

The orbed world! If then my words had power, 

Thoush I am changed so that aught evil wish 

Is dead within; althougsh no memory be 

erswhassischate, sleu themenotslose I1tınow!1(17.8.68°-772) 
Obwonl der Wunsch eines Unglücks für Jupiter nicht weiter 
besteht und der HaB im Herzen des Titanen tot ist, verlieren 
die bösen Worte ihre Gewalt nicht, sie symbolisieren das 
Weiterbestehen des Übels in einer Welt, in der erst im weiteren 
Verlauf der Dichtung das Gute in Erscheinung tritt. 

So wie die beiden entgegengesetzten Werte von Gut und 
Böse im Universum gemeinsam bestehen, so hat die Erde eine 
zweifache Fxistenzmöglichkeit, die zu der Annahme zweier 
Welten führt, zu dem Wissen um irdisches Leben und ewiges 
Weiterbestehen in der Unterwelt, dem Reich der Schatten aller 
Wesen, die der Tod mit ihren Seelen vereinigen wird; 


...For know there are two worlds of life and death; 
One that which thou beholdest; but the other 
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Is underneath the grave, where do inhabit 

The Shadows of all forms that think and live 

Till death unite them, and they part no more; 

...All the Gods are there, and all the powers of 

nameless worlds 

Vast, sceptred phantoms; heroes, men and beasts; 

And Demogorgon, a tremendous gloom 

And he, the supreme Tyrant, on his throne 

ofabunrninewgolda (Tr 19571209) 
Die beiden Existenzformen, das Reich des Lebens und das König- 
tum des Todes, sind durch das Grab von einander getrennt. 
Prometheus gehört zum Reich des Lebens, obwohl die Unterwelt 
schon seinen Schatten und den aller Anderen, die denken und 
leben, beherberet. Daher wird es verständlich, daB Träume 
und Gedanken, Glauben und Liebe, ihren Widerschein im Reiche 
der Toten finden. Auch Jupiter und Demogorgon sind geister- 
haft in der Unterwelt anwesend. Aus diesem Grund wird die 
Heraufbeschwörung von Jupiters Geist, durch den gebundenen 
Gott, als überwältisend empfunden. Die Prophezeiung, mit der 
Prometheus seinen Aufruf an den Gott des Übels abschließt, 
erinnert an den Fall Luzifers, nach seiner Verweisung aus dem 
Himmel; 

Heap Oonrthy ksoubzebyivirtuegefätihiszeurse, 

Ill deeds; then be thou damned... (I. 292 - 293) 

e..And after many a false and fruitless crime 

Scorn track thy lageine fall through boundless 

space and time. (I. 300 - 301) 

Obwohl das Böse letzten Endes von der Macht des wahrhaft 
Guten Überwunden wird, besteht es doch weiter, jedoch in 


einer unterlegenen, seiner Herrschaft beraubten Form, in 


"self-torturine solitude", dem Wesen Satans ähnlich, der die 
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Menschen nur vernichten will, weil er selbst unglücklich 
ist. 

Die Standhaftiskeit Prometheus’ wird nun von den Furien, 
denen Merkur als Gesandter zugeordnet wird, einer Prüfung 
unterzogen, genau wie der Teufel Jesus auf den Berg führte, 
um ihn in Versuchung zu bringen. Dieser Gedanke wird durch 
die Worte, die der Rede der letzten Furie biblischen Ausdruck 
geben, noch bestärkt: 

The good want power, but to weep barren tears; 

The powerful goodness want; worse need for then; 

The wise want love; and those who love want wisdom; 

And all best things are thus confused to ill. 

Many are strong and rich, and woulä be just, 

But live among their suffering fellow-men 

As if none felt; they know not what they do. (I. 625 - 631) 

Die leidende Gestalt des an den Felsen gefesselten Gottes 
wird dem gekreuzigten Christus noch ähnlicher, als eine der 
Furien "Drops of bloody agony" erwähnt, die über die weiBen 
Brauen des Opfers flieBen. Die symbolische Vereinigung von 
Prometheus mit Christus wird vollkommen, als Panthea, in 
Antwort auf Iones Frage, die Schmerzen des Gebunden mit den 
folgenden Worten beschreibt; "A woeful sieht: a youth with 
patient looks nailed to a crucifix." (I. 584 - 585) Jacqueline 
Duchemin sieht in ihrem Werk Promethäe: Histoire du liythe, 
de ses Orisines orientales ä ses Incarnations modernes in 
der leidenden Hilflosigkeit des von Shelley dargestellten 
Prometheus eine Christus ähnliche Gottheit, die den Ausdruck 


einer getäuschten Hoffnung und das Versagen der Kirche vor 


dem menschlichen Leiden, versinnbildlichen soll. Sie schreibt: 
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Nous approchons du point tournant du drame, Une 

double influence sur la pens@e de Shelley s'y fait 

sentir. Tout d'abord, nous venons de le voir, celle 

du christianisme, encore precis&e par des rappels de 

termes, commes "Ils ne savent pas ce qu’ils font", 

dans le dialogue des Furies. Les &chos amplifiös 

de la Passion aboutissent A la vision du Colgotha:; 

nous apercevons "un jeune homme au visage resien& 

eloue sur une croix", avant de voir couler "les 

gouttes (de sa) sanglante agonie." Mais tant de 

sublime souffrance a et& vou&e & l'&@chec, et le 

po@te nous en avait des L'abord pr&venus. A 

cette &vocation du Christ - sublime espoir trompe - 

destin&e & montrer la faillite de 1'Fglise devant 

ar Sau francesrhumainen., „3% 
Nach der Auffassung von Jacqueline Duchemin macht Shelley aus 
einer und derselben Enttäuschung einen bewegenden Aufruf an 
die Brüderschaft einer Nation, die sich in ihren Idealen von 
Wahrheit und Freiheit getäuscht sieht und die sich erhebt, um 
die Menschenliebe wieder herzustellen. Doch wenn auch diese 
Bewegung des Volkes in einer schmerzhaften Enttäuschung endete 
und die vereinten Stimmen nach Wahrheit, Freiheit und Liebe 
(Hveritette Tiberte ') Mamsur") imwlarmedes Kampfes- ungehört 
verhallten, so 1ä3t sich aus dieser gedanklichen Abweichung 
von dem Werk Aischylos' kein Widerspruch in der Auffassung des 
Idealen und keine Diskrepanz mit der christlichen Moral wahr- 
nehmen. Während in Aischylos' Dichtung Jupiter (Zeus) wahr- 
scheinlich eine Entwicklung zum Guten erfährt, zeigt Shelley 
den Sturz Jupiters in derselben Weise, wie das biblische 
Glaubensgut den Fall Luzifers schilderte. Prometheus erfährt 
eine vollkommene Iläuterune, durch die er seinen HaB über- 
windet und die seine Auflehnung in opferndes Dulden ver- 


wandelt. In allen drei Fällen wird der Urheber des Übels 


bestraft und das Gute begründet. Die Überwindung der Sünde 
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durch allumfassende Liebe macht Prometheus Christus gleich. 
Aus der Sicherheit dieses Gefühls heraus ergibt sich der 
von den Furien gemarterte Titane auch nicht der Verzweiflung, 
sondern gewinnt Stärke aus körperlichem und seelischem Leiden. 
william H. Marshall sieht in dieser übermenschlichen Leistung 
eine Christus ähnliche, göttliche Tat, Er sagtı 

By his Christ-like fulfillment of the highest of 

Man's ideals, Prometheus moves Demogorgon, Eternity, 

whrech 15 subject zo. Tove,storbrine apous cne,rcal 

SImjUunTter. 32 
Daher gelingt es den Furien auch nicht, den an die Felswand 
sefesselten Titanen zur Selbstverachtung zu brineen, und so 
zur Aufgabe des eigenen, freien Willens. Farl R. Wasserman 
beschreibt die quälenden Schatten, die Prometheus umgeben, 
in folsender Weise; 

...the Furies lurk beside Prometheus' Soul, 

beneath his brain, and around his heart; and they 

have no shape but that which falls on them as a 

shadow of the anticipated asony of their victim - 


that is, they are unformed unless accepted into 
Dremco! 


cr 5 


Prometheus setzt sich dieser Cefahr aus, indem er ihre 
Anwesenheit bestätigt, wenn er sagt: 

Methinks I grow like what I contemplate, 

And laueh and stare in loathsome sympathy. (I. 450 - 451) 
Aber als Herr seiner selbst, "king" in den Worten des Dichters, 
kann der leidende Titane die, der Hölle des UnterbewuBt- 
seins entstiegenen, Ceister unterdrücken, "rule the torturing 


and conflicting throngs within." (I. 493) 
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Verelichen mit diesen, der griechischen Mythologie 
entliehenen Furien, verkörpern die Geister der menschlichen 
Seele, "Spirits of the Human Mind," christliches Gedankengut. 
Wasserman lA®t die Parallele zum Neuen Testament in seiner 
Ausführung deutlich erkennen: 

Making their flieht from the human mind to console 

Prometheus after his torments by the Furies and 

temptations by Nercury, they perform the work of 

the angels who similarly "came and ministered" to 

Jesus in the wilderness after he overcame his 

temptation by Satan and who appeared to him "from 

heaven, strengtheninege him," at Gethsemane.) 

Shelley hat jedoch die Furien von wirkungsvollen Dienern der 
Gerechtigkeit zu wirkungslosen Handlangern des Übels gemacht. 
Wasserman zieht aus dieser Frkenntnis einen für das Ver- 
ständnis der gesamten Dichtung wichtisen Schlu®. Er schreibt: 

But if Shelley has transformed the Furies from 

potent ministers of justice into impotent agents of 

evil, he also rejected ansels who descend from 

heaven: there is no transcendent deity that can 

arbitrarily choose to comfort the One Mind. Minds 

are their ownespirits,. their own divinityszand 

human minds, being the constitutive portions of 

the One Mind, are the only possible source of the 

powers that can console Prometheus, even though 

they must fall short of the power of Asia, or Love. 3) 
Obwohl Wasserman die Finheit der beiden Frlösergestalten von 
Prometheus und Christus nicht bestreitet, Zieht er bewußt 
durch die obigen Worte eine das All beherrschende, gütige 
Gottheit in Zweifel. In Übereinstimmung mit Shelleys Philo- 
sophie erhebt er sogar das Gefühl menschlicher Seelen über 


die Liebe Gottes, denn in der Dichtung verkörpert Asia die 


höchste Liebeskraft. 
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Im Rückblick auf den ersten Akt führen diese Gedanken 
nun zu der Erkenntnis, daB der Dichter bewußt und mit voller 
Absicht seinen Titelhelden Prometheus mit Christus vergleichen 
muBte, da die Geschichte der Christenheit in dieser Perspektive 
Ja auch die Feschichte von Prometheus ist. wWasserman erklärt 
hierzu: 

The implicit equation of Prometheus with Christ 

becomes part of the drama of Act I in the chorus 

of Furies who taunt Prometheus with a history of 

Christianity that is also Promethean. 
Die Furien entschleiern vor den Augen des Titanen die brennen- 
den Städte des biblischen Zeitalters und den verzweifelden 
Geist Christi, der die Zerstörung beweint, für die er unschuldie 
verantwortlich war. Der gütige ("gentle") Christus der einst 
auftsdıiesleichtsinniee ("sansuine earth"), lächelte, wird 
beschrieben und sein Leben wird in Worten geschildert, die 
auch für Prometheus zutreffen, so daB die Furien dem gekreuzig- 
ten Titanen in Wirklichkeit ein Spiegelbild seiner selbst 
entgegenhalten. 

Diese Absicht des Dichters hätte nicht besser als in 
den Worten Wassermans beschrieben werden können: 

The similarity of the two saviors is drawn precisely: 

the knowledge the Titan gave man aroused a thirst 

that "outran" the waters of knowledge and became the 

feverish thirst of "Hope, love, doubt, desire", which 

now consumes him (I. 542 - 545); Christ's words of 

WErUEn Epeace sandspitvy" outlived.him to _ Deccme,a 

poison that withered up these virtues, and the faith 

he kindled became a destructive conflagration until 


only the dim embers of faith remain and the virtuous 
survivors gather around them in dread (I. 546 - 559),37 
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Diesen Zeilen nach verwandelte sich jede einzelne Tugend, die 
als göttliche Gabe gedacht war, in eine zerstörende Macht, die, 
anstatt Heil und Segen zu vermitteln, demjenigen, der sie 
empfangen hat, ebenfalls Vernichtung beschert. Fine solche 
Auslegung der überirdischen Gnade entspricht natürlich einer 
dämonischen Verkehrunge der Wahrheit, die dazu bestimmt war, 
Prometheus in Verzweiflung zu stürzen, da Hoffnung, Liebe, 
Zweifel und Verlangen, die von unersättlichem Wissensdurst 
beseelt sind, nicht der Quelle des Übels entspringen. 

Die Furien verheimlichen absichtlich die Tatsache, daB 
die Menschheit nicht durch die Gabe der Weisheit vernichtet 
wurde, sondern durch ihren MiBbraueh, der zur Tyrannei 
führte. Das folgende Zitat läßt erneut eine Annäherung des 
Wirkens von Prometheus an das Schaffen Christi ebenso wie 
die zerstörerische Finwirkung ihrer Widersacher erkennen. 

...man has been crushed, not bv the gift of know- 

ledsgse, but by the tyrannic use of knowledge and 

power by an anthropomorphic fiction, Jehovah-Jupiter; 


nor by, the words of tnrist, but,by the)dosma ef, the 
Church into which they have been perverted. 


Und weiter heißt es; 


The purpose of the Furies in holding up before 
Prometheus an image of the crucified Christ is to 
persuade him of his futility because all who, like 
himself, 


"do endure 
Deep wrones for man, and scorn, and chains, but heap 
Thousandfold torment on themselves and him." 


(I. 594 - 596) 3? 


Prometheus durchschaut allerdings sofort die Falschheit der 
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Furien und macht ihre trüugerischen Worte wirkungslos, indem 
er zu verstehen gibt, daB es die kirchlichen Institutionen 
sind, die des Frlösers edle Worte zum Schaden der Menschheit 
miBbrauchen. Fs sind die Diener der Kirche, die alle recht- 
schaffenen Nachfolger Christi hassen--die Weisen, die Guten, 
die Frhabenen und die Gerechten, ("the wise, the mild, the 
loftbeerand the just").40 

Durch die bewußte Dramatisierunge der Ähnlichkeit von 
Christus und Prometheus haben die Furien die beiden Gestalten 
so miteinander verschmolzen, daB nun dieselbe Zweideutigkeit 
entsteht, die vorher den Geist Jupiters ("Phantasm of 
Jupiter") als das geistige Spiegelbild von Prometheus er- 
scheinen lieB, als er den Fluch des Titanen wiederholte, 
denn im visuellen Sinne ist dieses Gespenst nur ein Abbild 
Jupiters, sein Doppeleänger. Nachdem die Furien den Geist des 
verzweifelnden Gottessohnes heraufbeschworen haben, der die 
Vernichtung der Städte der Menschen beklast, fahren sie er- 
neut mit Worten fort, die an das Leiden Christi erinnern. 

Past ages crowd on thee, but each one remembers, 

And the future is dark, and the present is spread 

Like a pillow of thorns for thy slumberless head. 

En 564 456%) 

Der zweideutise Sinn dieser Zeilen ist genau berechnet; vor- 
geblich sind sie an den gekreuzieten Titanen gerichtet, im 
Finzelnen enthalten sie jedoch erneut Andeutungen, die an 
das Bild des leidenden Erlösers der Menschheit erinnern. 
Diesen Gedankengang erläutert Farl R. Wasserman auf das 


Genaueste; 


naht ‚eofeamunıiw sfıoW Nels ea art lonn Dr 


nsnalstwrttan astailmsıiX sth a3 Zeh „Ida amiereger wre - 
sisitnänen ah nähen? mus ara ae ri ei ‚enie- 
„som klle sin „arsriy ab var Ib brie 2 AU in . 


au Bi sale sidr«-nangser Iteitne Tsalotdoed ARABTIARSE 


‘ 
sr Bil af u. mtr ib br nenedadyzg ib - 
2 4 
",("tt sir Die „ui2oz 
p Be Sı ‘ 7 er] K-Pi 3 >22 Aare 


#153 ya wi 36 nern si Taerar u tar 
wu Bettina Brb ‚uaslcamäsaree Vebnaalerie Br 
DI BnT Hgsint tefet, ah user wi iaTezne } 
jiaysiun af: a. ei 1 ı& ("erlag 
‚41 rentadse 
Bilder Aa Ach Te Saar Fi TE o,jijsuetiv ui neh - 


ab te il Fe, 3 . mehren zu em 155 Laien Alan ‚ererigub 


ö 
er 
x 
r 
b 
r 
3 
N: 
” 
ch 


Harsan nebrıılatliewstey 
-79 »in nomsst ‚„Imnalaee Meiner y roll rip? ab nutze 5 


sunaeeaime - 12a Table! ehe ih Fe ae Jun 


BL 


‚wradkansr una TasH_ fun Desit 79 but aaa #288 
baarge “6 Insur1g af hrs a ad must at ba 
; a ok =e.. aan To esgig s sh 





Du: 


Christ and Prometheus are in fact one; the two myths 
coincide, and there is no distinction between Christ's 
“"thorn-wounded brow" (I. 598) and Prometheus’ head on 
a pillow of thorns. Indeed, when the Furies now look 
at Prometheus after having tormented him with this 
vision of the tortured Christ, what they see in him 
is Christ in agony, whose "sweat was as it were 
great drops of blood"; 

"Drops of bloody agony flow 


From his white and quivering brow." (I. 564 - 565)41 
SinngemäB erscheinen nach dieser Widerspiegelung vom Leiden 
des Frlösers, die Geister der menschlichen Seele, ("Spirits 
of the Human Nind"), um Prometheus zu trösten, genau wie der 
Engel Christus am Ölberg gestärkt hat. Aber der Ausruf der 
einen von den Furien; "Father, forgive them; for they know 
not what they do" (I. 631) wirkt wie grausame Ironie, da sie 
nun spöttisch die Worte wiederholt, mit denen der gekreuzigste 
Gottessohn seinen himmlischen Vater um Vergebung der Schuld 
derjenigen bat, die ihn ans Kreuz geschlagen hatten. Mitleid- 
los schleudert die Furie dem Titanen einen Ausspruch über die 
Unzulänslichkeit des menschlichen Geistes zu, der einer 
äuBersten Verhöhnunge gleich zu setzen ist, Nach der Ansicht 
von Wasserman leugnet Shelley hier die Existenz Gottes, des 
himmlischen Vaters, den Christus um Vergebung anruft. Der 
fälschliche Gebrauch der Worte Jesu durch die Furie wird von 
Wasserman als ein weiteres Zeichen der Zweifel Shelleys an 
der Existenz eines gütiren, übernatürlichen Cottes angesehen, 
den Christus um Vergebung anrief. Er schreibt zu diesem Thema: 

By means of this transfer of Christ's words, Shelley 
denies the existence of the God whom Christ invoked, 


the supernatural anthropomorphic deity who may 
arbitrarily exercise forgiveness.... 
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Shelley kann, nach der Auffassung Wassermans, auch nicht zu- 
geben, daB die menschliche Unzulänglichkeit natürlichem Erb- 
gut entspreche, oder daB die Unwissenheit und Unvollkommen- 
heit der Menschheit zu entschuldigen sei. Statt dessen, so 
führt Wasserman weiter aus, gehöre nach Shelleys Meinung die 


endsültige Antwort dem Titanen, Prometheus. Fr schreibt: 


Instead, to Shelley the proper response is 
Prometheus’ ; the Fury’'s words should torture 
because the deficiencies are inexcusable; those 

not tortured by them have resigned themselves 

to accepting the imperfections of man's 

spiritual nature, and they are the ones to be 
pitied:; "I pity those they torture not". (I. 633)43 


Wasserman bestreitet sogar die Berechtigung der Worte Christi, 


mit denen er übernatüurliche Vergebung erfragte; 


Christ's words, therefore, are not the grounds 
for supernatural pardon; they properly belong to 
the agents of evil, not to a redeenmer. 


Auf die Frage, warum Shelley dann überhaupt die Gestalt 
Christi als Spiegelbild des Titanen der griechischen Mythology 
gewählt hat, gibt Wasserman eine klare Antwort, die mit den 
Theorien der früheren Literaturkritiker im Wesentlichen über- 


einstimmt „e’Ern sagt; 


Prometheus can recogenize in Christ a mirror 
image of himself, not because there is some 
accidentally viable analogy between the two, 
but, we are to understand, because they are 
different expressions of a universal truth whose 
pattern is always the same; to promulgate virtue 
without the safeguard of love is to make that 
virtue available to tyranny, and tyranny will 
pervert that virtue into the means of evil 
despotism. 
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In diesem Zusammenhang verdient ein Zitat von James H. 
Cousins Beachtung, da es Shelleys Auffassung von der Bedeut- 
ung der Liebe für den Menschen und das Gesetz der Welt- 


mächte erklärt; 


What Shelley taught in "Prometheus Unbound" was 
that Love, not man, is superior to Law, and that 
only when Man-in-the highest, Man Promethean, is 
governed solely and completely by Love can he 
safely be set free from Law. The law is "our 
schoolmaster to bring us to Christ," said the 
Christian Apostle. Jupiter is our schoolmaster 
to bringe us to Prometheus, says Shelley. Christ 
and Prometheus are names for the spirit of love. 


Carl Crabo bestätigt die Christus ähnliche Natur des Titanen, 


indem er sich der folgenden Beschreibung bedient: 


Prometheus is a symbol of Christ, the spirit 

of love crucified for man's salvation. But 
Prometheus is more than Christ. True, he be- 
comes master of the world only as the spirit of 
Christ realized in him enables him to overthrow 
the God of his earlier Creation. Good expels 
evil. Yet there are other than ethical elements 
in his nature. In him is the pagan love of and 
identification with nature - Asia. And in him, 
too, is the thirst for knowledge, man's scientific 
and enquiring spirit. More than all he is the 
creative spirit of man, which builds a new world 
based on Christian humanitarian ethics, the Greek 
love of nature and beauty, and the speculative 
and experimental scientific research of the 
modern man. Only as these elements find their 
perfection and balance, is the spirit of man 
emancipated and the golden age attained.H7 


Der Dichter verbindet die Geschichte der beiden Frlöserge- 
stalten Prometheus und Christus mit der Absicht, ihrem 


Schicksal überwaltigende, verallgemeinernde Gültigkeit zu 
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geben. Wasserman führt diesen Cedankengang in den geschicht- 
lichen Bereich über; 

This, then, is not only the history of Prometheus 

and Christ, as Shelley interprets them, but also 

that of the political state, the most immediate 

and burning example for Shelley being France 

during the Revolution and its aftermath. 
Shelley identifiziert die Legende von Prometheus, dem an das 
Felsengebirge des Kaukasus geschlagenen Titanen, gleichzeitig 
mit der Weltgeschichte und der Fntwicklune der dogmatischen 
Religion, denn in beiden sieht er Auswüchse, die an Tyrannei 
grenzen. Die Furien gönnen Prometheus, dem unter der Vision 
der Passion Christi leidenden Titanen, wie sie spöttisch 
sagen, eine kleine "Frleichterunge vom Schmerz"; 

Grant a little respite now; 

See a disenchanted nation 

Springs like day from desolation; 

To truth its state is dedicate, 

And Freedom leads it forth, her mate; 

A legioned band of linked brothers 

Whom Love calls children-. (I. 567 - 572) 
Fine andere Furie widerspricht dem, indem sie zu erkennen 
gibt, daB der Weg zu Wahrheit und Freiheit nicht aus Liebe 
geboren wurde, sondern daB er aus der ungeduldigen Erwartung 
der Wahrheit, der Freiheit und der Brüderlichkeit hervorging. 
Sie zieht einen erneuten Vergleich zwischen der Gewaltherr- 
schaft der Staaten, dem Christentum und der Herrschaft 
Jupiters. 


See how kindred murder kin: 
'tis the vintage-time for death and sin: 
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Blood, like new wine, bubbles within; 
TI) Despair smothers 
The struegline world, which slaves and tyrants win. 
(ee 7777) 
Die Worte Prometheus! verstärken noch die Allgemeingültiekeit 
dieser Zeilen, da sie, von den Lippen der Frlösergestalt 
erneut die gleiche Vision heraufbeschwören; 

Names are there, Nature’s sacred watch-words, they 

Were borne aloft in brisht emblazonry; 

The nations thronged around, and cried aloud, 

sewithtrone, voice, Truth, Liberty, and’ love" 

Suddenly fierce confusion fell from heaven 

Among them: there was strife, deceit, and fear; 

Pyrants rushed in, and did divide the spoil. (I. 648 - 654) 
Da weder Christus, noch die Christenheit, noch die Französische 
Revolution in diesen Versen erwähnt werden, sieht Wassermann 
ihren Sinn in einer vom Poeten beabsichtigten überkonfessio- 
nellen und überstaatlichen Verallgemeinerung, die sich gegen 
alle Unterdrückung und gegen alle Taten der Ungerechtigkeit 
und Lieblosigkeit auf der Welt richtet. 

Im zweiten Akt erscheint der eisige Felsen, im Gegen- 
satz zur Finführung des Dramas, im Morgenrot eines Frühlings- 
tages. Prometheus, der gekreuziete Titane, ist nun in Gesell- 
schaft liebender Wesen. Asia wartet ungeduldig auf die An- 
kunft Pantheas, die mit Ione an der Stelle des hilflosen 
Leidens verharrte. Wieder erinnern die Zeilen des Dichters 
an das Sterben Christi. Im Evangelium heiBt es: 

There were also women lookine on afar off: among 


whom was Mary Magdalene, and Mary the mother of 
James the less and of Joses, and Salome; "+? 
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Shelley's Werk weist auch hier eine Annäherung an die Heilige 
Schrift auf. In diesem Sinn ist die Anrede von Prometheus an 
Panthea in ihrem Traum zu verstehen: "Sister of her whose 
footsteps pave the world with loveliness -." (II. 1, 68 - 69) 
Der Titane wählt Worte für Asia, die an Maria, die Mutter 
Gottes erinnern, die in der christlichen Relieion das Sinn- 
bild der alles umfassenden Liebe ist. Asia wird durch die 
Aussage des gefesselten Gottes, als Geist der Liebe, der über 
die Frde wandelt, bezeichnet. Prometheus, "the Soul of Wan", 
kann nicht in die wahre Seligkeit eingehen, bis er mit Asia, 
dem "Geist der Liebe" vereint wird, von dem er zur Zeit 
getrennt ist. Schwebend trennt noch eine Gestalt mit "rauhem 
Haar" die liebenden Seelen, der Geist der Schicksalsstunde, 
die Jupiter zu Fall bringen wird. Farl Wasserman schreibt zu 
dieser Stelle; 

Unquestionably, Panthea's dream-vision of Prometheus 

liberated and revealinge his perfection is an elaborate 

aaa or ot ohr is wei rahshlLeurat 107 wich 

made his divinity manifest to the Apostles in a 

vision. 50 
Er führt weiter aus, daB die Verklärung Christi den Glauben 
der drei Apostel gestärkt und seine zukünftige Glorie und 
Verherrlichung nach der Auferstehung vorausgedeutet hat; so 
wird auch die ‘Verwandlune von Prometheus durch Pantheas Traum, 
und die zukünftige Verherrlichung des gekreuzigten Titanen, 
nach dem Sturz von Jupiter, durch sie vorausgesacst: 


“u.tis He, arrayed 
in the soft lient of his own smiles, which spread 
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Like radiance from the cloud-surrounded moon. 
Prometheus, it 35 thine! depart not yet! 

Say not those smiles that we shall meet again 

Within that brieht pavilion which their beams 

en omullaso\ver the waste worldr=2171..1, 120. - 126) 


Im Neuen Testament heißt es; 


...he took Peter and John and James and went up 
into a mountain to pray. And as he prayed, the 
fashion of his countenance was altered, and his 
raiment was white and glisterins.5l 


Der Schein seiner inneren Herrlichkeit blieb unter der 
menschlichen Gestalt Christi verborsen. Pantheas prophetischer 
Bericht über das, was sie auf dem Gipfel des Berges sah, 

bildet eine Paralelle zu dem biblischen Zitat. Sie erblickte 


in ihrem Traum: 


...pale wound-worn limbs 

Fell from Prometheus, and the azure nisht 

Grew radiant with the glory of that form 

Weich kives’unchansed within.., (2. ı, 82 -155) 


AnschlieBend vergleicht die Oceanide, den der Sonne ähnlichen 


leuchtenden Clanz von Christus, mit der Liebe des verklärten 


sfrom.hasksoftzangwElowingetlimbs, 

And passion-parted lips, and keen, faint eyes, 
Steamed forth like vaporous fire; an atmosphere 
Which wrapt me in its all-dissolvine power, 

As the warm ether of the morning sun 

Wraps ere it drinks some cloud of wandering dew... 
Ana DEWSETthUSHRahE or IE east, 

And like the vapours when the sun sinks down, 
Gathering again in drops upon the pines, 

And tremulous as they, in the deep nieht 

My being was condensed.... (II« i, 73 - 86) 
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Farl R. Wasserman macht auf eine bedeutende Abänderung 
der Verherrlichunesszene Christi aufmerksam, indem er aus- 
führt: 

One detail of the Transfiguration scene of the New 

Testament, however, is sienificantly altered to 

strip away the theology and locate divinity in the 

One Mind, for Shelley could not well incorporate 

in his creation the brisht cloud which "overshadowed" 

Christ ıreelorv and from whichethe voice ’of God 

said, "This is my beloved Son, in whom I am well 

Dleased..952 
Was Shelley von der biblischen Fassunz ablehnt und was er 
durch seine eigenen Worte ersetzt, wird durch die Verwendung 
seiner leicht veränderten Ausdrucksweise klar. Der Dichter 
nennt Prometheus "overpowerine lieht" und er fährt fort: 
“ınmortal shape was"shagowed’ oter Alpyallovet GET, A673), 
"atmosphere" und Jie Worte "keen, faint eyes, steamed forth 
Pikeävsporous firete MM 1m 1 Mal MEINT WesDuren diese, Zeilen 
will der Dichter dss Ausströmen der inneren Herrlichkeit des 
zekreuzieten Titanen andeuten. Farl R. Wasserman hat die 
folsende Frklärung: 

Shelley's deity is not the transcendent God of 

the brisht cloud, but the overshadowinge love that 

rises like a brieht vapor from within Mind itself; 

and instead of God's acclamation of His beloved 

Son, the apostle Panthea hears Prometheus' voice 

calling Asia, Generative Love.53 
Und doch bringt auch Wasserman die Gefühle der Liebe, die 
dem Geist des Titanen entströmen, mit dem ureigensten Wesen 


des Sohnes Gottes in Verbindung. Er schreibt an einer 


anderen Stelle; 


Ag 
srurssbräda shiistrrabed anie Ars Ian ea + A Lea . 
-uUUR 18 mahıri ‚rermentus Fall naar klrranget 23 
aa 
wen sidJ Io ans: itrarınttenaırt air To Sieh BD | e 


or barzaylı Insoitinnle al yorowoal „Irtamarke? 
ae ieivih Bfeual She lmaakgart Far Nawa irn 


“ + u PL P P h4 [3 r 
Brerofnoon: Kl inf Sluos vll; moi „aniM end 
N F Bl> + a2 u 5 + 
"DAWobEinTayvat :NS5INW K l ui ar note ai 
na Ania ad) mnay® Sie: vıafe nase 
+ a jean » ip: 


f 
f . .. ü 4 + * 
- ih Iw 1 ui Kr 3i y ı <E Li „> m 


eo sem bau + Er il 4 nandni tt Hah Fate alla u 
snubrisuTs ash Herd Bi aaa ee srtse- Morub a 
uni * 1 ae arzt nern ahrerev Afale! Tanzes 
ro er Terndn " E nhluswmagreyn" ERreitanend] Fans 
\Hafı nebnbaflı 2aw Inn LarzomaeR 
jo at Se ee a a ehr Dry Naar 
alte a eu ae „ei Ara 2UONDLRY Er en: 
oa ” ah Kartankt, näheren Yeah Terra Th 
KARTEN. “A ia vitatvebfe SET netstzeerlan 
etw Elan ebnöglet 


= 
D 


a 2: AST a Inn ai wrlab a’xallisıdı u 5 
7, kwaher 29 Faso Pan sah! ng said as j 
Id Hua And ai aeg “u 

BE "> Let: „Pr F Eur er 2 





= De . 
a 
m nn E 


He ö iu Sy 
f PR 22 er wi 


wrr y \ 


85 


Mo Shelley Christ is the hieshest form of mind 

in the realm of existence, not the personification 

of Power; and therefore he is properly reflected 

in Prometheus, who is the One Wind and Existence.5# 
Auch James R. Twitchell gibt dem Geist des Titanen universelle 
Bedeutung, da er ihn in seinem Artikel "Shelley'’s Metapsycho- 
logical System in Act IV of Prometheus Unbound," mit dem 
Geist der Menschheit vereint. Er sagt: 

e..the mind of Prometheus approximates and will 

finally become in the fourth act what Neo-Platonists 

called the Universal Mind. Rather than seeing a 

microcosmic arrangement between man's mind and the 

Universal Mind, Shelley sees them as ultimately one 

and the same.55 
Für die Finheit von söttlicher und menschlicher Liebe spricht 
auch die Tatsache, daB Asia durch die Aussage des gefesselten 
Gottes, als Geist der Liebe, der über die Frde wandelt, be- 
zeichnet wird. Dieser Findruck wird noch bestärkt, wenn 
Panthea in Prometheus' Ausen blickt, in denen sie das zött- 
liche Licht der Liebe sieht; 

«...the overpowerine light 


of that immortal shape was shadowed o'er 
By EN “ER an n 2 


Von dem göttlichen Licht der Liebe heiBt es in der Bibel: 


And the lieht shineth in darkness; and the 

darkness comprehended it not.56 

Obwohl sich die drei ersten Akte von Prometheus Unbound 
strenge an das aischyleische Drama anlehnen, kann auch im 


zweiten Akt, wie zuvor zu Beeinn der Dichtung, eine der 
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Heilisen Schrift ähnliche Ausdrucksweise wahrgenommen werden. 
Wasserman macht auf diese Tatsache aufmerksam; 

Fven apart from those moments when the life and 

figure of Christ enter into the main events of 

the first two acts, muted adaptations of Scripture 

sporadically renew the quasi-Biblical tone.57 
So erblicken wir in der zweiten Szene das Reich Demogorgons, 
dessen allmächtiger Geist das Universum und alles Wissen um 
Leben und Tod beherrscht. Das Lied der Geister am Ende der 
dritten Szene offenbart die symbolische Bedeutune der Höhle 


© 
Demosorgons: 


Throueh the veil and the bar 

of things which seem and are 

Even to the steps of the remotest throne, (II. 3, 59 - 61) 
als Thron in "the grey, void abysm", zu dem sich Asia magnetisch 
hingezosen fühlt. Das Reich Demogorsons liegt auBerhalb der 
Grenze von Zeit, Natur und Sterblichkeit. Demogorgon ist 
der "Einzise", der "Fwige" und der "Unsterbliche", dessen Vor- 
recht es ist, der Herrschaft des Übels ein Ende zu setzen. 
Dieser Auslegung nach, ist der Geist, der die "graue, leere 
Unendlichkeit" beherrscht, mit dem Weltgesetz, oder der "Natur 
aller Dinge", zu vergleichen. Die Bemerkung Mary Shelleys, 
daB Demogorgon: "...as the Primal Power of the world, should 
be without form of outline", 58 ist eine weitere Andeutune auf 
seine "Cottähnlichkeit". Das Gesetz des Alten Testaments 
untersaste dem Menschen, sich ein Bild von dem Allmächtigen 


zu machen. In dem Werk Shelleys verkörpert Demogorgon aber 
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87 
auch das "Gesetz der Notwendigkeit", dessen, was kommen soll, 
das Schicksal aller beseelten Wesen, Schon Kitto, ein Kenner 
der griechischen Mythologie, beschrieb die "unklare" Form 
dieser überirdischen Macht; 

In other words, there is a power which is more power- 

ful than the gods. The gods are not omnipotent. 

This shadowy power was called; "Anank®", - "what has 

to be - or "Moira", "the sharer-out". This conception 

of a universal and impersonal power contains the 

serm both of religion and of science.59 
In der Dichtung Shelleys ist Demogorgon äuBerlich gesehen, 
diese höchste Macht, die der Ausbreitung des Übels, Jupiter, 
Einhalt gebietet. Die wichtigste Aussage Demogorgons, daB 
"ewige Liebe" keinem Cesetz der Zeit, des Schicksals, oder 
dem Zufall unterworfen ist, hebt ihn jedoch über die Einheit 
der Macht von Anank® und Moira hinaus und läßt ihn, in Folge 
dessen, als die Inkarnation des Allmächtigen, des Schöpfers 
von Himmel und Erde in Shelleys Werk erscheinen. Asia bringt 
diesen Gedanken auch sofort in Bezug auf Prometheus zum Aus- 
druck, indem sie ihn gewissermaBen dem Sohne Gottes gleich- 
stellt; 


Prometheus shall arise 
Henceforth "the sun of this rejoicine world". . 


In anderen Worten, Asia sagt voraus, daB Prometheus, Christus 
gleich, durch sein Sühneopfer aus Liebe zu den Menschen und 
durch die Vergebung des Übels, den Tod überwinden wird, um 
der frohlockenden Welt die Offenbarung des ewigen Lebens zu 


bringen. 
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88 
Asias Rede; 


And music lifted up the listening spirit 

Until it walked, exempt from mortal care, 

Godlike, o'er the clear billows of sweet sound," 

IWW (aa 9) 
gibt dem Klang der Musik göttliche Kräfte, die den horschend«n 
Geist erheben so daB er, wie Christus im Neuen Testament, 
über den Wellen schwebt. 

Auf der anderen Seite bedient sich der Dichter bewußt 
der biblischen Sprache, die er aus dem textlichen Zusammen- 
hang herauslöst, um sie in völlig verändertem Kontext wieder- 
erscheinen zu lassen, allerdings dann in einer der Heiligen 
Schrift genau entgesengesetzen Sicht. So fragt Asia, nach 
dem sie den schöpferischen Gebrauch der Gabe des Titanen 
durch den Menschen beschrieben hat: 

e..but who rains down 

Fvil, the immedicable plague,...while 

Man looks on his creation like a God 

Andssees, that itejsyerlomlous,. st l1le 4, 100-7102) 
Während Wasserman in dieser Frage Shelleys die Verneinung 
eines übernatürlichen Schöpfers zu lesen glaubt, nimmt dieser 
Leser hier eine ganz andere Absicht des Dichters wahr. Den- 
gemäß würden die Worte der beiden ersten Zeilen an die von 
Jupiter über die Welt verhängten Heimsuchunsen erinnern, 
während die beiden nächsten Zeilen auf die Menschen weisen, 
die noch in Harmonie mit ihrem menschlichen Geist leben, 
und die mit ihrem Werk zufrieden sind. Mit der Analogie der 


vom Dichter gewählten Worte; "And sees that it is glorious...” 


ur 
‚ahor "Bra anne 
„a 





sine animstslt et au Berti sine brak j 
‚rss Leite min Samen ‚baulaw ri rs 
'.bruse Juewe 79 uwhliio-wasie..atr 79'9 ‚valfbon . 


[RS - KT „#8 „1I) i 
etrosetad ab 9b „ort anatlrtig Hinun eh anal ua FE 
j vun staruen sETE ah! ni 4 + 2 4 alWw : Ho x. KL edsrııs taled : 
Jawfaem nal nab radl 
yeuwed metdatg ar dale dnalbsgvarien nershne ob TER . 
ie “ 
-nenmeeu‘ reihe) nch ans Tr Bih var wanoeLldid TR 
-9b&/ a Ns os | au Maner . Pr 5 23 kon © * k AL “ h mul ever af anad 
tesliieH eh werte dl Antab SsBAioraTie „near ER naniafnoars' 
ds tea re. kin! aAukrtreamang.a. td VRAaE YTnsR 
„ar pP nad Ana ah Anduamdad nansaius)chrtae neh ste msb 
tat nie Kaserne nah AO 
, ” a f 7 oriw ud .»* 
wi. Due ts ih a FE? 
Ba7 2 at atrnn ei ne vo oe 
2 d i j j 
0 :- 00 ee a ae ee rh v 
& r - 


2 va 


tb ei maersarnıW ber 


” 


eis 
auelb Immin DEN ann] vs wuolfärr? nelnilaktenıoch aenks 


hen Bun 0. sub anfang anne za are aid 7 
ze antenne 30% srzen is mini 
2b mn tie 


hu? 


aitunkamımy slb zuallsdt sum 1.5 





gs 


89 


mit dem im Alten Testament erwähnten Ausspruch über das Werk 
des Schöpfers: "God saw everything that he had made, and 
behold, it was very good",60 weist Shelley auf die von Gott 
beabsichtigte Ähnlichkeit des Menschen, den er nach seinem 
Ebenbild schuf. Gleichzeitig bringt der Dichter auch den 
Unterschied zwischen dem sich selbst zum Götzen erhebenden 
Jupiter und dem wahren, ewigen Gott des Universums zum Aus- 
druck, den er in der unbestimmbaren Gestalt des Demogorgon 
wieder erstehen lieB. Der auf sein Werk blickende Mensch 
identifiziert sich mit dem in Liebe schöpfenden Gott, das 
ist das Vorrecht der menschlichen Seele, deren geistige Frei- 
heit Wasserman in dem folgenden 7itat, teilweise mit den 
Worten des Dichters bestätist: 

"All things exist," Shelley insisted, "as they 

are perceived- at least in relation to the 

percipient, "61 
denn Shelley schreibt in seinem Werk "Defence of Poetry"; 
"The mind is its own place, and of itself can make a Heaven 
of Hell, a Hell of Heaven, "62 

Diese Interpretation der beiden letzten Zeilen, die im 
Schaffen des Menschen die göttliche Schöpferkraft zu erkennen 
gibt, wird von Carl Grabo bekräftiet, denn er sagt: 

Demogrorson can tell all that Asia dare demand, and 

to her questions, who made the living world and 


all that it contains, zives the one answer, "God, 
Almvertan Godear, LbeiswMerciful:ogd, %0o), 


"Who made that sense which, when the winds of spring 

In rarest visitation, or the voice 

of one beloved heard in youth alone, 

Fills the faint eyes with falling tears...." 
Greta 15) 
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Für Grabo bilden aber der schöpferische Gott und der vergebende 
Gott eine Finheit: "The creative and merciful God is clearly 
also the God of beauty. "64 Dieser Gedankengang wird ganz 
klar, als Asia Demororgon bittet, den Urheber alles Unheils 
im Leben der Menschen zu nennen, der "terror, madness, crime, 
remorse," (IT. 4, 18 - 19) sowie Selbstverachtung und Schmerz 
über/die’Erde’ säht , "And Hell‘, or’ the” sharp Tear!öf! Heli“ 
(II. 4, 28) Die Antwort Demogorgons nennt dann nicht länger 
"Gott", sondern es folzst der bedeutende Ausspruch; "He 
reiens"! "He", "Er", von dem er im gleichen Gespräch sagen 
wirds "All spirits are enslaved which serve thines evil: 
Thoufknowesteiitfmuptter>pepsuch or-nor, "el 11%594541100=F1199 
Grabo bringt ganz klar zum Ausdruck, daB der Schöpfer der 
Welt, der ewige und barmherzise Cott, nicht der Herrscher 
auf Frden ist, sondern daB es der unrechtmäßBige Machthaber 
Jupiter#e]stnMeHerreiens"ı 

Asia beschreibt dann in einer ausgedehnten Darlegung 
die Frschaffuns der Welt, bei deren Beginn die Liebe des 
Schöpfers den Himmel, die Frde und das Licht erschuf. Das 
"soldene Zeitalter", welches Asia erstehen läaBt, entspricht 
der gleichen Fpoche in der griechischen Mythologie sowie 
dem irdischen Paradies (Eden) der christlichen Relicsion, und 
es entspricht ebenfalls, dem Gedankengut der Französischen 
Revolution, der Hoffnung auf die Verherrlichung der freien, 
unverbildeten Natur, und der primitiven Unschuld der mensch- 
lichen Seelen. Obwohl die drei Denkweisen, die hier parallel 


laufen, unterschiedlich sind, haben davon doch der Wythos 
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der Griechen und die christliche Religion einen wesentlichen 
Bestandteil gemeinsam, in beiden ist der Grund für den Sturz 
der übernatürlichen Wesen der Wissensdrane, der nach der 
Erkenntnis, die nur dem Göttlichen vorbehalten bleibt, strebt. 

In der Gestalt Jupiters, der herrscht, der aber weder 
der Allmächtise, noch der Barmherzige Gott ist, sieht Shelley 
die Vereöttlichung des eigenen Willens der Menschheit, und 
ihrer Sucht, Jie danach strebt, andere zu dominieren. Dieses 
Übel zeiet sich im Zusammenleben der Völker als Tyrannei und 
auf relisiöser Ebene als MiBbrauch der christlichen Lehre, 
Der griechische Mythos und die christliche Religion, sowie 
die revolutionären Philosophien enthalten das Bild der Frde 
als einer Welt der Schmerzen und der Not. Dieser Darstellung 
entspricht das Reich Jupiters in der Dichtung Prometheus 
Unbound. 

Die vision vom Fall Jupiters wird von apokalyptischen 
Bildern besleitet, die Panthea in den folgenden Worten 
schildert: 

That terrible shadow floats 

Up from its throne, as may the lurid smoke 

of earthquake-ruined cities o'er the sea. 

Lo! it ascends the car; the coursers fly 

Terrified: watch its path among the stars 

Blackening the nieht! (II. 4, 150 - 154) 

Den an den Weltuntergang erinnernden Erscheinungen folgt die 
Vision eines erneuten Anfanes, der mit der Befreiung von 
Prometheus den Himmel auf Frden prophezeit. Die Gesänge, mit 
denen die Geister der ewisen Stunden die vierte Szene des 


zweiten Aktes abschlieBen, deuten den Höhepunkt des Dramas 
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voraus, und sie bilden ebenfalls den geistigen Übergang zur 
fünften Szene des Zweiten Aktes. 

Durch die Voraussage der Befreiung verwandelte Asia sich 
in eine von Liebe belebte Gestalt, deren Gefühl die ganze 
Welt beseelt; 

...love, like the atmosphere 

Dstnessunsse Bire, Dillans thesliivinssworld 

Burst from thee, and illumined earth and heaven 

And the deep ocean and the sunless caves 

And al Wethatssdwe Liywätcheneechem annpmlellie 9, 20.= 30) 
Während die Beschreibung, der über die Welt wandelnden Liebe, 
an die Liebe der Cottesmutter erinnerte, so lassen Pantheas 
Worte, mit denen sie zu Asia spricht, an Venus, die der See 


entstierene Göttin der Liebe der griechischen Mythologie, 


denken. 
How thou art changed! Bidaze norzslookJon.dhes 
Ireelanus seencheesnor.n. EIS. oe) 


and tRousc\ası Istand 

Within a vained shell, which floated on 

Over the calm floor of the crystal sea. 

Amone the Aesean ısles.... (It. 5, 22 - 25) 
Am Ende der fünften Szene ersteht Asia als Kind des Lichtes 
("chibau.af Sieht") snechden slesin suhrer, Seedıe, nach der tieren 
Wahrheit suchte. Wieder denken wir an die Worte des Herrn 
mit denen er in der Bibel von den "Kindern des Lichtes" sprach. 

That was the true lieht, which lishteth every 

man that cometh into the world. 

In seiner Fröffnunesrede, die den Dritten Akt einleitet, 


be jubelt Jupiter seine bevorstehende Alleinherrschaft: 
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Ye congregated powers of heaven, who share 
The glory and the streneth of him ye serve, 
Renoicettnenceforth> Isamsomnipotent: *(1IT«o1iv-13) 


Im Verlauf seiner selbstherrlichen Ansprache wird es jedoch 
klar, daB er die Seelen der Menschheit noch nicht besiegt 
hat, denn er sagt: 

All else had been subdued to me; alone 

The soul of man, like unextinguished fire, 

Yet burns towards heaven with fierce reproach, and doubt, 

And lamentation and reluctant prayer, 

Hurling up insurrection, which might make 

Our antique empire insecure, thoush built 

Ondeldest, fauthisandihelltstroevalshfear. MI. 1,4 -- 10) 
Protzederachnterdnuekunefvon "rassch'WE'"hell" und "fear" wehrt 
sich die Wenschheit verzweifelt gegen die ihr angetane Gewalt 
und strebt, Stufe um Stufe, der Höhe des Lebens zu. Demogorgon, 
naestarab ehıla, thersterror oh the earthi, A 11. 1992sollezu 
bestimmter Stunde die menschlichen Seelen unterjochen und ver- 
nichten. Jupiters Voraussage bezüglich der Menschheit lautet 
wie folgt; 

It vet remains supreme o'er misery, 

Aspiring, unrepressed, yet soon to fall; 

Even now have I begotten a strange wonder, 

Mnscesfatal child, the terror ofrthereartnh, 

Who waits but till the destined hour arrive, 

Bearing from Demogorgon's vacant throne 

The dreadful misht of ever-living limbs 

Which clothed that awful spirit unbeheld, 

To redescend, and trample out the spark. (II. 16 - 24) 
Christian la Cassaenere weist auf die totale Ironie dieser 


Worte, die ein absolutes Verkennen der lage von Seiten Jupiters 


beweisen; 


£R | | VE 





En. 


r8rle oa ‚Nora Tr wie taten Mrz 
‚ayzas Sy min 10 Diane ins vwrola sie  — 
(E =: ‚r11) ‚Insroninne Antetsonen DEREN Be 


koobat 3 buiw Brrersahh ner ihrreitlan Tania aa HR 


maizäd Frisın Moon tisndgaftehM Teb malss? sih we ZB „8X = 
tar» Ts mmeb „Taf { 
f : B u 
onoiz sam: 07. Baubelna nord bar ae DR 
? r Dang:l tan SEE „em Ta Zune un 
‚söuob.’bns ‚fi Korgs amait kt Iwner ae airawar area 7er 
‚esverne taataulet ba norfarnamez DER 
ar tr Arena a 
(900 una 3% aırpz Tas TOD 
4 Ye 2 ,[% 7 m N , U TIEH Fir ‚riet u. anf nd 


d # . F = 
rapf n, br Zikent „Tahiat" nor nuiggghreit Tan 37077 
n 


a 


last Eh Xansn +lstiawrreay leisen 5 da B 
dal 80 MH OT eur? me rn KehTe D 


I 4 nu een Ar Ya namnat ar orino ir tan?" 


as ua hrtonna ab Halli anmuhertar Brerliait., vaRSHSEn 
ı/y3Lor siw . 
‚wreriim. ae td - Ausg Eee For 
chat; 3 ne EV rer aa 5 u P 
a0 er Fl: 523% = di® Bea "35 Tr) T warf won ne? a 
res ei 5 Taernuns Aline far Tent 2 . = 
aan ni ki Bei E + Jils Bi Zew*c L Tg 


% u: ae, Din wer ” U 2 = 
EEE nz 


e - ie s B | = i : Er u Bi er En u 








94 


Tout se passe comme si Jupiter avait une 
connaissance confuse du rapport &troit qui lie 
l'apparition de Demogorgon et l'attitude nouvelle 
de l'äme humaine ("meekness", "weakness", II. 

3, 93 - 94). Mais il est persuad& que cette 
renonciation de l'äme prom&thöenne ä lL'agressivit& 
et son abandon total A 1l'Amour signifient sa 
reddition et son &@crasement döfinitif ("soon to 
fall", v. 17) Dans cette perspective &gocentrique, 
Demogorgon semble donc incarner la puissance et 

la victoire de Jupiter. Ce dernier croit que 
cette formidable Force n'arrive que pour se mettre 
a son service et se faire l'instrument de son 
dessein, c'est-ä-dire detruire Promäöthee et 

l'&tre humain: gigantesque contresens que soulingne 
au passage un savoureaux effet d'&cho ironique. 
Jupiter d&clare aux deites assembl&es autour de 
lui que Demosorgson ne monte de la Terre que "To 
redescend, and trample out the spark" (V. 24) - 
c'est-aA-dire l'äme humaine et ses aspirations -, 
alors que D&mogorgon est lui-meme cette "spark 
nursed/in embers“/ (17, 3, 54), 


DaB Jupiter die Göttlichkeit Demogorsons vollkommen falsc 


versteht, geht aus einem weiteren Zitat Cassagneres hervor: 


Ce contresens linguistique s'asgrave d'autre part 
d'un nonsens metaphysique: Jupiter croit que 
Demogsorgon est un Dieu de type theologique comme 
lui-meme, dot® des contours de l'individualit& 
("limbs" dans la terminologie mythique 
shelleyenne), voyant donc naivement sa force 
immense comme celle d'un "self" prodieieusement 
hypertrophi®e, dote de "The dreadful misht of 
ever-livine limbs“. (v, 22) Or Banosorson, Jun 
ou le Tout, est exactement le contraire: nous 
le savons 

"Ungazed upon and shapeless, neither limb 

Nor 2orm, nor us nee cl 


Farl R. Wasserman vergleicht den entstellten, alles miBver- 
stehenden Geist Jupiters mit dem Irrglauben der Christenheit, 
die glaubt, daB künstlich erzeugte Macht der wahren Mensch- 


werdune eines Sohnes im Rahmen wirklicher Fxistenz entspricht. 


In diesem Zusammenhang führt Wasserman aus: 
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In the context of such a mesh of falsehoods, such 

a Son could only be conceived of as "the terror of 

the earth" designated by Jupiter to "trample out" 

manueseoul, not as its sayiorı (III; 1.190, 21).08 
Obwohl beide Kritiker in Jupiter den alles miBdeutenden Geist 
des Widerspruchs gegen das wahrhaft Göttliche erkennen, so 
besteht doch ein Unterschied in ihrer Auslegung der Worte 
des Dichters. Während La Cassagnere die in der Rede Jupiters 
enthaltene Ironie in dem Wort "spark" erblickt, welches sich 
im Sinne Jupiters auf die menschlichen Seelen bezieht, in 
Zusammenhang mit Demogorgon aber als dessen Symbol zu ver- 
stehen ist, so sieht Wasserman den Widerspruch in der Ent- 


stehung des Sohnes, der aus der Falschheit geboren, als 


Schrecken der Frde von seinem Vater dazu bestimmt wäre, die 
Menschen zu vernichten, "to trample out," und nicht als der 


Überwinder Jupiters, des Übels, das die Nenschheit versklavt. 
In beiden Fällen betonen die Kritiker allerdines, Jupiters 
unvermögen, die wahre Bestimmung Demogorgons zu verstehen. 

Jupiters Vermählung mit Thetis, der Nymphe des Meeres, 
die als Spiegelbild des Himmels ais ein Symbol der Ewigkeit 
ansesehen werden kann, ist dazu bestimmt, durch die Zeugung 
des seltsamen "Wunders", Demogoreon, die Herrschaft des 
Tyrannen zu verewieen. Doch auch in dieser Annahme täuscht 
er sich. Carl CTrabo erklärt zu diesem Thema; 

Jupiter mistakenly believes that time may be pro- 

longed to become, indeed, eternity. In this self- 

deception and his marriage to Thetis he embraces 

but a shadow. For time is an unreality, the 

phantom imase of eternity, and must ultimately 


yield to the necessity of the Fternal One embodied 
in Demogoreon.09 
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Demogoregon beschreibt sich selbst Jupiter gegenüber als 
"Eternity, demand no direr name" (III. 52) und als sein Kind; 
rangunehtldgassrhouswert ssaturnYsschild“ GLELL.nst) und 
fordert ihn auf, mit ihm in der Tiefe der Dunkelheit zu leben. 
Shelley schildert Jupiters Sturz in dramatischer Weise; 

We two will sink on the wide waves of ruin, 

Even as a vulture and a snake outspent 

Dsop Stwistediin inextricable Fieht, 

into a’shoreless.sea, (4IlIle„?2i -+74) 
Ocean und Apollo be jubeln den Fall Jupiters als Zeichen er- 
neuter Herrschaft des Friedens in der Welt der Götter. 
Wieder kommt dem Leser ein biblisches Bild vor die Augen, der 
Kampf des Frzengels Michael, in dem er luzifer, den Geist 
des Bösen, in den Aberund der Hölle stöBt. Das Sinnbild der 
Schlange, das schon als "the snake-like Doom" am Fnde der 
dritten Szene des zweiten Aktes als Symbol der Weisheit in 
Erscheinung trat, wird von Cassasnere in seiner doppelten 
Bedeutung beschrieben: 

La reprise de l'imare du serpent sous la forme 

developp&e du parall&le homerique est donc pour 

Shelley une maniere de rappeler que cette force 

sigantesque qui accomplit la destruction ("Doom") 

de Jupiter- du "self" et du "Tout-Puissant"- et 

delivre l'&tre, est directement engendree par 

la "weakness", la "Meekness" de 1'äme, c'est-äa-dire 

l'abandon absolu auquel celle-ci est parvenue 

dans l’extase,.’O 
Christian Kreutz gibt in seinem Buch Das Prometheussymbol in 
der Englischen Romantik einen interessanten Beitrag zur 


Identitätsphilosophie des Dichters indem er feststellt: 
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In Shelleys Identitätsphilosophie ist nur das 
Ganze das Wahre. Im Prometheusdrama gehört hierzu 
nicht nur der "böse" Jupiter, sondern auch der 
weise, sute, kraftvolle und freiheitsliebende 
Jupiter. Dieser beendete einstmals die Tyrannei 
seines Vaters Saturn..../! 


Kreutz erinnert an eine Zeit der Freiheit und des Glücks, 


welche Asia im Zweiten Akt beschrieb; 


Then Prometheus 

Gave wisdom, which is strength, to Jupiter, 

And wich, cthısslaw alone arleat-manehbe. fnee-,.! 

Clothed him with the dominion of wide Heaven. (II. 4, 43) 


In diesem Sinne verkörpert Jupiter das "ÄuBerliche" des 
Göttlichen, das zu Beginn seiner geschichtlich-natürlichen 


Fxistenz herrschte. Kreutz erklärt hierzu; 


Solange Jupiter die geschichtliche Funktion des 
röttlichen erfüllt, ist er Prometheus überlegen. 
Dies erkennt Prometheus an, als er sagt:?72 

"Bu tous sartısthei CGoamandrLord"% 


to whom all thines of Earth and Heaven do bow 
Instearsandworshipnt (17T. 282) 


Warum es jedoch zu ‚Jupiters Fall kommt begründet Kreutz wie 


folgt; 


In seiner zeitlichen Frscheinune unterliegt 

Jupiter jedoch der Dialektik des Göttlichen, Das 
zunächst dem Inneren adäquate ÄuBere erstarrt. 
Damit setzt sich Cott zu sich selbst in Geger- 
satz. ‘Anders ausgedrückt verliert Jupiter die 
Beziehung zum Ganzen. Das Ende dieses Erstarrungs- 
prozesses, als Jupiter allem Bösen in der Welt 
gleich geworden ist, kennzeichnet der "Spirit of 


thesHour'szals 


"„..those foul shapes, abhorred by god and man,- 
Which, under many a name and many a form 
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Strange, savage, ghastly, dark and execrable, 
Weresiüpıter, the Tvrantsogathesworid.# (11T. 4, 180) 


william Marshall erläutert in Seren Artikel "The 
Father-Child Symbolism in Prometheus Unbound," den wichtigsten 
Teil des dritten Aktes, den Sturz Jupiters, auf die verständ- 
lichste und mit dem Grundgedanken dieser Ausführung überein- 


stimmendste Art. Er schreibt; 


Jupiter anticipates "the -incarnation" (III. 'i. 46), 
the child that Thetis is to bear him, through whom 
he expects to impose his will upon Prometheus. 
Bußäbysretraction ‚ofl’the feurge’ upon Jupiter, 
Prometheus has demonstrated that he has ejected 
from his being the evil which Jupiter personifies 
and has substituted for it the universal Love 
tausht by Christ, so that neither the god nor the 
incarnate son of the god has reality. For this 
reason Prometheus has not yielded to the despair 
supposedly inherent in the visions called forth 

by the Furies, which have, in fact, become positive 
symbols for him.’ 


Die Rolle von Prometheus und Demogoreon bei dem Fall des 
Tyrannen erklärt Marshall wie folgt; 

By his Christ-like fulfillment of the highest of 

Man's ideals, Prometheus moves Demogorgon, Eternity 

Which 15 subject to Love, to bring about the rail 

og Iipiter.d7d 
Die zusätzliche Begrüundune, warum die Gestalt Jupiters nicht 
als Herr über Himmel und Frde anerkannt werden konnte, lautet 
in der Erklärung von Marshall überzeugend; 

The mind of Man has necessarily rejected the image 

of an unjust deity and the myth of the incarnation 


of the son of the deity, formerly created by Man 
in an attempt to avert divine injustice.’? 
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AbschlieBend macht er darauf aufmerksam, daB die Menschwerdung 
Demogorgons nicht nur dazu diente, die dramatische Ironie 

der Erwartungen bezüglich des fatalen Kindes ("fatal Child") 
Jupiters zu erhöhen, sondern seine im Drama vorgesehene Auf- 
gabe und Stellung zu betonen. Auf diese beiden Aspekte ver- 
weisen die folgenden Zeilen; 

It was not merely to enrich the irony of Jupiter’'s 

expectations regardine his son, therefore, that 

Demogorgon appears as the "fatal child" to bring 

about Jupiter’s fall. Child and father descend in- 

to the abyss to "dwell together / Henceforth in 

Barkrese WERT DEREN RO Ye. 

Als Demogorgon dann im vierten Akt, in dem die Erhöhung 
des Titanen universale Bedeutung gewinnt, wieder erscheint, 
ist er nur noch das Symbol der Ewigkeit. Marshall schreibt 
Dierzusmne ss Faralschilalshasrceased!: to be, "78 und er erklärt: 

When Demogorgon refers to himself as "Eternity" in 

Restınal spesen (17565), the natıon of fatılııy 

is clear, but the image of Demogorgon as the "child" 

je sienificantiy absent.(? 

Der letzte Satz mit dem Marshall die Interpretation des Höhe- 
punktes des dritten Aktes beschreibt, der ja auch gleich- 
zeitig den Wendepunkt des ganzen Dramas darstellt, kann nicht 
unbeachtet bleiben, da er darauf hinweist, welche Figenschaften 
Christi Shelley in der Erlösergestalt des Prometheus zu ver- 
körpern beabsichtigte. ES heißt: 

Of the two aspects of the traditional image of 


Christ, the human and benevolent has destroyed 
the divine. 
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Das bedeutet in den Worten des Dichters, daB die menschlichen 
Qualitäten, wie Mitleid, Vergebung und Liebe, der Gestalt 
Prometheus-Christus, über die göttlichen Eigenschaften, wie 
Macht und übernatürliche Gewalt, gesiegt haben. 

Der Geist der Frde ("Spirit of the Earth") führt 
Prometheus und Asia zu der ihnen bestimmten Höhle, neben der 
ein Tempel steht, der einst Prometheus geweiht war, und dessen 
Wahrzeichen eine Lampe war: 

...even as those 

Who bear the untransmitted torch of hope 

Into the grave, across the nieht of life, 

As thou hast borne it most triumphantly 

ech estagysoelaos Time. (dır. 3, 171 = 194) 

Kreutz entnimmt diesen Zeilen eine hoffnunssvolle Botschaft, 
die eine Religion der Menschheit verkündet, die dazu bestimmt 
ist, die Lehre des Übels und des Hasses zu ersetzen, da nun 
das Zeitalter des Prometheus anbrechen soll. 

Obwohl in der vierten Szene, mit der zu Anfang das Drama 
beschlossen werden sollte, hauptsächlich wissenschaftliche 
Aspekte geschildert werden, mit denen die Geheimnisse des 
Weltalls berührt werden, widmet der Dichter auch einen bestimmten 
Platz sozialen Cedankengängen, die seine eigenen Ideen aus- 
drücken. Sein Ideal der menschlichen Lebensweise hat sich 
nun in seinem Werk Prometheus Unbound verwirklicht. Die ver- 
änderte Welt wird von dem Geist der Stunde ("the spirit of 
the Hour") als herrscherlos beschrieben, Die Menschheit wird 
nicht mehr von einem Könige regiert, da sie dessen Führung 


nicht mehr bedarf, denn: 
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In Prometheus Unbound the ideal society, though 

an anarchy, is achieved, be it observed, only as 

man has attained moral perfection.81 
Der Geist der Stunde beschreibt den Menschen der überkommenen, 
ehemaligen sozialen Oränung als niedrig und gemein, und er 
erinnert, daB MiBtrauen und Falschheit die hervorstechensten 
Figenschaften der Herrschaft Jupiters waren. wenn diese in 
der Dichtung ausgedrückte Überzeugung Shelleys auf seine 
eigenen Lebensbedingungen übertragen wird, dann möchte man 
Grabo mit seiner Finschätzune der Philosophie Shelleys Recht 
geben: 

The evil of man's life is, in Shelley's eyes, born 

ofrtyrannv, custom, andrrelieion. The third act 

concludes with a characteristic broadside against 

all religions and all gods-.... 
Obwohl Shelleys Weinune über die bestehenden Religionen, im 
Besonderen in Bezug auf das Christentum, welches er als 
"dark yet miehty faith" bezeichnet, unverändert ist, so kann 
doch eine vollkommene Neueinschätzung der Gestalt Christi in 
der Prometheus Nichtung wahrgenommen werden. In diesem Zusammen- 
hang ist es von äußerster Wichtigkeit zu beachten, daB nach 
der Philosophie des Dichters die Erde der Menschheit weder 
dem Jenseits der Buddhistischen, noch der Platonischen Philo- 
sophen entspricht, sondern daB es die Aufgabe der Menschen ist, 
das Beste aus ihrer irdischen Fxistenz zu machen, um den 
höchsten Crad der Verwirklichung ihres Lebens zu erreichen. 
Auf diese Weise käme das menschliche Wesen der Gestalt Christi 
am nächsten, denn der Mensch wird von Shelley, wie vorher der 


Erlöser als: "just", "gentle" und "wise" beschrieben. 
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Der vierte Akt kann nicht nur als eine Hymne des Sieges 
über die Macht des Bösen und als die Befreiung Prometheus' ange- 
sehen werden,ı er kündet auch gleichzeitig, durch die "Spirits 
of the Hours", die ihren Könige begraben, eine Auflösung der 
Zeitlichkeit an. Die Vereinigung der "Geister der Menschen" 
mit den "Geistern der Stunden" symbolisiert die liebende Ver- 
bindung von Mensch und Natur, die alles Bestehende in Ewig- 
keit verwandelt. 

We come from the mind 

Of human kind 

Which was late so dusk, and obscene, and blind, 

Now 'tis an ocean 

Of clear emotion, 

A heaven of serene and miehty motion.... (IV. 93 - 98) 

A world for the Spirit of Wisdom to wield; 

We will take our plan 

From the new world of man, 

And our work shall be called the Promethean. (IV. 155 - 158) 
wieder bildet der letzte Satz der Freudenbotschaft eine 
Parallele zur Cründunge des Reiches Gottes auf dieser Welt, 
durch Christus, das Zeitalter der christlichen Religion. 

Fin Halb-tchor ("Semi-chorus")"siret mit lauter Stimme von 
der Freiheit, die nun alle erleben, und von dem Weltall, 
welches jetzt den Frieden genieBt, den nur die Liebe ver- 
Drentenskannekimader calim»byrloves norkkrear mer (Tel /anN Diese 
Frkläruns kommt zu einem Zeitpunkt, zu dem die Ruhe nach dem 
stürmischen Jubel über den Sturz des Tyrannen eingekehrt 
ist, An dieser Stelle soll ein Zitat von Leonard N. Neufeldt 


noch eine andere Auslerunge des Höhepunktes der Dichtung an- 


deuten. Er Schreibt in seinem Artikel "Poetry as Subversion: 
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The Inbindine of Shelley's Prometheus"; 


Apollo’s. description. of Jupiter's fall. suggests, 
however, that Jupiter replaces Prometheus on the 
icebound slopes where "the ponderous hail / Beats 
on nissstruse)lin® form"sand. “the aerial. ice 
elinsssoser it". (III. 1, 15- 16)83 


Vielleicht hat Shelley nur die kalte Frstarrung des gefallenen 
Gottes betonen wollen, aber es kann nicht übersehen werden, 
daR das augenscheinliche Bild eines erfrorenen, sinkenden 
Adlers an den Teufel in Dantes Inferno erinnert. In diesem 
Zusammenhang erscheint es von Bedeutung, James B, Twitchell 

zu zitieren, der die folgende Absicht des Dichters zu erkennen 


glaubt; 


In the first three acts Shelley has shown us an 
artfully perverted cosmos, where all the usual cosmic 
structures are reversed. The Christian hierarchies 
are rearransed so that Lucifer-Jupiter is above, 
Christ-Prometheus is still in the middle, and 
Demosorgon-God is far below. Thus the Spirit of 
the Farth calls up (not down) the spirits of the 
elements. Cods and phantoms do not exist up in the 
heavens, but down near Demogorgon's cave. Above 
Prometheus in the hierarchy that extends upward to 
Jupiter are creatures that have always bsen con- 
sidered subterranean; the Furies, Geryon, Gorgon, 
and Chimaera.d 


Twitchell nimmt in Akt Vier eine, dem christlichen Gesichts- 
punkt entsprechende, von Shelley vorgenommene Wiederein- 
stufuner dieser Hierarchien wahr, die dann in folgender Weise 
das Universum beleben würden; 

What happens in the Promethean mind of Act IV 

is the restructurins of these hierarchies along 


proto-Christian lines. Both the Spirits of the 
Mind and the Chorus of Hours are free to "dive, 
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soar or run". And like liquids of different 

weigshts that have been shaken up together, mind 

and matter float up and down through each other 

until they reach proper balance. As they float 

up from their captivity, some continue out beyond 

heaven into what was once the realm of Jupiter, 

while others remain "enchantments of the earth". 

u le1 )05 

Das Werk Shelleys endet mit dem Gedanken einer erlösten 
Menschheit, der nach einer glücklichen Urzeit, und einer 
Periode der Unfreiheit während der Herrschaft Jupiters, nun, 
durch die Tat Prometheus! ein erneutes, zoldenes Zeitalter 
geschenkt wird. Diese neue, slückliche Fpoche der Wenschen 
wurde durch die aus Liebe vollbrachte Frlösungtat des Titanen 
ermöglicht, von dem es heißt: 

Prometheus himself is a symbol of Christ, the 

Spies osulovegzerueifiedsforiman!s salvaticon. 

Der Dichter, Percy Bysshe Shelley, machte in seiner 


Christusanschauunze einen drastischen Wandel durch, wie er 


kaum krasser hätte sein können. "Von”der "in" Queen Na 





gezeichneten, zweifelhaft und heuchlerisch wirkenden Cestalt 
Christi, gelancte der reifere Poet durch die Studien’ von 
Leben Jesu und seine eigenen Lebenserfahrungen, zu einer 
völlie neuen Finschätzung dieser Persönlichkeit und ihrer 
ethischen Lehre. "Shelley became a convert to the ethics of 
Christ and made henceforth a distinction between Christ's 
teachines and institutional christianity. "87 Die Verse der 
Prometheus Unbound Dichtung drücken diesen Unterschied klar 
erkenntlich aus. Der Name des Frlösers wurde zum Fluch auf 
Grund der Handlungen seiner "Nachfoleper", deren Taten mit 


seiner Lehre in krassem Widerspruch standen. Grabo schreibt 
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dazus 


The most intolerable of the visions of Prometheus 
Iisethat or sther crucified youth who Looks SEcH 
the cruelty of man committed in his name. 
Browning and Francis Thompson behaupteten zu Recht, daB 
Shelley zum Christentum konvertiert wäre, wenn sie dabei an 
Christus selbst, und an seine ethische Lehre dächten, und 
nicht an das, was Machthaber und Kirchenfürsten aus den 
Worten des Herrn gzemacht hatten. 
To the last Shelley maintained the distinction 
between the teachines of the founder of Christianity 
and the acts of the warring churches committed at 
the instieation, as he conceived it, of the devil 
sod of their own creation.89 
In dem Werk Prometheus Unbound verkörpert Jupiter diesen 
Cott, den die verschiedenen Religionen, von denen eine ja 


istentum ist, unter immer wieder anderen Namen miB- 


Q 
a] 
a 
=, 
r3 
1 


brauchen. In der Dichtung Prometheus Unkound ist der ge- 
kreuzirte und befreite Titane der Erlöser der Menschheit, 
der dem dreieinigen Gott der Bibel gleich, cas Universum mit 
dem Geist seiner Liebe belebt und von dem gesagt wird: 

CRewest- (eu ther incarnatıon Gr bhesspiriteos is 

of the One, the ultimate ruler of the universe.o) 
Deshalb verbreiten sich nun die Geister Über das ganze Uni- 
versum, Die "Geister der Frde" und der Nond vereinen sich 
zu einer kosmischen Finheit, aus deren Liebe die Kraft zu 


allen guten Handlunsen hervorgeht. Die Vereinigung von 
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Prometheus (der Seele der Menschen) und Asia (dem Geist der 
Liebe) symbolisiert die Herrschaft der Liebe, die von der 
unsichtbaren Welt ihren FinfluB auf die Erde und die Körper 
des Firmaments ausübt, Verglichen mit dem Neuen Testament 
kann in dieser Entwicklung ebenfalls eine Parallele zu dem 
Geschehen nach Christi Himmelfahrt gesehen werden. Am 
Pfingestfest-lieB der Herr "feurige Zungen", beredete Geister, 
auf die Welt hernieder, um das ewige Wort der Liebe den 
Menschen auf Erden zu verkünden. 

In Percy Bysshe Shelleys Dichtung erscheint Demogorgon 
zum letzten Wal, um den Sieg der Liebe als endgültise Wahr- 
heit zu verkunden. Seine Rede läBt erkennen, daB auch jetzt 
das Übel wieder erstehen kann, aber daB ihm nun jedoch eine 


vereinte Macht sesenüber steht. Mit seinen abschlieBenden 


Überzeugung und 


Worten spricht der "Fwige" des Poeten eisene 


Seinen tiefsten Glauben ausg 


To suffer woes which Hope thinks infinite; 

To forgive wrones darker than death or nieht; 

To defy Power, which seems omnipotent; 

To love, and bear; tc hope till Hope creates 

From its own wreck the thing it contemplates; 

Neither to change, nor falter, nor repent; 

Diss slikertchv, salory, Titen wugcosbe 

Good, great and joyous, beautiful and free; 

This is alone’Life, Joy, Empires andzvyictronvaia 57 


Zurückblickend wird es nun klar, daB schon im ersten 
Akt die vom Dichter erstrebte Finheit von Prometheus mit der 


Gestalt Christus' offenbar wurde. Die Örtliche Gegebenheit, 


578) 


der felsige Berge, die Furien, als Verkörperung der menschlichen 


Grausamkeit, die hilflose Verlassenheit des gefesselten 
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Gottes, all diese Finzelheiten zeichneten die Passion Christi 
auf, wie sie sich kein menschliches Gehirn klarer ausmalen 
könnte. Die ganze Idee der Aufopferung eines Gottes der 
heidnischen Mythologie weist ebenfalls eine weitsehende 
Parallele, mit der dem Sühnetod Christi zu Grunde liegenden 
Gedankenfolge, auf. Prometheus ist, wie Christus, gleich- 
zeitie ein Cott und ein Mensch mit einer unsterblichen Seele, 
Fr ist die Verkörperung des göttlichen Geistes im menschlichen 
Wesen und er ist Mensch geworden, wie Christus, um als Retter 
und Erlöser, den Menschen dieser Erde, dessen ewigses Opferlamm 
er symbolisierte, die nie verlöschende Flamme der Liebe zu 
brineer, die den Tod der Sünde überwindet, um in der ewigen 


Seliskeit die Vollendung zu finden. 
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KAPITEL IV 


Le Christ aux Oliviers 


Bemaverfassen.den DichtungstTeschrist sauzsütivier”, 
Gerard de Nerval, dessen bürgerlicher Name Gerard Labrunie 
war, wurde am 22. Mai 1808 in Paris, als Sohn des Nilitär- 
arztes Ftienne Labrunie und seiner Gemahlin Marie Antoinette 
Marguerite laurent, zeboren. Fr verbrachte die ersten Jahre 
seiner Kindheit in-Loeisy, einem Ort,.der Valois, der in der 
Nähe von Frmenonville und Mortefontaine liegt. Hier lebte 
Nerval, dessen Mutter ihn schon kurz nach seiner Geburt in 
Pflege sab, um ihrem Gatten zu folgen, das Leben der Kinder, 
die jeweiligen Bauernfamilien anvertraut, vom Gesinde erzogen 
werden. Die liebende Hand der Mutter fehlte in den Jahren, 
in denen der empfindsame, unstete Knabe, die sorsende mütter- 
liche Obhut und Liebe am nötiesten gehabt hätte. Die Nutter 
Nervals starb im Alter von 25 Jahren an einem epidemischen 
Fieber, das sie während des Feldzuss der französischen Armee 
in der schlesischen Stadt Glosau befallen hatte. Dieser 
Todesfall hat den späteren Poeten entscheident beeinflußt. 
Noch am 27. November des Jahres 1853 schrieb er; 


Aujourd'hui, jour anniversaire ou ma pauvre mere 
ni! 
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est morte en Sil&ösie, suivant le drapeau de 
France, mais laissant son fils orphelin.! 


In seinen späteren Werken kann oft die nie erfüllte Sehn- 


sucht nach liebender Zärtlichkeit wahrgenommen werden, wie 
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zum Beispiel in den Zeilen seines Gedichts "Artemis"; 


Aimez qui vous aima du berceau dans la biere; 

Celle que j'aimai seul m'aime encore tendrement.? 

Die ganze Liebe, deren sein kindliches Gemüt fähig war, 
wandte Nerval der Familie und der Landschaft zu, wo er die 
ersten Jahre seines Lebens verbrachte. Die Schönheit dieses 
Teils seiner Heimat, die natürliche Liebenswürdigskeit der 
Menschen seiner Umgebune, und die Begebenheiten aus der Zeit 
seines frühesten Lebens, fanden in seinen poetischen Novellen, 
in denen sich Leben und Träumerei vermischten, ihren Wieder- 
klang: Les Filles du Feu, Sylvie und Angelique (1854). Das 
Freund Thäophile Cautier zu folgendem Kommentar über die 
Persönlichkeit des Dichters: "...beaucoup plus frangsais 
qu'aucun autre poete de son temps, de race, de temperament 
et d'esprit."? 

Nach seinen Studien am Tollege Charlemagne in Paris, wo 
Nerval seine ausgezeichneten Kenntnisse der klassischen 
Literatur gewann, reiste er durch verschiedene Länder Europas 
und des Orients. Dem Aufenthalt in Deutschland verdankte 
Nerval seine Finstellunge zur romantischen Literatur, deren 
Gedankengut seine zukünftigen Werke beeinflussen sollte. 
Novalis inspirierte ihn wahrscheinlich in seiner Auffassung 
der Liebe, und in seiner Naturphilosophie, während Jean-Paul 
Richter, zum Beispiel, sein Interesse am Traum und an der 


romantischen Phantasie anregte. Sein späteres Werk "Le 
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Christ aux Oliviers" kann auf den direkten EinfluB Jean-Paul 
Richters zurückgeführt werden. Nerval, der deutsche Dichtung 
und Wesensart sehr zu schätzen schien, übersetzte Gedichte 
und Dichtungen von Goethe, Klopstock und Heine. Er war 

erst achtzehn Jahre alt, als er den ersten Teil von Goethes 
Faust übersetzte. 

Im Jahre 1835 zog Nerval mit einieen Freunden in ein 
altes Hotel in der Rue du Doyenne, wo er, zwischen wertvollen 
antiken Möbeln, mit jungen Künstlern als Freunde frohe Stunden 
verlebte. Über die Feste, die der Poet im Kreise dieser 
Jungen Leute verbrachte, heißt es: 

Une bande joyeuse accourt tous les soirs "au 

Doyenne"; les artistes et leurs amies, les Cydalises, 

les Conseillers d'Ftat et leurs femnmes masauß&es; 

on soupe, on danse, on joue la com&die, on invite 

. A “ . . . = 
des locataires et meme le commissaire de police du 


quartier, dont on recherche, et pour cause, 
l’indulsence. 


ir) 


Jedoch wenn die Kerzen verloschen, die den Rausch des fest- 
lichen Abends erleuchtet hatten, dann war der Dichter einsam 
und seinen Gedanken und Träumen überlassen, in denen er sich 
der Vergangenheit erinnerte. Nerval der einst schrieb, daB 
die Muse "ötait entr&öe dans son coeur comme une d@esse aux 
paroles dor&ees," und "...qu'elle s'&tait &chapp®e comme une 
pythie, en jetant des cris de douleur",® gab durch diese 
poetische Aussage die Dualität seiner Seele zu erkennen, die 
seiner Dichtung die ihr eigene Unsicherheit verlieh. So 

wie der Poet zwei verschiedene Frauengestalten verehrte, die 


alles verkörperten, was er in seinem Leben kennen und lieben 
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gelernt hatte, Sylvie, die Gefährtin seiner Kindheit, deren 
einfache und natürliche 7ärtlichkeit die Wesenszüge der Menschen 
vom Iande widerspiegelte, und Adrienne, das erhabene Idol 
seiner Jugerd, das er von weitem bewunderte, dem er sich aber 
niemals zu nähern wagte, so folgte der Dichter den Fingebungen 
der beiden verschiedenen Wesenszüge seiner Persönlichkeit, 
die ihm die Bilder der hellen Wirklichkeit gaben, sowie un- 
klare Vorstellungen und wahnwitzige Illusionen. Fdouard 
Maynial schreibt: 

Te demon Interieur, que mourrissalit en lul sa 

rohe, luisazrait woir la vie ,econs la .ferme 

. Sn . . 

Our songe musical, ou les ıdees et les sentiments, 

les intuitions et les images se suivent sans autre 

Tier que celui de sa fantaisie./ 
Nerval glaubte in der Gestalt der Schauspielerin Jenny Colon 
die Gesichtszüge und die blonde Schönheit der "sainte" 
Adrienne wiederzuerkennen. Um seine Illusion zu bewahren, 
wollte Nerval auch dieser "Fee" nicht nehetreten, sie sollte 
die Göttin seiner Träume bleiben. In seinen Briefen an Jenny 
Colon, brachte er seine religiöse Überzeugung und seine Fin- 
stellung zur Liebe zum Ausdruck, In beiden strebteer nach 
dem Ideal, welches absolut und ewig sein sollte. 

Je vous aime autrement que les autres, moi: 

[a3 . 

"vous n'etes pas pour moi ce que sont les autres 

femmes"; "Vous &tes la premiere femme que j'aime 

et je suis peut-etre le premier homme qui vous alme 

a ce point. Si ce n'est pas 13 une’ eorte d'hymen 


que le ciel benisse, le mot amour n'est qu'un 
vain mot!"; "mon amour pour vous est ma religion" 


(ler ZOLn 735, 760).8 


» 
ü 


Be 


ersh „Hank ankar. nit wi wire er tmıalay 
YalrensaeW Sid BEN Ba un 4-2 sisirmnhı en betu srioBtnle 


neraensll ve & 
oh »S u : nnrtaldbh ind ettagstawrehlW MbrAeNn 
y0d skin ariay day is’ yad ‚bmeakk INembse 
ei un aba ab : oh ® 208 ae ande alamshn 


tie Indesrsfg varis u are: yarrene Laer aablad zen ö 

Mi. SW: 9 EEE „Item ash Yenlie »ib mil sib 2 
byavob? as rend aeg Bau, neguukLarmEoN a1si3 
ierdse Leis 


1.22 Baseglmmunilenn. tabs: are 
"si u Briei Far ar ae 


v5 , Een ia Ale eh 
> kitabslurnf Bel 

WR BEP 0, ne > 6/8 =up nel - 

| j | x = ; eniuela Seviel 

sag" e u wufemsisteat Bib 

in Are a Ai FA " more lpayrnsbait ernsirbä 

3:40 RESET ed gain ara Nee Lava a 
wire ae nahe enlae ‚nsiltgli nahe) erben alt an 50ER . 


Le } 


uaal smise Bau stuniteginaNt alien en stoard «nsLoT 


aaa üuıipd MT Naunheun ua edel aus awListe 


- . ale 5 ) 
Eng “ nel: nles ame iaips Julosda aedaket ı ir er 





E 
u 
ER | ER 


1217 


In einer handschriftlichen Aufzeichnung heiBt es: 


"Elle ne te choisira qu'ä condition que tu sois 

celui qui l'aurait aim&e le plus, car les 

mariages sont marqu&s au ciel" (I. 421).9 
Diese Idee einer einzigartigen, ausschlieBlichen und voll- 
kommenen Liebe kann auch in seinem Werk "Les Chim&res" wahr- 
genommen werden. Während einige Gedichte des Poeten ideale 
Liebe besonen, konzentrieren sich andere Werke hauptsächlich 
auf religiöse Gedanken, die sich mit der Gottesanschauung 
Nervals befassen. Ideale Liebe zum Menschen und religiöse 
Bindung an Gott sind nicht voneinander trennbar, denn beide 
setzen das Opfer der Selbstaufgabe voraus, ohne die es nicht 
möglich ist, ein solches Ideal zu erreichen. Norma Rinsler 
schreibt über das Verhältnis des Dichters zu Frauen und zu 
BOcı. 

Loyewendrretısıonsortven eo nand ın hand; ın 

Romantic poetry if he links love with religion, 

it is because for him they were one and the same. 

Religion for Nerval was not an abstract system; it 

meant simply love of God. Thus whether he denies 

God or rejects woman, his essential problem is 

chesatttıicultw ot. lovinee.co.Nervauıszserperrence 

Sun leoxe wand zof ste far küure Zwichanchiseeown 

family, colours both his image of woman and his 


image of the Deity with whom he has such a 
troubled relationship. 


Edouard Maynial schreibt hierzu in seinem Buch Anthologie 
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Ainsi Gerard de Nerval poete a poursuivi, 2 
travers les sereines images de la r&dalit& la 
plus lumineuse, l’'obscure chimere de la plus 
folle ıllusion.t! 
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Nach seiner Trennung von Jenny Colon, nahm der Dichter, 
der weder eine enge Bindung an eine liebende Familie, noch 
eine Stütze am Gott der christlichen Religion gefunden hatte, 
seinen einsamen Weg durchs Leben wieder auf. Schmerzhafte 
Resignation lieB den menschenfremd gewordenen Dichter durch 
die StraBen des nächtlichen Paris irren: 

Vous l'aurez apergu vingt fois, vous &tes son 

ami, et jl ne vous reconnait pas. Il marche 

dans un reve comme les dieux de 1'TIliade 

marchaient parfois dans un nuage; seulement, 


c'est le contraire; vous le voyez et il ne vous 
“oit pas.l2 


Und Nerval sagte von sich selbst; 


Explique qui pourra ces sentiments irr&esolus, ces 

id&es contraires aui se mdölaient en ce moment-la 

dans mon cerveau,1) 
Augenblicke wie dieser "moment-1A", Zeitspannen geistiger 
Verwirrung, waren nun nicht mehr selten in seinem Leben. In 
der Ideenwelt der Bücher lebend, mit denen er sich umgab, 
hatte er die etwas naive Absicht, sein Leben nach vorent- 
worfenen Richtlinien auszurichten. Er erklärte: 

J'aime & conduire ma vie comme un roman, et je 

me place volontiers dans la situation d'un de 

e . - - N 

ces heros actifs et resolus qui. veulent a tout 

prix creer autour d'eux, le drame, le noeud, 

. « z N . 

eimteret, laetion en un mot aka 
"T'actıion", "die Handlune", war das TIdeal der jungen Menschen 


seiner Zeit, die noch ganz unter dem Bann der napoleonischen 


Feldzüge standen, und die das "Unglück" hatten, in einer 
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weniger kriegerischmFpoche geboren worden zu sein. Jeanne 
Moulin wiederholt die Worte Nervals, mit denen er den Geist 
seiner Zeit beschrieb: 

Nous vivions alors, dit Nerval, dans une &poqaue 

= . . . 

etrange, comme celles qui d'ordinaire succädent 

aux revolutions ou aux abaissements des grands 

regsnes...,‚C’'&tait un mölange d'activit®, 

d'hesitation et de paresse, d'utopies brillantes, 

d'aspirations philosophiques ou religieuses, 

« m . . . 
d'enthousiasmes vagues, m&l&s de certains instincts 
. . . 7 

de renaissance; d'ennuis, de discordes passees, 

d'espoirs incertains,- quelque chose comme 

l'epoque de P&rigrinus et d'Apul&e.15 
Da er keinen nennenswerten Kampf gefunden hat, der seiner 
Kriegsbegeisterung genügt hätte, suchte er in seinen Reisen, 
seinen verliebten Schwärmereien, seinen Büchern, und vor 
allem in seinen mystischen Träumen das Glück, welches ihm 
cas wirkliche Leben vcrenthalten hatte. 

Br’ fand auch keinen Halt an der christlichen Religion, 
denn durch den Verlust der Mutter und den Mangel an väterlicher 
Zuwendung war es Nerval unmöglich, Gett als einen mächtigen 
und gütigen Vater anzuerkennen. 

Lacking a mother, and subject for many years to 

the will of an unsympathetic father, he was led 

tc turn away from the idea of a powerful God-the 

Father, and seek religious comfort in the idea of 

a Coddess-mother; and that search further complicated 

his situation, since by idealizing woman he 

lessened his chances of finding what he needed in 

human love.10 
In dieser Hinsicht ist auch die Aussage des Dichters zu ver- 


stehen, die er in Bezug auf den Menschen und seinen Schöpfer 


machte: "J'ai prefärä la cr&ature au cr&öateur."1?” Seiner 
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Tebenserfäahrung zur Folge, die ihn seit frühester Kindheit 
Tehrrve, daß die Frau, "die seinem’ Ideal entsprechen wurde, 
für ihn unerreichbar wäre, und daher begehrenswert und be- 
ke zugleich sei, schrieb der Enttäuschte in seiner 
Finführung zu Heines "Intermezzo"; 

La femme est la chimere de l'homme, ou son 

demon, comme vous voudrez,- un monstre adorable, 

Mais unsmonstre,.n.dl 
Der Wahn bestärkte nun in zunehmendem MaBe die Phantasien 
des Dichters, die zuerst seine poetischen Werke und später 
seine Einsamkeit beleben sollten. Am Ende war nur noch die 
Ruhe und Stille des Todes. An einem Januarmorgen des Jahres 
Do randknansdersrorgderNervelrıinseiner® trasesgerraltadt 
von Paris, wo der in periodischer geistiger Umnachtung lebende 
Dichter, seinem unerfüllten Leben ein Ende gemacht hatte. 
Jean Gaulmier veröffentlichte im Vorwort zu seinem Buch Gerard 
dessen Person sich ein wahrer Mythos entwickelt hatte. Er 
zitiert einen Kritiker, dessen Namen er allerdings unerwähnt 
läBt; 

Jamais plus grand hommage ne fut rendu au pouvoir 

de la litterature. Par elle, Nerval se purifie 

et fait coincider son existence avec la courbe de 

So7sort ss lz2arpsur täche de däcrire sur terre 

une parabole surnaturelle.19 

Dresfüns unter, der, |berschrift "TelChrist aux, Oliviers" 
vereinten Sonette bilden eine fest verbundene Gruppe innerhalb 


der dichterischen Schöpfung der Chimeres von Gerard de Nerval. 
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Die im Jahre 1844 in der Zeitschrift L' Artiste erschienenen 
Gedichte beruhen zum gröBten Teil auf dem Gedankengut des 
"Ersten Blumenstück's" aus Jean Paul Richters Siebenkäs. 

Der Dichter weist in der ersten Veröffentlichung seiner 
sonettenfolge darauf hin, indem er seiner Dichtung "Le Christ 
aux Oliviers" den Untertitel "Imitation de Jean Paul" hinzu- 
fügt. Obwohl das zweite und dritte Sonett klare Hinweise 

auf ihren Ursprung zu erkennen geben, sind die drei übrigen 
Gedichte, nach der Meinung von Jeanine Moulin und Leon Cellier, 
"purement nervaliens", Die in dem deutschen Nahe entworfenen 
Bilder erfahren unter dem FinfluB der Persönlichkeit des 
französischen Dichters eine gewisse Abänderung, die ihnen 

eine neue Bedeutung gibt. So zeigt zum Beispiel der Vergleich 
einer an den göttlichen Vater gerichteten Frage: "ÜO Vater, 

o Vater! wo ist deine unendliche Brust...?"20--mit dem Text 
von Nerval; 

O mon pere! est-ce toi que je sens en moi-meme? 

As-tu pouvoir de vivre et de vaincre la mort?Z1 
eine Wendurg bezüglich der räumlichen und der zeitlichen 
Perspektive, die für die Umwandlung, die der deutsche Text 
unter der Feder Nervals erfährt, typisch ist. 

Das Prinzip der Anderung und der Wiederholung findet in 
den Zeilen des ersten Sonetts eine besonders bedeutsame Aus- 
dehnung. Die Worte Jean Pauls "Es ist keiner"22 werden von 
Nerval mit: "Non, Dieu n'existe pas!" (I. 258) wiedergegeben, 


wodurch ihnen eine geschichtliche Bedeutung beigefügt wird. 
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Dieser Eindruck wird noch durch den Ausruf: "Dieu n'est pas! 
Daeusnlestrplustlätt, 4,014) verstärkt. 

Einer solchen Umwandlung der Worte und ihrer Bedeutung 
entspricht auch eine Veränderung des Rahmens, in dem sich das 
Geschehen abspielt. Obwohl Nerval die Rede des aus dem Welt- 
all zurückkehrenden Gottessohnes oft bis zur wörtlichen Über- 
setzung übernommen hatte, veränderte er doch die Gegebenheit, 
in der Christus spricht. Während bei Jean Paul Christus am 
jüngsten Tag, den auf seine Wiederkunft harrenden Toten mit 
der trostlosen Botschaft seiner vergeblichen Weltwanderung 
gegenüber tritt, läBt Nerval den leidenden Schn Gottes im 
Rahmen des biblischen Berichtes auf dem Ölberg seine Verlassen- 
heit verkünden. In der Dichtung des französischen Dichters 
handelt es sich nicht mehr um den toten Christus, der den auf- 
wachenden Verstorbenen die Abwesenheit eines Gottes, an den 
sie glaubten, verkündet, sondern die Handlung bewegt sich weg 
von der Welt der Toten, hin zu der Erde der Lebenden. In dem 
Gedicht Nervals stellt sich die Gestalt Christi der Vergäng- 
lichkeit des Todes antithetisch gegenüber, denn er spricht zu 
lebenden Menschen. Dem biblischen Fvangelium folgend, handelt 
es sich im Werk "Le Christ aux Oliviers" nicht mehr um Ver- 
storbene, die aufwachen, sondern um Lebende, die eingeschlafen 
sind, denen Christus den Tod Gottes verkündet und nicht nur 
seine Abwesenheit, wie in der Dichtung Jean Pauls. Der 
französische Dichter beschlieBt dann sein Werk mit einer Ab- 


änderung der Judas-Episode und fügt nun, nach dem Tode des 
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Erlösers, die Begebenheit vom Verstummen des heidnischen 
Orakels, überraschend hinzu. Bei Jean Paul nat Christus den 
Sühnetod für die Menschheit vergeblich auf sich genommen. Der 
Vater, den er auf seiner Wanderung durch die Welt und ihre 
Tiefen gesucht hat, existiert nicht, oder hat sich von der Welt 
zurückgezogen, denn er spricht zu den aufgeweckten Toten am 
Jüngsten Tag: 

wars no arteNancen, und wchnmarihrsewir 

sind ohne Vater.23 
Wie sehr Nerval sich von dieser Aussage beeinflussen lieB, 
geht aus dem Epigraph hervor, den er an Stelle des zuerst 
gewählten Untertitels setzte, als er die Sonette zum zweiten 
Mal in den Petits Chateaux de Boh&me im Jahre 1853 veröffent- 
lichte: 

Dieu est mort! le ciel est vide... 

Pleurez!Zenfants, vous n'avez’plus”de pereı2H 

Der Unterschied zwischen dem Gedicht von Nerval und den 
deutschen Werk besteht aber nicht nur in einer Abänderung des 
Wortlautes und der äuBeren Form, sondern vor allen Dingen in 
der letzten Aussage, mit der sich die Dichtung Nervals von 
ihrem Vorbild absetzt. Jacques Geninasca weist in seinem Buch 
sehen", welches den französischen Dichtern unterlaufen sei, 
die sich von Jean Pauls Werk inspirieren lieBen, indem er 
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BELUBEHE EVD 11 dans ce d&sir de transposer le 

desarroi qui S'empare des ämes sur un plan qui 

n'est pas celui de la pure subjectivit&, une des 

ralsons qul ont fait "oublier" aux auteurs franeais, 

ar la suite de Mme de Sta@l, responsable en premier 

Pieu de eette amputation, 1a fin heureuse du recit 

allemand ?25 
In Jean Pauls "Rede des toten Christus vom Weltgebäude herab, 
daB kein Gott sei",26 wacht der Träumende nämlich am Ende der 
Dichtung auf, als ein "unermeBlich ausgedehnter Glocken- 
hammer"27 die letzte Stunde schlägt,. die das Weltgebäude zer- 
splittern sollte, und der Frwachende sagt: 

Meine Seele weinte vor Freude, daB sie wieder 

Gott anbeten konnte - und die Freude und das 

Weinen und der Glaube an ihn waren das Gebet.2® 
Dieses Werk endet mit einem eindeutigen Lobgesang an den ewigen 
Gott, der das Universum geschaffen hat: 

...und zwischen dem Himmel und der Erde streckte 

eine frohe vergängliche Welt ihre kurzen Flügel 

aus und lebte, wie ich, vor dem unendlichen Vater; 

und von der ganzen Natur um mich flossen friedliche 

Töne aus, wie von fernen Abendglocken. 29 
Der im Traum düster und erschreckend aufleuchtenden Möglich- 
keit, daB es keinen Gott im Universum gebe, folgt beim Er- 
wachen die beglückende Frkenntnis, daB die Welt aus einem, 
vom göttlichen Schöpfer kommenden Sein besteht. Es war des 
Dichters Absicht, den beängstigenden Traum durch ein glück- 
liches Frwachen zu widerrufen, ja, ihn nur als zu befürchtende 
Möglichkeit erscheinen zu lassen. Das ist ihm jedoch in den 


Augen der französischen Literaturkritiker nicht gelungen. 
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Die auf Charles de Villers zurückgehende Auslegung des von 

Mme de Sta&ls in De 1'Allemagne beschriebenen "Songe", 1läBt 
ein von Angst befreiendes Ende des Erwachens nicht mehr zu und 
betont auf diese Weise das Schreckensvolle der Vision, deren 
Möglichkeit durch eine Übernahme des glücklich endenden Traumes 
keine Verharmlosung erleiden sollte. 

Die Ideen und Bilder von Jean Pauls Traumerlebnis hatten 
einen bedeutenden FinfluB auf viele französische Romantiker, 
obwohl Alfred de Vigny wahrscheinlich seine Inspirationen zu 
dem Gedicht, "Le Mont des Oliviers" von einem anderen Werk 
Jean Pauls erhalten hatte. Tas"Bild ‘der"Finsternis aus- 
strahlenden leeren Augenhöhlen, die Jean Pauls Christus in 
seiner nächtlichen Vision wahrnimmt, kann in den Gedichten 
Victor Hugos wiedergefunden werden, und es ist auch eine mögliche 
Auelle Sur die schwarzersonne isolerlmoir" InNervalsrGedicht 
wei Desdichado?, 

Obwohl das Thema der Passion Christi viele Schriftsteller 
angezogen hat, hängt doch die Darstellung des Leidens Christi 
von der Finstellung und der Absicht jedes einzelnen Dichters 
ab. Fin kurzer Vergleich der Sonette von Nerval mit dem 
Gedicht von Vigeny "Le Mont des Oliviers", 1äBt ganz klar 
erkennen, daB Nerval, wie Vigny, das Thema nach seinem eigenen 
Empfinden dargestellt hat, und die SchluBfolgerung zu der er 
kommt, entspricht seinem eigenen Gefühl und seinem persön- 
lichen Glauben; sie ist daher sehr verschieden von der SchluB- 


folgerung Vignys. 
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"Le Christ aux Oliviers" bietet dem Leser keine sonder- 
lichen Geheimnisse, oder Unklarheiten. Das in erzählender 
Form geschriebene Gedicht, in dem die einzelnen, aufeinander- 
folgenden Freignisse beschrieben werden, mag dazu führen, daB 
die notwendige, tiefere Bedeutung des Werkes leicht über- 
sehen wird. Nerval bedient sich der direkten Rede in seiner 
Dichtung, sowie der knappen Form des Sonetts, was dem ein- 
maligen Geschehen eine kaum zu übertreffende dramatische Wirkung 
verleiht. Mit einem Minimum von Wortaufwandt werden die Per- 
sonen, die in der Weltgeschichte eine einmalige Bedeutung 
haben, beschrieben. So heiBt es: "Pilate...sentant quelgque 
Dee oder Surudasssten allaeit, mecontent 
Sep re certrouventı nelepayensnn nV. 9,29, - (Oo) und: 
"Quand le Seigneur, levant au ciel ces maigres bras..."! 

(1, 1, ı - %) "Ber-sparsame Wortzebrauch ist augenscheinlich 
und vom Dichter beabsichtigt, um die intensivste Wirkung für 
weltbewegenstes Geschehen, hervorzubringen. So bezeichnet ein 
unscheinbares Wort in der allerersten Zeile "maigres" das 
ganze Leiden Christi, wo Vigny sich einer ausführlichen 
Beschreibung bedient, um den gleichen Effekt zu erreichen. 

Die Geschichte der Passion des Herrn ist jedoch keines- 
wegs der Hauptzweck der Dichtung. Zwei der fünf Sonette 
stellen dar, wie Christus das Weltall empfindet, und das 
letzte. cedichtL brinszw.die Keswalt/Christizmitudersgeistigen 
Wahrnehmung des Universums zusammen, wie sie in vielen ver- 
schiedenen Formen im Laufe der Geschichte der Menschheit ihren 


Ausdruck gefunden hat. Die beabsichtigte Darstellung dieses 
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allumgrenzenden Themas hat natürlich eine Einwirkung auf die 
Art und Weise in der das Geschehen dargestellt wird. 

Dasnensittesnonett beschreibt diasGestaltichristi. in ihrer 
ganzen menschlichen, leidenden Form, die nicht viel mit der 
"hohen, edlen Gestalt" in der Dichtung Jean Pauls gemeinsam 
hat. George Ren@ Humphrey glaubt das Nerval sich selbst mit 
dem hilflos Leidenden vergleicht; 

Dans ces sonnets, Nerval s'identifie au Christ 

desespere, victime de Dieu et des hommes, symbole 

de l'homme abandonn& et plong& dans l'ignorance. 

Il e@voque la nuit tragique du Christ au Mont des 

Oliviers et le compare aux po&tes parce qu'il fait 

un geste de suppliant.)30 
Nachdem er sich eine Zeit lang ganz seinem Schmerz ergeben 
hat, wendet er sich den Jüngern zu, die, nur an ihren Ruhm 
und die künftige Herrlichkeit denkend, eingeschlafen sind. 
Jesus spricht nun zu ihnen und verkündet sein Schicksal, das 
auch gleichzeitig das Geschick aller Menschen ist: 

Ils dormaient. Mes amis, savez-vous la nouvelle? 

J'ai touche de mon front & la voute @ternelle; 

je suis sanglant, brise, souffrant pour bien des 

[eure (1,79 .-.10) 
George Ren& Humphrey beschreibt die Gestalt Christi in dieser 
Stufe seiner Passion wie folgt: 

Nougs,saucns lasvision dyun,christ atress;srand 

congu comme le Moise de Vigny (cf. Lorsque son 

front perca le nuage de Dieu- Je suis tres grand, 

mes pieds sont sur les nations- Pour dormir sur 

unsseinsmon‘front.est trop-pesant.). Il se 

distingue par le front, signe de noblesse chez 

Nerval, comme nous l'avons vu A propcs de Nobles 


et Valets, Le Christ frappe du front a la 
porte de Dieu, mais le ciel reste ferme.>l 
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Die hilflose Menschlichkeit Jesu wird, durch die biblischen 
Ausdrucksformen deren Nerval sich hier bedient ("mes amis" 
und "freres"), betont. Christus verkündet seine Botschaft, 
"Ja nouvelle," Menschen, die wie er, auf Erden weilen und 
eine ewige Seele haben. Norma Rinsler vergleicht den Aus- 
spruch Christi mit den Worten des Frlösers, die ihn der 
Dichter in seinem Werk Aur&lia sprechen 1läBt, wozu sie sagt: 

Demrelıa)r,s che poet, convaneedrat last of the 

soul's immortality, comes like the angels bearing 

"good tidings of great joy": "C'est alors que je 

suis descendu parmi les hommes pour leur annoncer 

L'’heureuse nouvelle" (TI. 410). In this sonnet, 

the tidings which Christ has to offer are the cause 

Seshiessuftering, which, thoush ı1t ie evoked for us 

son, lea) verms (le suls sanslant, brise...®), 

is a moral suffering. He has discovered that there 

is no God, having confirmed the emptiness of the 

universe by ascending to the heights of heaven: 

wjuar touche de monffront*z Ta 'woute keterneller. .." 

This idea is not further explored here, but it 


foreshadows the links, in the final sonnet of this 
poem, with Icarus and Phaeton.32 


indem ersten Quartette des fünften Gedichte heibtr. es: 


Cet Icare oubli@ qui remontait les cieux, 

de=Pnzeton"perdu’sous"latToudre "des dieuxree. Kuea 53) 
Die Nebeneinanderstellung dieser Verse bildet die Parallele 
zu den beiden Terzetten des ersten Sonettes in denen es um 
die Entdeckung ging, daB das Leiden Christi als eine Folge 
seiner Vermessenheit, mit der er die Gewölbe der Ewigkeit 
zu erreichen versuchte, angesehen werden kann. Fbenso wurde 
Icarus in der griechischen Mythologie dafür bestraft, weil 


er zu nah zur Sonne strebte, und Phaeton hatte im selben 
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Mythos den Zorn seines Vaters, des Sonnengottes, hervorge- 
rufen, weil er gewagt hatte, dessen Triumphwagen zu fahren. 
Nach Worace Sımaa Phaeton, Tderimenschläche eöttersonngzäls 
Beispiel dafür, das ein Mensch einen Frevel an Gott begeht, 
wenn er seine Ziele höher streckt, als es sich für einen 
Menschen geziehmt. "It is dangerous, it seems, for men to 
measure themselves against the gods. "33 

George Ren® Humphrey gibt dem ersten Terzette des ersten 
Gedichts noch eine zusätzliche Bedeutung, indem er seine 
Zerlensals Reho aussden’Ausrus Christi: We vous trompals..." 
ansieht. Er schreibt: 

Dans le premier sonnet du "Christ au Oliviers", 

les disciples endormis rappellent les rois du 

monde souterrain. Alors que les plantes, le 

monde min®@ral s'animent, se spiritualisent, les 

hommes vils deviennent amorphes, inertes, 

materiels. C'est pourquoi les mots "ils dor- 

maient" donnent le sens et le ton de ce 

Some, ıls Font.echo a Lijesvous trompalest set 

expriment la perte de l'espoir.) 
Der Eindruck absoluter Hoffnungslosigkeit wird dann noch 
durch das nachfolgende Terzette verstärkt, in dem Christus 
verzweifelt ausruft; 

Freres, je vous trompais; Abime! abime! abime! 

le dieu manque 3 l'autel ou je suis Ja wietime,. 

Dieu n'est pas! Dieu n'est plus! Mais ils 

dormasert toujoure Na. (m N 2 is 
In diesen Zeilen offenbart sich nicht nur eine herzlose Gleich- 


güultigkeit des allmächtigen Vaters, dessen Altar leer er- 


scheint, als sich der Sohn zum Opfer anbietet, ("...le Dieu 
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= S . . . . . 
mangussasltauntel ou. .je, suis..la victime",.,.), sondern auch die 
tragische Ironie, die den freiwilligen Tod Christi in Abwesen- 
heit seines himmlischen Schöpfers, als vollkommen vergeblich 
erscheinen laBt. Karlheinz Stierle bemerkt zu dieser Beschrei- 
bune der Passion des Frlösers; 

Der Entschluss zum Opfertod, obwohl "le Dieu 

N . n . . . . D 

manque & l’autel ou je suis la victime" ist 

Den mehr motıyviert, Fr’erscheint Jjetzu. als 

schlechthin sinnlos. Die erhabenste Szene des 

Neuen Testamentes ist zum "acte gratuit" 

seworden.35 
Dieser Ansicht des Literaturkritikers möchte der Leser ent- 
gegenhalten, daB durch die Unsichtbarkeit des Herrn an der 
Stelle des bevorstehenden Opfertodes seines Sohnes, die selbst- 
lose Tat keineswegs "sinnlos" und als "nicht motiviert" er- 
scheint. Denn dem Text des Neuen Testaments zur Folge 1lABt 
sich beweisen, daB auch Jesus seinen himmlischen Vater nicht 
sehen, und ihn in seiner ewigen Güte nicht wahrnehmen konnte! 
@a der Heiligen Schrift heißt es; 

Busssıl.slelojana ,d'euxasla.distance dflun.jet 

de pierre environ et, flechissant les genoux, il 

priait en ces termes: "P&re, si tu le veux, @loignre 

de moi cette coupe! Cependant, auercerne’sciı 

pas ma volonte qui se fasse, mais la tienne. "36 
Das Verstummen des Orakels weist, dem Gefühl des Lesers 
folgend, symbolisch auf das Schweigen des Allmächtigen, der 
nur einen Fngel vom Himmel sandte, um Christus zu stärken, 


der ihn aber nicht aus seiner Not befreite, denn: 
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Entr®@ en agonie, il priait de fagon plus instante, 

et sa sueur devint comme de grosses gouttes de 

sang qui tombaient A terre.? 

Unter dem Eindruck dieser Gedanken stehen wir der 
Schilderung des einführenden Sonetts ergriffen gegenüber. 
Christus, der Herr, "levant au ciel ses maigres bras sous 
les arbres sacres"--ist einsam, die schlafenden Jünger ver- 
nehmen den gewaltsamen Ausbruch seiner inneren Verzweiflung 
nicht, und dem gequälten Ausrufs "Non, Dieu n'existe pas!" 
(I. 2, 8)--folgt kein erbarmendes Fcho. Die Eotschaft des 
einsamen Cottessohnes verhallt ungehört und unerhört, sie 
wird zum Monolog. Die Bedeutung liegt nicht mehr in den von 
Jesu ausgesprochenen Worten innerer Not, sondern verlagert 
Sıch aut das indıviquelle schicksal dessen, der Sie für’ sich 
selbst und für seine menschlichen Brüder, die sich genau 
so verlassen vorkommen, verkündet. Der dramatischen Aus- 
sage seht eine erzählerische Vorbereitung voraus. Das 
Geschehen in den beiden ersten Strophen, das mit dem Auf- 
schrei der Verzweiflung seinen Höhepunkt findet, beschreibt 
zuerst die Gestalt eines in seinen Schmerz versunkenen 
Menschen; 

Se fut longtemps perdu dans ses douleurs muettes, 

Brreas wmeeartrahı var des amıes nor ee ein 

Il se tourna vers ceux qui l'attendaient en bas, 

Revant d'&tre des rois, des sages, des ER 

D N Gi 


Die zu Beginn der nächsten Zeilen eingefügste Unterbrechung, 


kehrt am Ende des letzten Terzetts noch einmal zurück: "Ils 
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dormaient" und dann noch einmal bekräftigend: "Mais ils 
dormaient toujours!" So wiederholt die Dichtung Nervals, 
die in der schweigenden Unendlichkeit verlorengegangenen 
Selbstgespräche Christi, den Anfang seiner Passion. Die 
demütigende Selbstbeschreibung: "Je suis sanglant, brise, 
souffrant pour bien des jours!" (I. 3, 11)--steigert sich zur 
atemlosen Folge von Ausrufen, die ihren Höhepunkt in der drei- 
fachen Wiederholung der Worte: "Abime! abime! abime!" finden, 
Der Exklamation höchster Verzweiflung: "Dieu n'est pas! 
Dieu n'est plus!", folgt die eisige Stille grausamer Teil- 
nahmslosiskeit: "Mais ils dormaient toujours!" | 

Im zweiten Sonett nimmt Christus nach einem einführen- 
den: "Il reprit" seinen Monolog wieder auf. In der Erinnerung 
des klagenden Cottessohnes erstehen die Bilder seiner vergeb- 
lichen Erdenwanderung durch die Leere des unendlichen Alls; 

Tout est mort! J'ai parcouru les mondes; x 

Ft j'ai perdu mon vol dans leurs chemins lactes.... 

Le  ,) 

Nerval gibt in der Findringlichkeit dieser Verse den poetisch- 
betonenden FinfluB von Jean Pauls Schilderung des Lebens 
Christi zu erkennen. Aber wie farblos und fern klingen dessen 
Worte: 

Ich ging durch die Welten, ich stieg in die 


Sonnen und flor mit den MikchstraßBen durch die 
Wüsten des Himmels; aber es ist kein Gott. _ 


gegen die Beschreibung, die Nerval von der Schönheit des Welt- 


alls an dieser Stelle gibt; 
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J'ai parcouru les mondes; 

Et j'ai perdu mon vol dans leurs chemins lactös, 

Aussi loin que la vie, en ses veines f&condes, 

Repand des sables d’'or et des flots argent&ös.... 

GE, 6a 9) 

In der zweiten Strophe werden jedoch diese harmonischen 
Bilder in Findrücke beänestigender Konfusion verkehrt; der 
goldene Sand verwandelt sich in den Flugsand der Wüste, und 
die silbergelänzenden Wellen werden zu reiBenden Strudeln; 

Partout le sol d@sert cötoye& par des ondes, 

Des surbıllon eontustd' oceansracttesswestieh, 5-6) 
Ohne die Gegenwart des allwissenden Geistes, der das Univer- 
sum dirigsieren soll, verändert sich alles wieder in Chaos 
und die Planeten lassen sich richtungslos durch das Weltall 
treiben ("les spheres vagabondes"). " Das Licht, mit dem’der 
Schöpfer das Weltall erschaffen hat, erlöscht und verwandelt 
sich ins Gegenteil, und wo das Auge Gottes, die Sonne, das 
Universum erleuchten soll, da herrscht nur noch eine abgrund- 
tiefe Dunkelheit, Aber die Finsternis bedeutet mehr als 
lediglich die Abwesenheit des Lichts. Norma Rinsler weist 
vergleichend auf die Dichtung Jean Pauls, die zum Verständ- 
ris der Gedanken des französischen Poeten beiträgt: "Jean 
Pay) "erimapemor kun orbritievide, norrseL Senswrond.sreWthe 
image of death".39 Der Eindruck des Todes wird in seiner 
Beschreibung des Geistes der Welt, von der es heißt: 

Und als ich aufblickte zur unermeBlichen Welt 


nach dem göttlichen Auge, starrte sie mich mit 
einer leeren bodenlosen Augenhöhle an;"... 


28 Pe 


“ 


sunlne inl vannotng PA 
anl weint arıra]' aka Tor now uhreg Za'L 92 
mn] warnen naar al wwa slal tZuama = 
une .2äteraniE vralt ab Fa ot alden aab bag 


nel, mabysw sans? metlews web af 
shnraatiwanfiac siolıbmid mi TabLig 


k Pu ’ hr ) Nabe FSTakazaw 


drret 'snablosg 


» 


Alam us nabrem alten tohranaklarediie ib 


e „upan [oa »i taaııad 
2.4 f a2 2; Burton stoallidruo? sa] 
a) Wa e!’wife ueh Mawrsasd 3Ld anAo 


EB Kr Ireefigar, ‚[I[loe merstalrib mus 
ur Duir Het um Karenald sib: Bar 


Bro anayı © are wall") media? 


; his din te nathranaeıa Ian aab order 
.n Tan anıl“ »ib aw Km „Tlestieusd uni da: 
ru rtade mi Ing r tamemani a „iloe neidaualıs mussevinlu 


#L: com teanuchscd sinmarändı „ib tea ‚tisdieänun ste} 
taisn alutih zemon mdrtoil ash trednenewia ib Hilger 


re ae ih ET net Baur ih tue Imesteigter 





we. untl Awrloniubansı aeb nsrnsben TOR UBE 


ME DE Eins m ine pen nm > 1 aaa 


. == 
„ j 





134 


noch verstärkt. Nerval hat dem erlöschenen Licht, das alles 
in die Finsternis des Crabes tauchte, noch eine tiefere 
Bedeutung gegeben. In seiner Dichtung Aur&lia erzählt er, 
wie er als Kind seinen Onkel fragte, was Gott eigendlich sei, 
worauf er zur Antwort bekam; "Dieu, c'est le soleil" (I. 394). 
In dem Gedicht "Le Christ aux Oliviers" wurde aus diesem 
göttlichen Licht eine Quelle der Finsternis, wovor Jesu 
zurückschreckt, 

The power of God appears to have been nullified; 

bugzit isynot yet clear what-has replaced it. 

The universe may be running backwards towards 

chaos, or it may have been conquered by the 

powers of darkness., 
Aber auch die sprachliche Vertiefung ist weitergeführt als 
im ersten Gedicht. Die Zeile; "Un souffle- vague &meut les 
spheres vagabondes" (11. 2, 4) deutet auch auf ein zu er- 
wartendes mystisches Geschehen, dessen Nähe schon im Unter- 
bewußtsein wahrgenommen wird. Der Wanderer auf Erden drang 
ins Weltall "Aussi loin que la vie, en ses veines fecondes", 
(II. 1, 3) und bezeichnetso durch die gleichzeitige Erwähnung 
der Länge und der Stärke und Fruchtbarkeit des Lebens, die 
nun um so viel stärker empfundene Leere und Verlassenheit, 
des einsam wachenden Christus. Der die zweite Strophe ab- 
schlieBende Ausruf: "Mais nul esprit n'existe en ces 
immensites," (II. 2, 8) deutet nicht nur auf das Fehlen des 
göttlichen Geistes im Universum, sondern kündet gleichzeitig 
ein seelisch-menschliches Versagen seiner nächsten Begleitung 


an. Die abgrundtiefe Nacht, die als ein in die Tiefe 
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reiBender Strudel bezeichnet wird, nimmt alles in sich auf: 
"Spirale, engloutissant les Mondes et les Jours...." (II. 4, 
14) Der Brunnen der Nacht mit seinen in die Tiefe zerrenden 
Wassern wird auch in "Les Nuits d'Octobre" erwähnt, als Nerval 
Dantes Inferno beschreibt; 

Les cercles ten&breux dont la spirale immense 

se retrecit toujours, pour aboutir a ce puits 

sombre ou Lucifer est enchain&d JuUSsqu,au Jourzau 

dernier jugement. (I, 92)*2 

Das zweite Sonett endet in der vollkommenen Hoffnungs- 
losigkeit des Herrn, der nur die dunkle, abgrundtiefe, 
schvarzestiöhlerdeszAllslerblicktus N. „„je.ntlai, vu.qulun,.orbite 
vaste, noir et sans fond", (11. 3, 9 - 10)--ohne die Heils 
verkündenden Strahlen des Regenbogens zu bemerken und richtig 
zu deuten, nämlich als biblisches Zeichen der ewigen Gegen- 
wart Gottes, des Schöpfers von Himmel und Erde. Die Gestalt 
Christus' empfindet das Zeichen des himmlischen Lichts nur 
als; 

Un arc-en-ciel etrange entoure ce puits sombre 

Seuil de l'ancien chaos dont le neant est 1l'ombre, 

Spirale engloutissant les Mondes et les Jours!", 

Fiat = 1b) 

als ein Zeichen, das in der Dichtung Dantes vom Firmament 
des Allmächtizen hinunter in den Abgrund der Hölle weist, in 
der Luzifer, der ehemalige Träger des Lichtes, bis zum Tage 
des jüngsten Gerichts in der Verbannung der eisigen Kälte 
seines Hasses lebt. Der Dichter nennt den Regenbogen mit 


Recht "ötrange", denn seine Gegenwart in einem Gemälde solch 
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düsterer Hoffnungslosiekeit wirktüberraschend. Norma Rinsler 
weist auf verschiedene Möglichkeiten, dieses Zeichen des 


Himmels zu deuten, Sie erläutert; 


To the Creeks it was the scarf of Iris, messenger 

of the gods, and in that guise it appears in "Horus"z 
in the Old Testament account of the Flood, it is 

the siegen of the renewal of God's pact with man, and 
the beginning of a new world. In his Poe&sies alle- 
mandes (1830), Nerval gives his translation of a 
poem by Klopstock, "Les Constellations", in which 

he describes, the rainbow as a message from God: 
"L'arc de gräce et de consolation que sa main 

tendit dans les nuages",#3 


In seiner Beschreibung von Boutons "Diorama", worin Nerval 
einige Gedanken aus Aur&lia in Erinnerung ruft, beschreibt 
er den Regenbogen, der nach der Sintflut erscheint als 
"L'arc-en-ciel, siene du pardon celeste" (II. 123€). Zu 
der Bedeutung des Regenbogens in "Le Christ aux Olivier" 
schreibt Norma Rinsler: 
In "Le. Christ aux Oliviers", the rainbow seens 
intended as such a sien. Fverything in the 
universe is dead, as far as the eye of Christ 
can see, "Tout est mort!";, and the darkness he 
perceives is only the threshold of the ultimate, 
deeper darkness, "l"'ancien chaos", that which was 
beforenGod: called Light into”being,Tänd’to whichs 
it seems, the universe is about to return. 
Es kann nicht übersehen werden, daB die Beschreibung der 
Erde tatsächlich als eine Frinnerung an die Sintflut ver- 
standen werden kann, wenn es heißt; 
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George Rene Humphrey nimmt in den Zeilen, mit denen die 
letzte Strophe des zweiten Sonetts endet, ebenfalls eine 
Milderung der düsteren Bedrohung im Weltbild wahr. Er 
schreibt in seinem Buch L'Fsthetique de la po&sie de Gerard 
de Nervals "Au dernier tercet, toutefois, cette image funebre 
s'adoucits "Un ar-en-ciel etrange entoure ce puits sombre, "#5 
und er fragt sich anschlieBend, ob es sich noch um den Abgrund 
handelt, oder um die Unendlichkeit. Er bezieht sich mit den 
folgenden Worten auf diese Unklarheit des Texts; 

Nous pensons, cependant, que le puits sombre se 

- \ Ed L) 

refere A la source des @manations par lesauelles, 

dlapres lesscabalıstes, Wiänfßinit devient le fini. 

Mais ici nous sommes en presence de l'operation 

inverse. Le monde se defait au lieu de se faire. 

Les planetes sont englouties alors qu'elles devraient 

se disperser. Si la nuit rayonne, les globes, au 

contraire, viennent se dissoudre les uns dans les 

autres, vision cataclysmique d'un monde qui se 

ce . . . . . 

detruit, vaste sulicide d'un univers qui se 

fourvoye, > 
Jacques Geninasca sieht das Weltall, welches hier geschildert 
wird, Bun denezsimfint ‚fvenu du neant,sallantfaufneantı volla 
]'univers, "47 in dem menschliches Leben unmöglich erscheint, 
Seine Ausführung, mit der er die Gedankenfolge, die der 
Dichter am Ende des zweiten Sonetts zum Ausdruck bringt, 
beurteilt, bestärkt die Zweifel an der Existenzmöglichkeit 
des Menschen auf einer solchen Erde; 

N . . A 

Anla’fin du’second sonnet, L'existence apparalt 

. auN . . de 
comme un fait paradoxal. nDeja utilise dans Horus, 
1! "arc-en-ciel" symbole de vie et de totalite 
. D . . 0 Fi . . 
reconcilie est dit ici "&trange": cet adjectif 
souligne le paradoxe de la lumiere et de la couleur 


presentes en, l1'absence de tout soleil, surgies au 
bord de l'abime ı48 
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Der deutsche Text, der in dieser Hinsicht ausführlicher ist, 
erscheint klarer und leichter verständlich. Jean Paul schreibt: 

e..und der schimmernde Regenbogen aus Westen 

stand ohne eine Sonne, die ihn schuf, über dem 

Aberund und tropfte hinunter.49 
Der Christus, der auf die Suche nach einem Jenseits ausge- 
gangen ist, befindet sich nun auf der Schwelle eines Dies- 
seits, das sich in der schwindelerrerenden Höhe des Nichts 
befindet. Geninasca schildert die Gegebenheiten am Fnde 
dieses Gedichts, trotz des Hoffnung verkündenden Zeichen des 
Himmels, in einer durchaus pessemistischen Weise, denn er 
sagt; 

La seule perspective d'avenir est celle d'un 

retour au non-etre originel. Conditions de 

toute vie, l'espace et le temps ("Les Mondes et 

les Sure sont voues a WIesneienchaos dont 

le neant est l’ombre". Ta derniere image &voque 

une totalisation negative en cours, marche 

infiniler des touticet qui DitWersleineant. 59 

Das Selbstgespräch Christi wechselt im dritten Sonett 
von der ursprünglichen Anrede an die Jünger, zum leidenschaft- 
lichen Anruf an das Schicksal, die Notwendigkeit und den Zu- 
fall, "die blinden und allmächtigen Gewalten" von "Ananke 
und Moira", die eine gottverlassene Welt zu beherrschen 
scheinen, 

Immobile Destin, muette sentinelle, 

Froide Nöcessite!...Hasard qui t'avangant, 


Parmi les mondes morts sous la neige &ternelle, 
Baer onahsheperıderresn ae luniversipatissant." (TIT’1 - 4) 
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Die Worte: "Immobile Destin, muette sentinelle" und die Fort- 
setzung: "Froide Necessite!...Hasard qui t'avangant, Parmi 
les mondes morts sous la neige @ternelle," bringen die Unper- 
sönlichkeit und Gefühllosigkeit der Macht zum Ausdruck, die 
über das Weltall herrscht. Auch hier folgt der Dichter nicht 
nur den Gedanken seines Vorbildes, sondern auch der sprach- 
lichen Ausdrucksform Jean Pauls, in dessen Dichtung es heißt: 

...starres, stummes Nichts! Kalte, ewige Noth- 

wendigkeit! wWahnsinniger Zufall! Kennt ihr das 

unter euch? Wann zerschlagt ihr das Gebäude und 

mich?- Zufall, weiBt du selber, wenn du mit 

Orkanen durch das Sternen- Schneegestöber schreitest 

und eine Sonne um die andere auswehest, und wenn 

der funkelnde Thau der Gestirne ausblinkt, indem 

du vorübergehest...?>l 
Jacques Geninasca erläutert die erste Strophe des dritten 
Gedichts folsendermaßBen; 

Le rapprochement avec le texte allemand confirme - 

ce dont le lecteur du po&me s'avise sans autre - 

que le "Destin", la "Necessite", le "Hasard", . 

sont les hypostases du Neant, Nerval a remplace 

le "Nichts" par le "Destin" sans doute parce que 

ce mot comporte- ainsi que les autres principes 

evoqu&s- le seme temporalite qui fait defaut a 

Neant.52 
Im Unterschied zum französischen Text ist das Verb in Jean 
Pauls Werk im Plural: "Kennt ihr", und die dreimalise Frage- 
stellung wurde von Nerval auf eine einzige reduziert, die 
durch das Personalpronom in der zweiten Person Singular noch 
eine beschwörende Intensivität bekommt: "Sais-tu ce que tu 


Zaymepu -eancesoriginellen.ce", (ul 2,5) Der durch 


diese Formulierung hervorgerufene Effekt bestärkt den negativen, 
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beängstigenden Eindruck, der durch das Weltbild, welches der 
Dichter im zweiten Sonett entwarf, entstanden war. Geninasca 
beschreibt diese Wahrnehmung mit ihrer logischen Folgerung: 

Il en resulte un effet d'identification forcee 

des antonymes ("Destin"; "Necessite") / "Hasard" 

ou des contraires "TImmobile" „2 Ai avangant", qui 

reproduit le schema de la perversion degage dans 

le sonnet prec@dent, plus particulierement dans 

les tercets. Le Hasard et la Nöcessite apparaissent 

comme les formes complementaires du non-sens, 

par defaut ou par exc&s de d&termination.5?3 

während in dem letzten Terzett des zweiten Gedichts 
durch das Symbol des Regenbogens und in dem Schatten der 
Frinnerung eine gewisse Beruhigung des Wachenden in der Nacht 
zu erfühlen war, wechselt die Sprache des Finsamen nun erneut 
zu einem subjektiven Gefühlsausbruch, dessen Stärke schon in 
dem ersten Cedicht zu verspüren war. In dem Anruf an die 
schlafenden Jünger lag schon die Endgültigkeit, die sich nun, 
vom Unterbewußtsein erkannt, als immer stärker bedrängende 
Unsicherheit erneut, und äuBerlich in einer weiteren, in- 
ständigen Folge von ängstlichen Fragen offenbart, Das Undenk- 
bare, das bevorstehende Sterben am Kreuz, wird hier von 
Christus schon im Voraus durchlitten, und keine erlösende 
Stimme von oben befreit ihn aus dieser Qual, das "Nichts" 
1äBt ihn in vernichtender GewiBheit resignieren. Zu dem 
eigenen, vorausgesehenen Leiden, gesellen sich nun noch die 
bohrenden Zweifel, ob es ihm durch sein bevorstehendes Opfer 


auch wirklich gelingen wird, die Seelen der Menschen aus dem 


Diesseits in ein seliges Jenseits zu führen. 
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Sais-tu ce que tu fais, puissance originelle, 
De tes soleils eteints, 1l'un l'autre se froissant... 
Es-tu sur de transmettre une haleines immortelle, 
Entre un monde qui meurt et l'autre renaissant?... 

I Ts 2, 05-2.) 


Norma Rinsler schreibt zu dieser schmerzlichen Anfrage Jesu 
an die schöpferische Macht: 

This vision of the cold stillness of death fills 

Christ with anguish, and he calls on the spirit 

whose eternal presence is now no longer denied 

("puissance originelle"). But the nature of that 

power seems beyond apprehension, since its action 

appears as mere "Hasard", and frishtened by his 

vision of the dead suns, Christ questions whether 

Nessie resercee ls actinsAaccoro memtorernlans 

can it really take the life from a dying world 

and reincarnate it in one about to be born again?5t 
Norma Rinsler bezieht das Verb "renaissant", seiner wörtlichen 
Bedeutung und seiner grammatikalischen Indikation als Partizip 
des Präsens nach, auf den fortdauernden ProzeB alles physischen 
Lebens auf Frden und nicht auf den irdischen Tod des mensch- 
lichen Körpers und die Wiedergeburt der Seele in der ewigen 
Seliskeit des Himmels. 

Den beiden Quartetten folgt in den letzten Terzetten 
dieses Gedichtes eine Reihe von beangstigsten Fragen, ob den 
vorausgehenden Zweifeln zufolge die Möglichkeit bestehe, 


daB Cott von Satan, dem Herrscher der Hölle, überwunden sein 


könnte. 


Ö mon pere! est-ce toi que je sens en moi-meme? 
As-tu pouvoir de vivre et de vaincre la mort? 
Aurais-tu succomb& sous un dernier effort 


De cet ange des nuits que frappa l'anatheme...? 
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Car je me sens tout seul ä pleurer et souffrir, 
Helas!’et’si je meurs, c'est que tout va mourir! 
(III. 3-49 - 1%) 
Die Worte mit denen Christus seine nun präzise Fragestellung 
. x a ’ 
beginnt: "O mon pere!" zeigen eine Bewegung, vom anfang- 
lichen nur in der Vorstellung erlebten Weltall, zu einem nun 
persönlich wahrnehmbaren Bereich, aus dessen Umgrenzung der 
Sohn Gottes zu seinem Vater spricht. Norma Rinsler erklärt 
diesen Vorgang auf folgende Art; 
We have been moving gradually towards this invo- 
cation from the beginnings in the first sonnet from 
Sneunsestpmasızto "Dieurnrest plus", ıimplyins- that 
God did once exist; in the second sonnet from "nul 
esprit existe" to the opposed images of a positive 
darkness and a rainbow, in this third sonnet from 
the undefined "puissance originelle", whose action 
seems mere chance, to "mon pere",55 
Jedoch auch in diesem Sonett bringt Nerval keine Sicherheit 
bezüglich der Fxistenz Cottes zum Ausdruck. Die Fragen, die 
niemand beantworten kann, scheinen auch keine Antwort zu er- 
warten, sie bleiben offen und unbestimmt, wie das Bestehen 
eines höheren Wesens. Die rhetorischen Fragen betonen die 
Furcht Christi, der an die Möglichkeit einer Wiederkehr des 
"Engels der Nacht", der Gott, seinen Besieger, überwältist 
haben könnte, so daB aus Licht Dunkelheit, und aus Güte 
Schlechtigkeit geworden sei.5® 
George Humphrey weist an dieser Stelle auf eine Annäher- 


ung an das Gedankengut Vienys, wie er es in seinem Werk 


"Te Mont des Oliviers" zum Ausdruck brachte. 
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Par la composition, la langue et les accents, 


les vers que nous 


venons de citer ressemblent 


r S . . 
etonnamment a ceux de Vigny....Le tutoiement, 


les questions qui se suivent, les &pithetes 


reduits A l'essentiel, enfin l'usage de participes 
presents comme adjectifs rappellent le Mont des 


Oliviers.5? 
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. A . 
Die Frage: "OÖ mon pere! est-ce toi que je sens en moi-m&me?" 
(III. 3, 9) erinnert an die in der Dichtung Aur@lia zum 


Ausdruck gebrachte Überzeugung Nervals, der nicht nur sagt; 
"L'homme est double" 
wiederholt; "Je sens deux hommes en moi", 58... ("Zwei Seelen 

h nn A - 5 . [2] 59 
wohnen, ach! in meiner Brust... ")>> 


daB Mensch und Gott gleichzeitig in 


wohnen; 


Mon Dieu, 
gestrouve 
Biuneveut 
Mon coeur 
Lautre 3 


Me. revolte” contre tarilci% 


und 


N & . 
1'Ftre-Dieu, reprodui 
sur la 


der fast wörtlich 


terre, devenai 
dont chacunse, 
Bley 


quelle zuerre cruelle! 
deux hommes en moi; 

que plein d'amour pour toi 
te soit toujours fidele, 
tes volont&s rebelle 


61 


Goethes 


Sentiaues Spirituels die folgenden Worte 


Worte 


hnliche Gedanken gehabt haben, als 


der menschlichen Seele 


Fin weiteres Zitat aus dem Werk Aur&lia erläutert die 


Gottesanschauung Nervals noch klarer und trägst zu seinem 


Ewigekeitsempfinden bei: 


. .- . [u 
a, Duveu. est partoudg;s Mil esberen: LToT-Memeneitt en 
il te conseille; 


TOous., 


ji te use, 


1, tracaute, 


. . . A 
c'est toi et moi, qui pensons et revons ensemble, - 


sondern der auch betont, 
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cr 


et nous ne nous mmes jamais quittes, et nous 


so 

sommes &ternels!62 
Diese Worte lassen die Philosophie eines christlich begrenzten 
Kosmos erkennen, sowie die Denkweise der ägyptischen Religion, 
die Gott in der Seele des Menschen sucht. €3 

Humphreys Erstaunen über die Idee, daB Gott von der Macht 
des Übels besiegt wurde, erscheint hier fehl am Platz. Er 
erklärt: "Au surplus, l'id&e que Dieu puisse ®tre vaincu par 


e 2 7 { 
le mal est manichsenne , "EH Und auf Grund des Glaubens, daB 


Sp 
(0) 
er 


t in der menschlichen Seele wohnt, sagst Humphrey eher zu 


I 
(D 


Bent Te Chriesscrain: que Dieumerissessvec 1ui. "65 
Vom christlich-theologischen Standpunkt aus gesehen, ist 
dieser Gedanke nicht so abwegie, denn die Dreieinigskeit 
Cottes, die aus dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist 
besteht, bestätist ja die Einheit vom Schöpfergott mit 
seinem Sohn und dem Geist Gottes, der über dem Universum 
schwebt, so daB Christus fragen konnte; 


Aurais-tu succomb@® sous un dernier effort 
. . > 
De cet ange des nuits que frappa l’'anathenme... 


S 


Car je me sens tout seul a pleurer et souffrir, 
Helas! et si je meurs, c’est que tout va mourir! 
Carsten 
Das Gedicht endet, nach den vergeblichen, unbeantworteten 


Fragen, mit der Rückwendung Christi auf das einsame, dem im 


Gefühl bodenloser Verlassenheit leidenden Wesen des göttlichen 


Nach der Lektüre der drei ersten Sonette des "Christ 


aux Oliviers" muB man eine auffallende Ähnlichkeit der Vision 
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des Leidens Christi mit der "vision tragique", wie sie von 
Lucien Goldmann beschrieben wird, feststellen. Jacques 


Geninasca führt zu diesem Thema den Vergleich an; 


Toute question de source mise A part, l"analogie 
des situations, des personnages, des motifs incite 
a esquisser un parall&le entre le poeme des 
Chimeres et le texte de Pascal, "Le Mystere de 
Jesus", qui represente, selon Goldmann, une 
"röflexion tragique", 6 


In vieler Hinsicht können die Bedingungen, die Goldmann 

zur Definition des tragischen Menschen angibt, auf die Gestalt 
Christi in Nervals Dichtung angewandt werden. Ceninasca 
beschreibt die Lage Jesu während seines Leidens am Ölberg 

und er führt alle Phasen seiner Passion auf, die Flemente 


einer tragischen Vision enthalten: 


Condamne & la solitude qui "resulte de lL'incapacite 
du monde & entendre ne serait-ce que le son d'une 
voix essentielle", coup@ A la fois de la communaute 
des nommes et de l’univers dont il percoit Wi'in- 
suffisance radicale", hante par 1'image du gouffre, 
accabl& par le silence des hommes et d'un "espace 
physique dans lequel aucune valeur humaine n'a plus 
de fondement necessaire et ou, par centre, toutes les 
non-valeurs restent possibles et m&me probables", 

le Christ de Nerval serait-il un avatar du heros 
trarique ?67 


Norma Rinsler nimmt im letzten Satz dieses Gedichtes, im 
Unterschied zu den schon erwähnten Gedanken, eine hoffnungs- 
vollere Wendung wahr. Sie schreibt; 

The statement "Helas'! et si je meurs, c'est que 

tout va mouriri"tZochoeszthe NTauszestsmertiälnot 

the second sonnet;s if Christ dies, it will mean 


the death of the god within him, and therefore 
of everything. But there is this difference: 
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"ers jemeurs!#offers"thepossibilitythat'the 

haleine immortelle of the second quatrain may 

in truth be immortal, that perhaps Christ will 

not die eternally. The sonnet thus ends with 

the desperate possibility of the death of all 

things, beyond which we can, however, detect a 

desperate hope. 
Diese Hoffnung erscheint im Zusammenhang mit der im dritten 
Gedicht geschilderten Trostlosigkeit genau so sinnlos, wie 
der Regenbogen am Ende des zweiten Sonetts, aber solange 
Ehristwus noeh zu Cost Spricht, ist noch nicht alles verloren, 
wozu Norma Rinsler erläutert; 

There is no’more reason for"Christ to’maintain 

hisrfaith in Cod than there is for.him to believe 

thaezrcoo wellwöortersnmeparüonsroutsthis"ehrist 

is stiliotalkjing vor’cad. 

Im vierten Gedicht sehen wir Christus wieder auf dem 


Ölberg. Er ist auf dem Höhepunkt der Verzweiflung, und er 


entschließt sich, sein Schicksal selbst herbeizuführen. wit 


Judas! lui cria-t-il, tu sais ce qu’'on m’estime 


Häte-toi de me ee et"finis®tetmarchek@ se lı1y, DUUSZ-IE) 


fordert Jesus seinen Jünger Judas auf, ihn zu verraten. Hier 
wird plötzlich eine Veränderung im Verhalten des, der Welt 
entfremdeten, Gottessohnes bemerkbar. Obwohl das erste 
erzählte Quartett, das noch von hohem, auf Jerusalem, die 
biblische Stadt weisenden Pathos getragen war, und dessen 
Höhepunkt das erhabene Gespräch des verzweifelten Jesus war, 


schon den Verrat und die CGleichgültigkeit der Jünger 
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andeutete, wird nun mit der Anrede an Judas, eine neue Welt 
sichtbar, die einer, aller Ideale entbehrende, auf sich 
selbst bezogene, alltägliche Wirklichkeit! Der Verrat seines 
Herrn wird Judas als ein fast unbedeutendes Geschäft verlockend 
gemacht: "...tu sais ce qu'’on m'estime", / "Häte-toi de me 
vendre!" (IV. 2, 5- 6) Die krasse Wirklichkeit dessen, was 
sich im biblischen Geschehen vollzogen hat, 1läBt in kontras- 
tierendem Gegenbild, die Tragik der Situation nur noch 
schärfer erkennen, Daher empfindet der Leser die Aussage 
Enz st, Noessuisssouffrant, amı! sur. la terre couche..." 
(IV. 2, 7) in dieser Strophe auch nicht als "Selbstbemit- 
leidung", wie Karlheinz Stierle schreibt, sondern als sprach- 
liche ÄuBerung höchsten menschlichen Leidens! Die Worte 
Christi sind daher kein "Fehlgriff", sondern sie gewinnen 
mit der Bedeutung des weiteren Geschehens eigenrechtlichen 
Wert. Judas hat bei seinem Fortgang nicht nur das schlechte 
Gewissen, eine fürchterliche Untat zu begehen, sondern er 
ist sich auch obendrein der "schlechten Bezahlung” bewußt. 
Judas erscheint fast bedauernswert, er ist so primitiv und 
leer, daB er nicht fühlt, wie selbst die höchste "Bezahlung" 
der Welt einer Sünde gegen die Nächstenliebe niemals wert 
sein könnte! 

Mais Judas s’en allait mecontent et pensif, 

Se trouvant mal pay@e, plein d'un remords si vif 


Qu'il lisait ses noirceurs sur tous les murs Ecrites... 
3,0, 


George Rene Humphrey erblickt in der Gestalt des Verräters 
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ein Instrument Gottes, das dazu dient, die irdische Bestimmung 
seines Sohnes zur Vollendung zu bringen: 

C’est pourquoi le Christ appelle Judas, le 

bourreau, le seul, celui qui accepte d'&tre 

1"instrument de Dieu. Ft Judas, son serviteur, 

est un scelerat abominable, et Nerval le noircit 

a plaisir.?70 
Norma Rinsler entwickelt die Gedankenfolge, die den verzwei- 
felten Gottessohn dazu bringt, seinen Verräter, das Werkzeug 
des Henkers, zu rufen, wie folst; 

At the beeinning of the poem, Christ addresses the 

disciples; when they sleep on and do not hear him 

(cf. Matthew, XXVI, 40), he continues to speak as 

if to himself, until in the third sonnet he begzins 

to address first the puissance orierinelle, and 

then more specifically mon p@ere. None of all these, 

it’seems, is listening to him. ’1 
Es soll an dieser Stelle bemerkt werden, daB Vigeny in seinen 
Werk "Le Mont des Oliviers" annimmt, der Allmächtige sei 
wohl anwesend, wolle aber nicht antworten, um in Viznys 
Worten, die "silence &ternel de la Divinite" zu bewahren, 
während Nervals Gedicht den Findruck erweckt, Gott sei macht- 
los und nicht mehr gegenwärtie im Weltall vorhanden; "Aurais- 
tu suceombe...car jetmersensktoutzseuler.  UNKTTiegenE 1.13) 
Norma Rinsler führt weiter aus: 

With nis last remaining strength, therefore, 

Christ turns to "le seul-Eveill2 dans Solyme"... 


to the only power he has not yet called upons 
Judas. ?2 


Der Name "Solyme" erinnert an "Solitude" und betont so die 
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Einsamkeit des Herrn. Christus spricht Judas als Freund an, 
er bittet ihn sein Leiden zu beenden, indem er ihn für Blut- 
geld, "Silberlinge" verkauft. Darum ruft Christus: "Viens! 
ladet aus olamoıns,n as lartorcerauscrimetne (TV. 2, say mMierzu 


erläutert Norma Rinsler; 


The powers of good can no longer help him, but 
Judas offers an alternative; "la force du’crime". 
Judas with his noirceurs, is the representative 
of the "ange des nuits", an agent of darkness, 
Tiecooscan dosnothine Torzchriste, perhape _ the 
force that has conquered God can help him??73 


Aber so einfach ist der Weg, der zur Erlösung führen soll, 


nicht zu finden. Denn Judas geht, nachdenklich, sich be- 


= 


trogen fühlend und reumütig, "...il lisait ses noirceurs 
aursrous les murs ecritess... (Ve. 9, AL Der TIeser empfindet 
die Worte des Dichters als besonders drückend, sie wieder- 
holen Nervals Gedanken, die er in seiner Dichtung "Vers 

Dores" zum Ausdruck brachte: "Crains, dans le mur aveugle, 

un resard qui Vene Nach der Definition Norma Rinslers 


ist der Verräter alles andere als eine Inkarnation des gestürzten 


Judas is not the splendid dark .angel that Christ 
had imagined. He is a man, weak and entirely 
human, discontented with the price he has been 
paid for an act that troublestnIs cönscience, and 
afraıg sort recsiputron, Ihe Züßesenstznossess 01a 
force au crame" rat all. ne posıtwe torce!oüf 
evil is no more a verifiable reality than is the 
positive power of g00d.75 


Die letzte Strophe des vierten Gedichtes bringt die einzige 


logische Lösung: 
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Enfin’Pilate seul, qui veillait pour cesar, 
Sentant quelque pitie, se tourna par hasard: 
"Allez chercher ce fou!" dit-il aux satellites. 
GET se3rI:2u- all) 
In den Augen des Pilatus, der in diesem Gedicht die dimen- 
sionslose Wirklichkeit vertritt, ist Christus als Verkünder 
der Wahrhertteinsm"foute" Er, empfindet "etwas Mitleid" mit 
dem Anseklagten, und er wendet sich, "wie zufällig", um vor 
aller Welt auszusprechen, was auch die Anderen denken; 
'Allez chercher ce fou!"--und die gedankenlosen "Mitläufer" 
ehorchen, ohne auch nur einen einzigen Gedanken über die 
tlichkeit der Situation zu verschwenden. Alle Handlungen 
geschehen "zufällies",--"par hasard", so daB der Leser sich 
erneut dem leeren, unpersönlichen Universum gegenüber fuhlt. 
’e are back in the universe with which the third 
sonnet en \, whose governine principle is mere 
chance, Either»sgood nor evilsm Pilate's-aetion 
is on on an impulse which seems gcod, and he 
habs Judas ‚7provesttorfbehte seul, who brings about 
the good which Christ desired, the end of sufferinge. 
But there is no inherent system of cause and 
effect: good is not the reward for good (Pilate 
resardssdchris trası Ncewfoutyintbußrascasugtblimpulse 
which is good by chance.?E 
während der Dichter immer noch nicht sicher ist, ob das 
Weltall von einer guten, göttlichen Macht, oder von einem 
Cerstnder"Finsternis geleitet jwirdyeso: hatıdasbWort; INseurf" 
doch eine viel gröBere, bestimmende Bedeutung, als in dem 
Zitat von Norma Rinsler ausgeführt wird. : Der Dichter ge- 
braucht es drei mal für die drei wichtigsten stalten seines 
Werkes: Christus, Judas und Pilatus. Auch Jacques Geninrasca 


erkennt den, sich in seiner Anwendung bedeutungsweise 
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steigernden, Wert dieses Wortes; 


Tnagjectif“seul”revient a trois reprises dans le 
Christ aux Oliviers en rapport avec le motif de 
. .. . N . . 

la veille; il concerne chaque fois- & l'exclusion 

de tout autre- un des termes de la trinite Seigneur, 

Judas, Pilates Le Seigneur est "seul a pleurer et 

Sour el 03 Judasgast Ztlezseul- aveilie 

Oanssscolymens(n, Or), "enfinsprlate seul, qui 

Der Blair pour gesanı2n0.10007727 
Der einsam leidende Christus wird von dem allein wachenden 
Judas verraten, um von dem einzigen Mitleidigen, dem Stell- 
vertreter Cäsars, Pilatus, verurteilt zu werden. Das vierte 
Sonett vollendet diese Gedankenfolgse sinnvoll, um so auf das 
Ende der gesamten Dichtung überzuleiten. 

Mit dem letzten Gedicht hat sich der Schauplatz der 
Handlung wieder verändert. Der Kreuzestod Christi wird 
nicht selbst dargestellt, sondern aus der Perspektive der 
heidnischen Welt gesehen, die in dem Geschehen ein Freignis 
von unbegreiflicher und erschreckender Gewalt erfühlt. Das 
Universum erbebt, der Olymp gerät für einen Augenblick ins 
Schwanken und das Orakel verstumnt für alle Zeiten, 

Mais l'oracle invoqu® pour jamais dut se taire; 

Un seul pouvait au monde expliquer ce mystere; 

. . N . 

Celui qui donna 1l'äme aux enfants du limon. (V. 4, 12 - 14) 
Das Ende der antiken Götterwelt, deren Söhne ebenfalls auf 
der Frde der Menschen wandelten, widerspricht der vorausge- 
gangenen Thematik nicht, da vom ersten Quartett an eine Reihe 
von mythologischen Bildern, in denen das Leiden Christi sich 


widerspiegelt, dem letzten Gedicht der Sonettenfolge, eine, 


in der Verbindung von griechischer Mythologie und christ- 
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lichem Glauben, einzigartige Tiefe geben. Obwohl Ikarus, 
Phaeton und Atys in der klassischen Mythologie von Göttern 
bestrafte, übermenschliche Wesen waren, und daher auf den 
ersten Blick nicht mit Christus in Finklang gebracht werden 
können, so läBt sich doch im Licht von Nervals späteren 
Werken, eine mythische Cleichsetzung erkennen. Karlheinz 
Stierle erklärt die symbolische "Ineinssetzung" in folgender 
Weise; 

Die positiven Relieionen und Kulte setzen absolut, 

was in Wirklichkeit nur eine Erscheinung einer 

ewig sich wiederholenden Grundfigur ist. Der 

Einsgeweihte erkennt die verborgene Finheit des 

scheinbar Entlegensten und vermag sie zu deuten. 

Dieses allegorisierende Beziehen kann sich an 

den entferntesten Ähnlichkeiten entzünden, es 

bedarf als eine intuitive Offenbarung keiner 

objektiven, jedermann einsichtigen Rechtfertigung. 78 
So vorbereitet empfindet der Leser die überwältigende Wirkung 
des letzten Sonetts, das durch die sprachliche Betonung, die 
in dem wiederholten Gebrauch des Demonstrativepronoms "ce", 
erkenntlich wird, mit gröBter Sensitivität. Das zu Anfang 
jeder neuen Erklärung stehende "ce", weist auf die AuBer- 
gewöhnlichkeit eines Schicksals, das sich nur in immer neuen 
Ansätzen der sprachlichen Mitteilung beschreiben läßt. 
gVetait bien Luis certou, cee Imsense sublime,.., 
+ Icare oublie qui remontait les cieux, 
Pha@ton perdu sous la foudre des dieux, 
e bel Athys meurtri que Cybele ranime! (V. 1,1-4) 
Die aufsteigende Beweruns durch die Namensnennung setzt am 


absoluten Tiefpunkt ein, der durch das Wort des Pilatus; 


“Fou", geschaffen wurde, So verwandelt sich der "fou" noch 
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im selben Satz zum "insense sublime", um sein Schicksal in 
drei sinnbildlich gleichgesetzten, mythologischen Bildern, 
in höchster Form vor Augen geführt zu bekommen. Nach der 
Meinung Jacques Geninascas hatte Nerval die Absicht, das 
individuelle Schicksal des Herrn im verallgemeinernden Rahmen 
der Geschichte der Menschheit erscheinen zu lassen. 

Auch Robert Faurisson weist in seinem Werk La Cle des 


. N . . . . 
himeres et Autres Chimeres de Nerval auf die sich wieder- 


u——— (immensen (inseiisisimsssenmm nme nee  emummäize  emimnLensöcmemuceun 


KD) 


holende Trageik des Todes von einem göttlichen Wesen: 


'est ainsi qu'une fois de plus, le Destin, la 
hatessmealıs Hasard venaient d'accabler le monde 
Bar la mortd'unfetrelsuplime,tfLrunivers’en 
ressentajit une terrible secousse; 1l'Olympe des 
dieux lui-m@me chancela. fösar-Tmpereur, avec 
des cris, interrogeait le grand oracle de 
Jupiter-Ammon, l'ausure s'etait montr@ incapable 
J'expliquer ce mysterieux bouleversement. 
Personne ne pouvait apporter de röponse. Un 
seul l'aurait pu: ce Tieu meprisant qui avait pris 
de la boue pour en faire des hommes, ce päöre qui 
n’entendait pas souffrir son fils et qui ne lui 
repondait pas, ce Dieu qui @tait comme s’il 
nretzit pas, comme s'il n'etait plus. 79 


Faurisson bedient sich des Wortes "ce", welches Nerval für 
den Sohn Cottes und die Söhne der antiken Götter gebraucht 
hatte, um einen himmlischen Vater zu beschreiben, der nicht 
mehr zu bestehen scheint, Ser die Leiden seines Sohnes über- 
sieht, und der keine Antwort sendet. 

Jacques Ceninasca erklärt die Bedeutung des fünften 
Gedichts wie folest: 

Le dernier sonnet a pour foncetion de situer 

explicitement le destin individuel du Seigneur 


dans”la’perspective generale de l'histoire de 
l'’humanite. Sonformement & la vision chretienne, 
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la mort du Christ joue un röle pivotal; elle 
declenche une crise (E, 7- 8), elle clöt une 
ere en m&me temps qu'elle en inaugure une 
nouve lau 97-712), Derplus, mails’ ceci est 
eontraire Aal "intelligence chrötienne de 

15% histoire, le Christ prend place - au m@me 
titre qu'Icare, Pha&ton ou Atys- dans le 
paradisme de 1'"öternelle victime",80 


Auch Norma Rinsler schenkt den drei mythologischen Gestalten 


besondere Bedeutung: 


The three figures, Icarus, Phaeton and Atys, are 
here made to seem equivalent to each other. There 
is a.hint in the first sonnet.of this sequence, as 
we have seen, that Christ is being punished for his 
temerity, and like Icarus, through the very knowledge 
his temerity has gained for him. In this first 
quatrain, remontait, ranime suggest resurrection or 
rebirth, 'butiperdu sous’lafoudre des gieux" 
surseste punishment and annihilatien. It is thus 
probable that a recurring pattern of death followed 
by rebirth is intended, like that symbolised in the 
various myths concerning Atys and Cybele. The words 
euatarıchienilurn Suggest the recoan, wlon.of,a 
wellknown pattern, and the descri ption of m in 
the fourth sonnet as "l'&ternelle victime" seems to 
imply the constant recurrence of that BER ERO, 


Als weiterer Grund dafür, daR der Poet die menschgewcrdenen 
Göttersöhne der sriechischen Mythologie wiederstehen lieB, 
um der Welt das Leiden Christi, des Menschen und Sohnes des 
Allmächtigen, vor Augen zu führen, kann in seiner Gottes- 
anschauung gesehen werden, die Norma Rinsler wie folgt 
beschreibt; 

In Nerval's case such beliefs were fourded not 

merely in theoretical arguments but in an emotional 

need; he could not accept the triumph of Jehovah 

over the pagan gods (cf. "Anteros"), nor, thassuctt 

Christianity over the Gods of Greece and Rome (cf. 

Dei neallsandaetiinrth oa) ynandı Bikacarrtärtthinkvicthat 


salvation would be extended to everything that 
the human spirit had ever regarded as holy: "Il 
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serait si beau d'absoudre et d'arracher aux 

maledictions &ternelles les heros et les sages de 

AN SHENQUILeEN Nm IiS, Te902 702 

Die Figuren, mit denen Jesus im letzten Sonett in Zusammen- 
hang gebracht wird, können nicht nur als Symbol, des sich 
immer wieder erneuernden Lebens gesehen werden, sondern auch 
als Beweis dafür, daB der Tod nicht das Ende bedeutet, sondern 
eine notwendige \Vorbedingune für die Auferstehung zum ewigen 
Leben ist. In Bezug auf diese Gedanken gewinnt die Aussage 
des dritten Terzetts im ersten Sonett noch tiefere Bedeutung, 
denn Christus erleidet sogar schon vor seiner Kreuzigung einen 


symbolischen Tod; 


nr 


. + » 
Ma ktoucherde mon Lrornt la voute &@ternelle, 
. . 2 . . 
Je suis sanelant, brise, souffrant pour bien des jours! 


Hierzu bemerkt Norma Sinsler; 


unishment besins not with his arrest, bu 
resumption:s...Del iverance comes only at 

here he is reduced to helplessness ( 
nche) and stretched upon the greund 
ouch&"),83 

Das Werk Nervals zeigt die Ergebung eines göttlichen Wesens 
in menschliche Schwäche und hilfloses Leiden, als eine Tat 

seelischer Stärke, die einer Überwindung des eigenen Selbst 
entspricht, die als Voraussetzung für die Frlösung und die 

seelische Wiedergeburt notwendige ist. Der Leser glaubt die 
unsichtbare Gestalt des griechischen Titanen, Prometheus 


durch die eanze Dichtung hindurch zu erfühlen, von der es 


heißt: 
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The eternal struggle of man against the deity 

was symbolised by the Ancient Greeks in the 

myth of Prometheus. The rebellious Titan, half- 
god, half-man, is apparently absent from Les 
Chimeres. But Nerval did not always offer his 
readers all the clues to his secrets....though the 
spirit of Prometheus pervades Les Chimeres, his 
name is not mentioned in any of the sonnets. Yet 
he is the archetypal figure in the series Nerval 
orseprs ussins>Te Christ aux Ol wiersWr Tearıe 
rhaeton, Christ, -andltheirwgärkenkphröther Tuceifer, 
who appears again in "Anteros" as Anteros and cain.8# 





Durch den Cedanken an Prometheus, die Erlöserfisur der griech- 
ischen \ytholosie wird die absolute Hilflosigkeit, des an das 
Kreuz geschlagenen Retters der Menschheit der christlichen 


Religion, auf die eindrinelichste Weise betont. 


das folgende Quartett die Wirkung vom Tode Christi. Ihre 
Reihenfolge geht über die Tesetze der Klarheit hinaus. So 
spricht der Dichter zuerst vom "Augure", und besser wäre hier; 
"YHaruspice", der den “Körper auf seine Leblosiekeit hin prüft, 
dann erst folet, was den Söldner zu dem LanzenstoB in die 
Seite des Herrn, veranlaBt hat, "das schwankende Universum 

und der erschütterte Olymp!" Die logische Abfolge der Ereig- 
nisse ist durch eine emphatische, sich um herkömmliche Ordnungs- 
reseln nicht mehr kümmernde, und eben dadurch dem Geschehen 
eine anremessene, gesteigerte Findringlichkeit gewährende 
Form, ersetzt worden. Im Verhältnis der sich folgenden Satz- 
subjekte entsteht eine neue, ebenfalls aufsteigende Bewegung: 
"augure"--"terre"--"univers"--"Olympe": 


The second quatrain hangs breathlessly over the 
mystery: the augur tries to read the future in 
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the body of the sacrifice, and the whole universe 
seems about to fall apart. The gods appear to have 
given up their power to this new god. 


Nach dieser, bis zum Zenit hinaufreichenden Beschwörung folgt 


im nächsten Terzett der Anruf Cäsars an Jupiter: 


Reponds! criait Cesar ä& Jupiter Ammon, 
Quel est ce nouveau dieu on impose a la terre? 
BES yEcesniestaun,.dieu;s st au moins un demon.... 


(Vs 3; = = 11) 


Karlheinz Stierle sieht in diesem Vers die einzige schwache 
Stelle des Gedichts: "Wenn der Cäsar seinen leidenschaft- 
lichen Fragen nach dem neuen Gott matt hinzufüst: 'Et si 


eesnsestaun Dieu,aeiestk au-moäns un d&mon.'"86 Der Leser 


empfindet "die einzige schwache Stelle" nicht als einen Mangel, 


sondern als eine Bestärkung dessen, was schon das Schweigen 
des Orakelsızu erkennen.gab, Ycesn'est,un„"Diey!", im Sinne 


des griechischen Tempels der Weisheit, sonst könnte das 


& 


rakel doch eine Aussage machen! Es eibt nur einen, der das 
reheimnis des Tottmenschen kennt, und das ist sein göttlicher 
Vater, der Cott der Juden, der die antiken Götter besiegt 

. N 2° 
Hear, "gelut qui donna k'ame aux enfangsssdusimnen ze 
Das Wort "seul" erhält hier noch einmal fundamentale Bedeut- 
ung, es steht hier an Stelle des dreieinigen Herrschers von 
Himmel und Erde, und von dem es hieß: 
Un seul l'aurait pu: ce Dieu meprisant qui avait 
pris de la boue pour en faire des hommes, ce 
pere qui n'entendait pas souffrir son fils et 
qui ne lui repondait pas, ce Dieu qui &tait 


eöonme stal n“etaıt pas, comme s’il'n’'etait 
plus.87 
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In der Spannung von menschlicher Bewegtheit und unergründ- 
lichem Schweigen, werden die Sätze des letzten Gedichts im 
Gepransatz zu den vorausgsehenden Sonetten aufs äußerste ver- 
kurzt, um so den Leser vollkommen in den Bann des (Geschehens 
zu ziehen. Während Cäsars Ausspruch: "si ce n'est un dieu, 
. + . 
Grestsausmains un demon,..'" (V..3, 11) bis’zum Ende der 
Dichtung den Zweifel wachhält, ob die siegreiche Macht gött- 
licher Natur oder von der Art des Teufels ist, so weisen doch 
’ 

die letzten Zeilen der Sonettenfolge äuBerst eindringlich 
auf Gott den Vater, der seinen eingeborenen Sohn für die 
Errettung der Menschheit opferte,. Jesus wurde durch sein 
Liebesopfer zum Mittler zwischen den Menschen und ihrem sött- 
lichen Schöpfer; 

Le "Seigeneur", l’"eternelle victime" opere la 

# . . . 

mediation non seulement entre 1l'homme et la 

nature, mais encore entre les humains et les dieux. 

Devenus invisible par sa mort, le heros se hausse 

a un niveau ontologique superieur, d'homme il est 

. . . 53 + . “ . 

fait dieu; mais son &levation determine celle de 

l’humanite tout entietre qui gravit d'un seul coup 

un degr@ de l'&chelle du savoir. 
Jacques Ceninasca sieht in der Person des Cäsar das Symbol 
für die Menschheit, die durch das Erdbeben nach dem Tod des 
Erlösers erwachte, um das Verbrechen an dem unschuldigen, 
ewisen Opfer zu sehen; 

Cesar occupe d@sormais, face au ciel devenu 

soudain muet, une position comparable ä& celle 

du Christ lorsqu' il etait vivant! Arraches au 


someil des certitudes illusoires, les hommes 
5 a j 89 
sont condamn®es A veiller,®: 


Das Schweisen des Todes verkündet lauter als alle Worte den 
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Sinn der Botschaft, für die Jesus am Kreuz gestorben ist. 


Si bien que, en definitive, la mort du Christ 
realise- autrement que par la parole, par le 
silence des oracles- la communication de la 
"nouvelle",90 


Jacques Geninasca weist auf den Unterschied, der nun in der 


Stille des Universums besteht; 


Cesar- le parall&lisme frappant des situations 

en Tl de C et dans la strophe correspondante de 
E-prend pour ainsi dire la rel&ve du Christ 

pour interroser le ciel auquel il s’adres se en 
vain. Le silence de l'espace-dieu n'a pas le m&me 
sens dans les deux cas; au "Dieu n'est pas" du 
sonnet initial, il convient de substituer le 

"Dieu se cache" de la conclusion.9l 


In dem stillen Weltall, in dem sich Gott in schweigender 
Teilnahmslosiskeit verborgen hält, erscheint das Opfer Christi 
auf den ersten Blick genau so sinnlos und vergeblich wie zu 
Beeinn der Dichtung. Selbst die Menschen empfinden keine 
eindeutise Gewipheit. 

Apres le sacrifice en apparence inutile et insens& 

Susthristu(lAs, 13)5 Veschommesss 'eveillentidtttre 

Vz . FA 

arraches au sommeil de leurs certitudes; places 

soudain dans la situation meme du he&ros qu’ils 

viennent de es a mort, ils sont condamnes 

ne recevoir jamais de reponse et & interroger 

toujours.92 
Beim Tode Christi schwankten das Universum und der Olymp und 
neisten sich dem Abgrund zu, ohne jedoch zusammenzustürzen, 
wie Jesus es in seinen letzten Gedanken befürchtet hatte. Das 


ungewöhnliche Geschehen offenbart den Übergang von einer 


Weltordnung zu einer anderen. Aus dem Ende der Dichtung 
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entsteht ein neuer Anfang, der nun mit Cäsars Frage beginnt: 
"Quel est ce nouveau dieu qu'on impose ä la terre?" (V. 3, 10) 

Wer die von Gerad de Nervals geschriebenen fünf Sonette; 
zlerOhrist.aux Oliviers"..Liest,) denndenkt undschweiet.. Er 
kann das Geheimnis Christi, des Sohnes Gottes nicht verstehen 
und nicht erklären, denn Jesus ist den Opfertod gestorben, 
damit die Menschen die Wahrheit erkennen und sie glauben, so 
caB ihre unsterblichen Seelen in die ewige Herrlichkeit ein- 
sehen können. Das Orakel und der Geist der Menschen müssen 
schweigen, weil sie das Ceheimnis Christi, der für die Wahr- 
heit seiner Worte gestorben ist, nicht erklären können. Nur 
Besnsden Schöpfer, “Lelus, qui donna l'äme aux enfants du 
limon", begreift das Opfer seines Sohnes, des Frlösers, des 
Wehriswauxöbiviers!., 

Das Werk "Le Christ aux Cliviers" endet mit dem Hoffnung- 
schimmer, den schon das Licht des Regenbogens voraussagte, 
"Gelui qui donna l'äme aux enfants du limon", der Gott der 
Christenheit, lieB den Olymp, den Sitz der griechischen Götter- 
welt nur erzittern. Im Übertrasenen Sinr war der Glaube der 
ehriszlichen Reliesion, der "Olymp," durch das unfaBbbare 
EFreienis des Todes Christi erschüttert worden, und das nur 
für einen Augenblick ("unzinstant")jsaber er stürzte nicht 


in den Aberund ("abime"), sondern blieb weiter bestehen. 
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KAPITEL V 


SCHLUB3BFTRACHTUNGEN 


Wenn der Leser die Werke von Novalis, Shelley und Nerval 
abschlieBend vergleicht, dann lassen sich ausgeprägte Ähn- 
lichkeiten, aber auch Abweichungen in ihrer Christusauf- 
fassung erkennen. Da bei allen drei Dichtern das Bild Christi 
einer persönlich-gefühlsbetonten Seele entsprang, sollten 
ihre menschlichen Persönlichkeiten zuerst Beachtung finden. 
Novalis, sowie Shelley und Nerval wurden zu Beginn der 
romantischen Fpoche geboren, und sie entstammten guten 
Familien. Die gebildeten Väter der drei Dichter lieBen ihren 
besabten Söhnen, eine für ihre Zeit auBerordentlich gute Aus- 
bildung zukommen. Wahrend Novalis und Shelley dem Adel ange- 
hörten, war Nerval bürgerlicher Herkunft. Der junge Novalis 
wuchs in besonders liebevoller Geborgenheit auf. Die sorgende 
Zuneigung beider Fltern umgab ihn bis zu seinem frühen Tod. 
Auch Shelley genoB die Liebe und Fürsorge seiner Familie, 
selbst dann noch, als er seinen Eltern die ersten Enttäuschungen 
bereitete. Erst als der Sohn, der sich unverstanden fühlte, 
alle Vermittlungsvorschläge seines Vaters zurückwies; 

I feel it my Duty altho' it gives me pain to wound 

the Sense of Duty to your own character to that of 

your Family & your feelings as a Christian decidedly 

to refuse my assent to both the Proposals in your 


letter, & to affirm that similar refusals will always 
be the Fate of similar requests...l 


wandte sich Timothy Shelley von dem jungen "Rebellen" ab. 
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Nach der heimlichen Vermählung seines Sohnes öffnete der 
Vater nicht einmal dessen Briefe mehr, was zu einer voll- 
kommenen Entfremdung führte, Nerval kannte nie ein geborgenes 
Elternhaus, er war, ohne die Gegenwart von Vater und Mutter, 
heimatlos. Die Erfahrungen frühester Kindheit und Jugend- 
zeit machten Novalis einfuhlend und liebevoll, Shelley 
empfindsam, verletzlich und weltfremd und Nerval sich nach 
Liebe sehnend und einsam. Alle drei Dichter verehrten die 
Frau, dem "dolce stil nuovo"2 ähnlich, als idealisiertes, 
engelhaftes Wesen. Novalis und Shelley verloren ihre erste 
Liebe an den Tod. Nerval wagte nach dem allzu frühen Hin- 
scheiden seiner Mutter nicht, sich einem weiblichen Wesen zu 
nähern, aus Anest vor dem schmerzhaften Verlust, den er nie 
überwinden konnte. 

In den beschriebenen Dichtungen schöpften die Poeten die 
visionare Cestaltung ihrer Christusfigur aus dem Reichtum 
ihres Innenlebens in Verbindung mit dem Gedankengut des 
heidnischen Mythos und dem christlichen Glauben, der bis zur 
biblischen FErschaffung der Welt zuruckreicht. In allen drei 
Werken spielt die von Göttern belebte Vorzeit der griechischen 
Mythologie eine bedeutende Rolle. Novalis und Shelley lassen 
Bilder der dreistufigen Fntwicklung der Götterwelt wieder 
erstehen. Dem Goldenen Zeitalter, göttlicher und menschlicher 
Harmonie im Weltall, folet die Erkenntnis des Todes, gegen 
den selbst die Götter machtlos sind. Die Welt erscheint nun 
trostlos, da die übermenschlichen Wesen entschwunden sind. 


während in dem Werk von Novalis ein Verlust von Harmonie 
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und Sorglosigkeit fühlbar wird, schildert Shelley in viel 
deutlicherer Form das Fehlen von Liebe und Mitgefühl. 

Die Neue Zeit überwindet den Zustand der Hoffnungs- 
losiekeit durch die Liebe der Frlöserfigur. Dieser Reihen- 
folge des Geschehens in der Urzeit steht das Claubensgut 
der christlichen Religion parallel gegenüber. Der Frschaffung 
der Welt durch Gott, den Schöpfer von Himmel und Frde, folgte 
der Sündenfall, der zur Verjagung aus dem Paradies und zur 
Sterblichkeit der Menschen führte. Die Frlösungstat des 
Sohnes Gottes, Jesus Christus, befreite die menschlichen 
Seelen von ihrer Schuld und öffnete den Weg zur ewigen Selig- 
keit. Bei Novalis findet der Mensch seine Vollendung im 
Himmel des göttlichen Vaters, dessen Religion aber schon fur 
das irdische Dasein der menschlichen Wesen beglückend und 
inhaltgebend ist. In dem Werk Shelleys "Prometheus Unbound" 
beginnt die Seligkeit der Menschheit schon auf dieser Welt, 
da die Menschen nach dem Vorbild der Frlösergestalt, HaB und 
Feindseliekeit überwunden haben. Nerval bedient sich der 
drei gottähnlichen Gestalten; Ikarus, Phaethon und Atys, um 
ihre Verlorenheit im unendlichen Universum der griechischen 
Mythologie zu enthüllen. Ihrer Hilflosigkeit in einem götter- 
leeren überwältigenden Weltall entspricht die einsame Ver- 
zweiflung Christi im Garten von Gethsemane. In der Dichtung 
Nervals wird die Neue Zeit nur durch die Frage Cäsars ange- 
deutet und die Hoffnung auf Erlösung geweckt: "Quel est ce 
nouveau dieu qu'on impose a la terre?" (v. 3, 10) Alle drei 


Dichter wollten der verunsicherten Welt ihrer eigenen Lebens- 
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zeit, einen Halt und einen Trost, im Glauben an einen für 
alle Zeiten gültigen "Frlöser" übermitteln. Die Gestalt 
Christi, des Sohnes Gottes, der Mensch geworden ist, um die 
Welt von allem Übel zu befreien, verkörpert für Novalis, 
Shelley und Nerval diesen Retter der Menschheit. Obwohl die 
Dichter in diesem Gedanken übereinstimmen, so offenbaren ihre 
Werke jedoch verschiedene FEntwicklungsstufen, um zu dieser 
Erkenntnis zu kommen. In der Dichtung von Novalis, den 
"Hymnen an die Nacht", wird der Dichter durch seine persön- 
liche Trauer über den Tod Sophiens, zu Christus geführt. 
"Sophie-Christus-Gott sind die Stadien auf dem Weg nach oben, 
mit Novalis® eigener Fntwicklung genau übereinstimmend. "> 
Er erhebt sein eigenes Frlebnis am Grab der Geliebten zu 
einem verallgemeinernden Höhepunkt, der fur die Wenschen 
seiner Zeit und für die Nachwelt seine Bedeutung behält. 
Peter E. Gumpel schreibt hierzu in seinem Artikel "The 
Structural Integrity of the Sixth of Novalis’ "Hymnen an die 
Nacht 

However, this may be better expressed by stating 

that the poet's experience at his beloved's grave 

was a prefiguration of the story of Christ, which 

is the pattern whereby mankind may reach the know- 

ledge of God, the height of its development.+ 
In dem Werk von Novalis sind Liebe, Trauer, Ekstase, Ver- 
klärung, Finweihung in den Tod, Erlösung und Auferstehung, 
bis zur Vereinigung des Dichters mit Christus und Sophie, in 
einer der christlichen Leidensgeschichte ähnlichen Reihen- 


folge durchgeführt. Die Frlösung beruht auf dem Gedanken 
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der opferbereiten Liebe, die das Kreuz auf sich nimmt, um 
im Tod Erlösung und im Jenseits die ewige Seligkeit zu finden. 

Der Dichtung Shelleys liegt weniger sein persönliches 
Schicksal zu Grunde, als der Gedanke der leidenden Nenschheit, 
die unter dem Joch herzloser Machthaber und ungerechter Ver- 
treter der christlichen Religion zu leiden hatte. Wenn auch 
der Gedanke an einen gefühllos erscheinenden Vater den 
Dichter in seiner Verbitterung beeinfluBt haben mag, so 
sieht er auch überall in der Welt mehr HaB und Auflehnung, 
als vergebende Liebe. In der Gestalt von Prometheus stellt 
Shelley die menschliche Seele dar, um durch die Wahrnehmung 
seines Leidens, der Menschheit den Weg zu einem besseren Sein 
zu weisen; 

What we really have in Prometheus Unbound, above 

all else, is a drama of the individual human soul, 

and its effort to free itself from the evil within 

and without. Prometheus' punishment and suffering 

is that which every person must pass through who 

would gain self-mastery. 

In der Dichtung Shelleys gelangt der an das Eis der 
Grausamkeit geschlagene Gott der griechischen Mythologie 
durch körperliches und seelisches Leiden zur Selbstüber- 
windung und Läuterung und so zur Befreiung. Wie sehr der 
Dichter die Not seiner Zeit empfand, geht aus der Wahl der 
Erlösergestalt hervor, dessen Befestigung an den Felsen seit 
drei tausend Jahren die Ausweglosigkeit seiner Lage kenn- 
zeichnet, während die täglich neuen Verletzungen seiner 


Leber durch den wütenden Adler, den Vogel Jupiters, ("savage 
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eagler),® auf die psychologischen Leiden deuten, denen der 
Titane ausgesetzt war. In beiden Arten des Erduldens nimmt 
Shelley eine Parallele zur Situation der Menschheit wahr. In 
seinem Werk werden in viel stärkerem MaBe als in der Dichtung 
von Novalis, physische Schmerzen mit seelischer Qual in Ein- 
klang gebracht. HaB ist die Wunde an der die Menschheit 
erkrankte, Spott und Hohn sind Entartungen des Geistes, die 
überwunden werden müssen, ehe es zur Erlösung und zur Harmonie 
im Weltall kommen kann. 

In der Sonettenfolge "Le Christ aux Olivier" glaubt der 
Leser wieder hauptsächlich persönliche Gedanken des Dichters 
zu verspüren. Die Ausführungen Robert Faurissons, bezüglich 
der übermenschlichen Wesen der griechischen Mythologie, lassen 
diese Moglichkeit erkennen; 

Icare fut oublie de son pere dans leur commune 

ascension qui se termina par la mort du fils. _ 

Phaeton, fils de Phebus-Apollon, fut foudroye 

par Jupiter. ‚ ! 

Atys, s'etant mutile, voulut se pendre; prise de 
compassion, Cybele, la "Bonne Mere", le changea 

ererindL 
Fs kann kaum übersehen werden, daB alle drei Opfer des Heiden- 
tums, an das Leben Nervals erinnern. Ikarus konnte seinen 
Aufstieg zur Sonne, zu seinem Lebensglüuck, nicht vollenden, 
weil er vom Vater vergessen wurde. Phaethon wird von dem 
Donner der Vatergestalt Jupiters erschlagen, während Atys, 
der sich selbst entstellt hat, sich wie der Dichter selbst 


erhängen wollte. Bezeichnend ist ebenfalls, daB sich 


"Oyb&le", die gute Mutter, ("la Bonne Mere"), erbarmt hat. 
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Da aber alle drei mythologische Figuren einer Ableitung von 
"ce fou", der Gestalt Christi in der Dichtung entsprechen, 
kann mit Sicherheit angenommen werden, das Nerval wie Christus 
leidend sein eigenes Schicksal im Werk zum Ausdruck bringen 
wollte. Die Verlassenheit des leidenden Christus am Ölberg 
spiegelt die Finsamkeit des Dichters wider, der ebenfalls 
seinen Vater anrufen möchte, um Frhörung zu erlangen, 

In allen drei Werken haben die Dichter die Gestalt 
Christi zum Frlöser auserkoren. Seine duldende Liebe und sein 
Opfermut wurden für Novalis, Shelley und Nerval zum Symbol 
des Mittlertums zwischen den zwei Welten, zwischen Himmel und 
Frde. Alle drei Dichter lassen ihren persönlichen Wunsch, 
dieser Frlösergestalt so nah wie möglich zu kommen, erkennen, 
Novalis vereint sich mit Christus durch die Verschmelzung von 
"Christus und Sophie", zu der er sich bewegt. "Hinunter zu 
der süßen Braut, / Zu Jesus dem Geliebten." Shelley lest 
charakteristischer Weise alle seine Fefühle und Gedanken in 
die Seele der Christus ähnlichen Erlösergestalt des Prometheus, 
der ebenfalls als Mittler zwischen zwei Welten schwebt. 

The analogy between Christ and Prometheus,...both 

in their sufferings and in the motive that leads 

them to undergo those sufferines, is too obvious 

to need comment.... 

Die Ähnlichkeit, die zwischen dem Dichter und Prometheus 
besteht, führt Fuller so weit, daB er in seinem Buch Shelley 
a Biography erklärt, daB nicht das Herz des Dichters vor der 


Verbrennung bewahrt blieb, sondern die Leber, das Organ, 
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welches an die Leiden des griechischen Gottes erinnert, und 
welches dem Feuer entrissen wurde. 

I would not end on a note savouring so much of the 

Gothic writers Shelley read in his youth, but 

that the snatching of the liver seems peculiarly 

apposite to one who through his immortal drama 

associated his name with that of Prometheus.I 
Die hier angedeutete Finheit von Dichter und Mittler weist 
ebenfalls auf Christus, den Vermittler zwischen der Mensch- 
heit und seinem himmlischen Vater, 

Cerard de Nerval verleiht seiner Gestalt Christi die 
höchste Findrucksstärke, indem er sie mit den geopferten 
übermenschlichen Söhnen der Weltmythologie vereint. DaB er 
sich als einsamer Halbwaise, dem vom Vater entfernten Frlöser 
verbunden fühlte, ist naheliesend. Als Dichter spricht er zu 
seinem himmlischen Vater, so wie es der einsame Gottessohn im 
Garten von Gethsemane getan hat, und in seinem Werk verkündet 
er der Menschheit das Wort. Daher schrieb Jean Gaulmier 
über Nerval: 

C'est un dieu qui s’'est fait homme parmi les 

hommes. Dieu et homme de lettres. Ft il est la 

eloire des DEREN comme Jesus est la zloire de 

la menuiserie..„! 

Im Gedanken an die Gestalt Christi kann seine Mutter 
Maria als Sinnbild der himmlischen Liebe auf Erden nicht über- 
sehen werden. Novalis, der schon in der ersten Hymne die 
Geliebte als Tochter der Himmelskönigin beschreibt, vereint 
ihr Wesen mit Junefraulichkeit, Mütterlichkeit und Tod. 


("virginit&, maternite, mort").1!1 Shelley läßt Asia als 
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Sinnbild der Liebe über die Erde wandern. In ihrer Vereinigung 
mit dem Geist des Titanen, ("One Mind"),12 erfährt sie eine 
Erhöhung, die der Verklärung der Mutter Gottes bei ihrer 
Muktahrtäingdenstimmelsähnlichsist.u,S5iesista", „„dersGeist 
himmlischer Liebe,...".13 In Nervals Werk übernimmt "Cybele" 
die Rolle des mütterlichen Wesens. Maurice Besset erklärt 
in seinem Buch Novalis et la Pensee Mystique, daB Nerval wie 
auch Novalis, die verstorbene Geliebte, in einer idealisierten 
Form, wieder erstehen läßt; 

Chez Nerval comme chez Novalis, nous voyons la 

Bien-Aimee morte reapparaitre d’ abopf comme la 

divınıte nocturne.,..puis ellesstidentifjie a la 

Vierge la plus pure que puissent imaginer les 

hommes, la Vierge chretienne, Marie. 
Die Gestalt Christi, die in den Werken von Novalis, Percy 
Bysshe Shelley und Gerard de Nerval erscheint, kann nun, 
unter Berücksichtigung der unterschiedlichen religiösen Wahr- 
nehmune der Dichter, verglichen werden. 

während Novalis in den "Hymnen an die Nacht" Christus als 
den, für alle Zeiten und Epochen einzigen Vermittler und 
Erlöser der auf dem Glauben gegründeten Liebe der christlichen 
Relision anerkennt und ihm in geläubiger Verehrung folgt, bis 
zu seinem Tode, zeigt Shelleys "Prometheus", als Erlöser- 
figur, ebenfalls göttlichen Opfermut, aber auch eine mensch- 
liche Schwäche, die sich in einem anfänglichen HaBausbruch 
gegen seinen Widersacher kundtut. Durch die Überwindung des 
Hasses und die klagenlose Erduldung körperlichen und seelischen 


Leidens, wird Prometheus jedoch ebenfalls ein Christus 
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ähnlicher Erlöser, der das Böse überwindet, um den Menschen 
das ewige Heil schon auf Erden zu bringen. Die Gestalt, des 
am Ölberg seinem Tod entgegensehenden Christus, von Gerard de 
Nerval, kommt der Auffassung des Lesers vom Sohne Gottes, der 
sein Leben für die Menschen hingab, am nächsten. Der einsame 
Jesus im nächtlichen Carten von Gethsemane, ist nicht nur 
ein, der romantischen Dichtung entsprechend, idealisiertes 
Wesen, sondern ein Cott der Mensch geworden ist, der in der 
Vergangenheit unverstanden war, der in der Gegenwart kaum 
beachtet wird, und, der in der Zukunft wohl auch nur an Be- 
deutung gewinnen wird, wenn die Not der Menschheit ihn aus 
der Vergessenheit auferstehen läBt. Diese von den Menschen 
unbeachtete Finsamkeit teilten Shelley und Nerval mit Christus, 
und sie lenkten aus diesem Grund ihre Blicke auf den Sohn 
Gottes. Novalis wurde hauptsächlich durch das frühe Hin- 
scheiden seiner Geliebten seelisch einsam und zu Christus 
geführt. Novalis und dann Shelley und zum SchluB auch Nerval 
glaubten, daB die Menschen nur durch seinen Opfertod erlöst 
wurden, um ihr irdisches Dasein sinnvoll und zum Wohle aller 
zu gestalten. Es ist dieser Gedanke der Hoffnung auf Erlösung, 
der alle drei Dichter vereint und den sie als Lehre, der 
Epoche der Romantik getreu, aus Gefühlserfahrung, aus Welt- 
schmerz und aus bangender Sehnsucht nach einem höheren Ideal 
heraus, durch die Gestalt Christi, den sich auflehnenden, 
erneuernden, sich opfernden und vom Tode befreienden Gottes- 


sohn, in ihren Werken verkündet haben. 
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